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Hans Schiitz:

BF lir ýu\ttttsftúgt ÚÚú| tktacll?
Det Vefiasser unseres Boitrags, Hans politisdren Ideen stehen symbolisch'

Sdriitz, verctorben am 24. liinnet d. 1., zwei Namen:
betief sich, ak et die nachfolgenden Be- Otto von Bismarck, preuBische-r Mi!i-
ttachtungen kurz vot seinem Tod sterprásident 'und erster Kanzler des
sdtieb,áuf Ausfnhrur.gen, die Dr. Ru' neuen deutschen Reiches (r8r5-r88o}
dolf Hilf bereits I97Í vot der Acker- und Frirst Fe]ix von Sdtwarzenberg,
mann-Gemeinde in Passau madtte. rSoo in Frauenberg in Stidbtihmen ge-
Hans Schiitz stellte bei seinem ,,Ver boren, 1848 des iungen Kaiser Franz
such einq Antwott 36 |ahte nách t945" }oseÍ I. erster und, rarie der alte Kaiser
Íest, da! ihn die Hilfschen Ausfiihrun- mehrmals erwáhnte, audr sein bester
gen dama7s sehr beeindtuckt hatten, Ministerprásident. Nadr'Sdrwarzenbergs
wesha]b et sie zehn |ahre spiitet auf frůhem Tode gab es keinen potenteÍr
Grund seiner damaligen Notizen zu Vertreter der Idee einer mitteleuro-
vetatbeitenversuchthabe.Du gebiirtige páisďren KonfÓderation mehr. Der Weg
As,cher Dt. R:udolf Hilf, Sohn des ehe- ftir die Verwirklichung von Bismardcs
maligen Tapezierermeisters Hans Hilf Ideen war frei.
aus der Angetgasse, leitet heute in Mit dem Blick auÍ die bijůrmischen
Bayetns Staatskanz]ei die Landeszen- Lánder bradrte dies die Verschárfung
trá\e 1tir politische Bildungsarbeit. Hiu der tschechischen und parallel dazu der
nun auszugsweise die Ausfiihrungen sudetendeutsdren Frage. ,Palacky lehnte
des vot einigen Wochen verctorbenen die ,Einladung 1848 in die Paulskirdre
Hans Sdlijtz: nach Frankfurt ab und berieÍ den All-

WAs vERsTEFIE ICH UNTER šŤil','"*3",Ťff#*"#*b:';t""'i;n1::
,,SUDETENFRAGE"? Bismarcktiirme ...

Sie ist die Frage nadr den Deutsdren
in ÉÓhmen, Mahíen 

""á 
ó'ier'"lchisclr- AI'SGELÓSCHTE GBSCHICHTE ?

Sdrlesien, nadr dem politischen Sdeicksal Wahrscheinlich ist es nicht falsdr,
dieser Lánder und nach dem Zusam- wenn viele Tschechen den Eindruck
menleben dieser Deutschen mit ihren haben, da8 1968 nidrt nur die kom-
tsdredrischen Landsleuten. munistische Republik von 1948 bis

Vom Beginn der Besiedlung dieser 1968 oder die erste Republik^von r9r8
Lánder bis"zum AnÍang des I9. Iahr- an ges_dreitert ist, solde_rn da8 die gan-
hunderts gibt es diese" Frage als' ein ze tschechische Gesdriďlte der letzten
nationales Problem iiberha-upt nicht. r5o |ahre ausgelóscht wurde. Hitler hat
Letzteres entsteht erst mit deďpinbrudr die Repu,blik Ósterreidr und die sude-
eines aus dem Westen'und Siiden stam- tendeutsdren Gebiete an die Birsmarck-
menden revolutionáren Prinzips in die sche SdrÓpÍung angesdrlossen. Er ist
mitteleuropáisc]ren Struktlren: dem Na- damit keineswegs .zur Tradition des al-
tionalismis. ten Reidres zurúckgekehrt, sondern er

In den bóhmisc]ren Lándern lebten in waÍ nur der' Fortsetzer jener- Lósung von
einer unbestreitbaren ňň;ir_"*"iÝri: r87r_und der logische_Vollender jenes

ker_ Diese btihmisc1ren iá",á"l *l.a"i- aus der franzósischen Revolution stam-

um waÍen ein TeiI "i;;;;;_.l'iÁtíi.h 
melden. revoluti-onáren Prinzips,. wo-

gewac_hsenen iibernationale-'' Reichsge- :'ach slďl elne Natron nur ln elnem

bi1des in der Form a"'ái.' n.i;h;;-Bi. einzigel Staate konstituieren kÓnqg."

;ó;ď a;" á"ot'.rr"r' 
-sondes 

bis 1866 Ar'n Ende eine_r lange! Entwicklung
;;e6,ili.h' bil ;9;á._- stand die Ausltisdrung jeder mitteleuro-

Mi t dem Komm en 1 .i..'.' * ..,,o - +t'ůŤff 
"'i-""Í'l11u'š"T:L",íl,* 

*ti|
lutionáren Prinzips stellen sich zwei Ďas pnde des zweiten Weltkrieges hatFragen: dle piáúleme Mitteleuropas - řnd da-

al die Frage nach der staatlichen mit auch das sudetendeirtsche - zwar
Form der sidr bewu8t gewordenen-oder nicht beseitigt, wohl aber qualitativ
werdenden deutsdren Nation E4- d'_" verándert . . ."Ďi. bisherigen Áuseinan-
nadr der'Verbirr,dung, die d9r-Vi.elvÓl- dersetzungen zwischen 

*Sudetendeut-

kerstaat der ósterreiďrisdren M_on_archie schen uná Tschec]ren gingen um 'die
mit ihr eingohen kann oder nicht kann; beiderseitige Abgrenzun-g ňnd. die Ab-

b) zum anderen die Frage nadr der sicherung, gelegentlidr um die Erwei-
Stellung der Nationalitáten innerhalb teÍung des jeweiligen Besitzstandes. Die
des altÓsterÍeidrisdren ReidrskÓrpers ... TrennungslÓsungen von 1938 und 1945

Fi.ir das Ringen zwisdren den beiden gehÓren durchaus in diese Kategorie.

DIE NEUE SITUATION
nach der totalen Trennung erzelJgte
aber eine neue gegenseitige Abhángig-
keit, aude wenn diese lange Zeit nicht
in das Bewu8tsein der beiden Vólker
trat. Diese Abhángigkeit wandelt das
Problem vom Grund her. Man mag
tsdrechischerseits durdraus,die Weiter-
existeriz einer SudetenÍrage leugnen,
nicht leugnen kann man, da$ von nun
an die LÓsung der tschedrischen Frage
selbst, d. h. die Wiederherstellung der
Eigenstándigkeit der tscheďrisdren Na-
tion, von der Lósung der DeutŠchen
Frage insgesamt a'bhángt' Das ist audr
die Lehre des zr. August 1968: keine
russisdre Politik, selbst wenn sie nidrt-
kommunistisů wáre, wiirde ihre Stel-
lung in Mitteleuropa Íáumen/ ohne da8
vorher eine Lósung der deutsdren Frage
gefunden wird. Eine solche Lósung miiB-
te die'Deutsdeen selber befriedigen und
die entsďreidenden Weltmáchte mii8ten
ihr zustimmen kÓnnen. Solange das
niďrt geschehen ist, kann und wird es
Íúr die Tsďreclren keine wirklidre
Selbstbestimmurrg geben.

DIE ENTWICKLUNG BEI DEN
SUDETENDEUTISCHEN

Zu dieser deutschen Nation gehóren
auch die aus den bÓhmischen Lándern
vertriebenen Sudetendeutsdren. Sie
kónnen positiv oder negativ Einflu8 auÍ
die kiinÍtigen Beziehungen der Deut-
sďren zu den Tsďredren nehmen; sie
kÓnnen sidr ófÍnen oder sperren' (Jm-
gekehrt: Es mÓgen mandre Deutsche am
Schicksal der tschechisdren Nation des-
interessieÍt sein, weil sie sidr die Ló-
sung der sudetendeutsdren Frage nur
im alten nationalistischen Sinn der Ab-
grenzung und Trennung vorstellen kón-
nen. Dagegen steht, so sdreint es mir,
daí3 ein 'Sudetenproblem dieser Art in
der Tat nicht mehr existiert, sdron weil
die Sudetendeutschen mit diesem
Wunsch in'der Welt so gut wie allein
bleiben wiirden. Daraus ergeben sidr
fiir beide ;Seiten Konsequenzen. Das
Ziel der sudetendeutschen Politik kann,
richtig verstanden/ nicht mehr primár
die Abgrenzung eines Íaktisdr nidrt
mehr vorhandenen Besitzstandes sein,
sondein die ofÍnung des Weges Íiir die
Tschedren -zurůd< in den mitteleuro-
páischen Gesďridrtsraum, soweit das
von den Sudeterrdeutsdren beeinfluBt
werden kann. Das Ziel 'der tsdrechi-
schen Politik, ridrtig verstanden und
auÍ den Willen zv ihret Selbstándigkeit
bezogen, kann nicht mehr die Fortset-
zung des GespensterkampÍes gegen den
,,sudetendeutschen Feind" sein, sondern

?*
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Hans Schütz: K
šlfl bis äııhøtımfr

Der Verfasser unseres Beitrags, Hans
Schütz, verstorben am 24. Iänner d. I.,
berief sich, als er die nachfolgenden Be-
trachtungen kurz vor seinem Tod
schrieb, auf Ausführungen, die Dr. Ru-
dolf Hilf bereits 1971- vor .der Acker-
mann-Gemeinde. in Passau machte.
Hans Schütz stellte bei seinem „Ver-
such einer Antwort 36 fahre nach 1945“
-fest, dafl ihndie Hilfschen Ausführun-
gen damals sehr beeindruckt hatten,
weshalb er sie zehn Iahre später auf
Grund seiner damaligen Notizen zu
Verarbeiten versucht habe. Der gebürtige
Ascher Dr. Rudolf Hilf, Sohn des ehe-
maligen Tapezierermeisters Hans Hilf
aus der Angergasse, leitet- heute in
Bayerns Staatskanzlei die Landeszen-
trale für politische Bildungsarbeit. Hier
nun auszugsweise die Ausführungen
des vor einigen Wochen verstorbenen
Hans Schütz: _

WAS VERSTEH'E ICH UNTER
„SUDETENFRAGE” ?

Sie ist die Frage nach den Deutschen
in Böhmen, Mähren und Österreichisch-
Schlesien, nach dem politischen Schicksal
dieser Länder und nach dem Zusam-
menleben dieser Deutschen mit ihren
tschechischen Landsleuten.

Vom Be-ginn der Besiedlung dieser
Länder bis zum Anfang des 19. Iahr-
hunderts gibt es 4 diese Frage als ein
nationales Problem überhaupt* nicht.
Letzteres entsteht erst mit dem Einbruch
eines aus dem 'Westen und -Süden stam-
menden revolutionären Prinzips indie
mitteleuropäischen -Strukturen: dem Na-
-tionalismus.

In den böhmischen Ländern lebten in
einer unbestreitbaren Einheit zwei Völ-
ker. 'Diese böhmischen Länder wieder-
um waren ein Teil eines geschichtlich
gewachsenen übernationalen Reichsge-
bildes in der Form des alten Reiches bis
1806, des deutschen Bundes bis 1866
und Österreichs bis 1918.
'Mit dem Kommen jenes neuen revo-

lutionären Prinzips stellen sich zwei
Fragen: 8 A

a) die Frage nach der staatlichen
Form der sich bewußt gewordenen oder
werdenden deutschen Nation und die
nach der' Verbindung, die der Vielvöl-
kerstaat der österreichischen Monarchie
mit ihr eingehen kann oder nicht kann ,

b) zum anderen die Frage nach der
Stellung der Nationalitäten innerhalb
des altösterreichischen Reichskörpers . . .

Für das Ringen zwischen den *beiden

\

age untl; aktuell?
politischen Ideen stehen symbolisch'
zwei Namen: K 4

Otto von Bismarck, preußischer Mini-
sterpräsident und erster Kanzler des
neuen deutschen Reiches (1815-1880)
und Fürst Felix von Schwarzenberg,
1800 in Frauenberg in =Südböhmen ge-
boren, 1848 des jungen Kaiser Franz
josef I. erster und, -'wie der alte Kaiser
mehrmals erwähnte, auch 'sein bester
Ministerpräsident. Nach-”-Schwarzenbergs
frühem Tode -gab es keinen potenten
Vertreter der Idee einer .mitteleuro-
päischen Konföderation mehr. Der Weg
für die Verwirklichung von åßismarcks
Ideen war -frei.

Mit dernSBlick auf die böhmischen
Länder brachte dies die Verschärfung
der tschechischen und parallel dazu der
sudetendeutschen Frage. ›Palacky lehnte
die Einladung 1848 in die Paulskirche
nach Frankfurt ab und berief den All-
slawischen Kongreß nach Prag ein. :Die
Sudetendeutschen aber 'bauten später
Bismarcktürme .

AUSGELÖSCI-ITE GESCHICHTE?
Wahrscheinlich ist es nicht falsch,

wenn viele Tschechen den Eindruck
haben, daß „1968 nicht nur die kom-
munistische Republik von 1948 bis
1968 oder die erste Republik von 1918
an gescheitert ist, son-dern daß die gan-
ze tschechische Geschichte der- letzten
150 jahre ausgelöscht wur-de. Hitler hat
die Republik Österreich und die sude-
tendeutschen Gebiete an die Birsmarck-
sche Schöpfung angeschlossen. Er ist
damit keineswegs zur Tradition des al-
ten Reiches zurückgekehrt, sondern er
war, nur der Fortsetzer jener Lösun-gfvon
1871 und der logische Vollender jenes
aus der französischen -Revolution stam-
menden revolutionären Prinzips, wo-
nach sich eine Nation nur in einem
einzigen Staate kon-stituieren könne. „

Am Ende einer langen -Entwicklung
stand die Auslöschung jeder -mitteleuro-
päischen , Eigenständigkeit, auch der
Tschechen und der Sudetendeutschen.
Das Ende des zweiten Weltkrieges hat
die Probleme Mitteleuropas - und da-
mit auch das sudetendeutsche - zwar
nicht beseitigt, wohl aber qualitativ
verändert . . . Die bisherigen Auseinan-
dersetzungen zwischen Sudetendeut-
schen und Tschechengingen um die
beiderseitige Abgrenzung und,die Ab-
sicherung, gelegentlich um die Erwei-
terung des jeweiligen Besitzstandes. Die
Trennungslösungen von 1938 und 1945
gehören durchaus in diese Kategorie.

DIE NEUE -SITUATION ,
nach der totalen Trennung erzeugte
aber eine neue gegenseitige Abhängig-
keit, auch wenn diese lange Zeit nicht
in das Bewußtsein der beiden Völker
trat. Diese Abhängigkeit wandelt das
Problem vom Grund her. Man -mag
tschechischerseits durchaus fdie Weiter-
existenz einer Sudetenfrage. leugnen,
nicht leugnen kann man, daß von nun
an die Lösung der tschechischen Frage
selbst, d. h. die Wiederherstellung der
Eigenständigkeit der tschechischen Na-
tion, von der Lösung der Deutschen
Frage insgesamt abhängt. Das -ist auch
die Lehre des zr. August 196.8: keine
russische Politik, selbst wenn sie nicht-
kommunistisch wäre, würde ihre Stel-
lung in Mitteleuropa räumen, ohne-daß
vorher eine Lösung der -deutschen Frage
gefunden wir-d. Eine solche Lösung müß-
tedie *Deutschen selber befriedigen und
die entscheidenden Weltmächte müßten
ihr zustimmen können. Solange das
nicht geschehen- ist, kann und wird es
für die Tschechen keine wirkliche
Selbstbestimmung geben.-

DIE ENTWICKLUNG BEI DEN
SUDETENDEUTTSCHEN

Zu dieser deutschen Nation ge-hören
auch die aus den böhmischen Ländern
vertriebenen Su-deten-deutschen. Sie
können positiv oder negativ Einfluß auf
die künftigen Beziehungen der Deut-
schen zu den Tschechen nehmen; sie
können sich öffnen oder sperren. Um-
gekehrt: Es mögen manche Deutsche am
Schicksal der tschechischen Nation des-
interessiert sein, weil sie sich die Lö-
sung der sudetendeutschen Frage nur
im alten nationalistischen Sinn der Ab.-
grenzung und Trennung vorstellen kön-
nen. Dagegen steht, so scheint es mir,
daß ein Sudetenproblem dieser Art in
der Tat nichtmehr existiert, schon weil
die Sudeten-deutschen mit -diesem
Wunsch in der Welt so gut wie allein
bleiben würden. Daraus ergeben sich
für beide Seiten Konsequenzen. Das
Ziel der sudetendeutschen Politik kann,
richtig verstanden, nicht mehr primär
die Abgrenzung eines faktisch nicht
mehr vorhandenen Besitzstandes sein,
sondern die Öffnung des Weges für die
Tschechen «zurück in den mitteleuro-
päischen Geschichtsraum, soweit das
von den Su-detendeutschen 'beeinflußt
werden kann. Das Ziel der tschechi-
schen Politik, richtig verstanden und
auf den Willen zu ihrer 'Selbständigkeit
bezogen, kann nicht mehr die Fortset-
zung des Gespensterkampfes gegen den
„sudetendeutschen Feind“ sein, sondern



eher ein Hand-in.Hand-Gehen mit den
Sudetendeutsdren, um dadurďr das Fun-
dament eines neuen Verháltnisses zum
deutschen Volk zu legen. Das Íreilidr
setzt von beiden Seiten ein ,bisweilen
schmerzliches Umdenken voraus. Ohne
dieses Umdenkeň werden 'heute beide
Seiten kaum einen Schritt weiter kom-
men ...

Die Deutsdrenvertreíbung wurde in-
soÍern zur Voraussetzung der Entrech-
tung des tsdrechischen Volkes selbst,
als sie das moralisdre Fundament der
tschedrisdren Nation weitgehend zer-
stórt hatte.

In ,der Ze\t des sogenannten kalten
Krieges Íormierten sich die lSudeten-
deutsďlen in ihrem westlichen Haupt-
auÍnahmeland' Sie meldeten ihre For-
derungen auf Wiedergutmaďlung an
und ganz natiirlidr ergab es sich, da3
sie sich und ihren Redrtsanspruch in die
Front des Westens gegen den Osten -
der sie ia veÍtrieben hatte _ einglieder-
ten. Die Frage, ob in dieser Zeit das'
Sudetenproblem naďr dem Trennungs-
drama von Potsdam in die Politik der
westlichen staafen hatte eingeÍiihrt wer-
den kÓnnen, mu8 leider negativ beant-
woÍtet werden. Amer.ika, England und
Frankreich sympathisierten mit dem so-
geÍIannten ,,Rat der Freien Tsdrecho-
slowakei", einer damals nodr maBgeb-
lichen Emigrantengruppe von Tschedren
und Slowaken. Diese Gruppe ewig Ge-
striger verteidigt heute nodr die Ver-
treibung der Sudeten- und Karpaten-
deutsdren. Die Bundesrepublik Deutsdr-
land mu8te natitrlich innenpolitisch mit
den ro Million.:n Vertriebenen technen
und konnte au8enpolitisdr nicht tiber
sie hiíweggehen. Mit Dr. von Lodgman
und unter hingebungsvoller Mitarbeit
vieler Landsleute entstand eine groBe
Organisation mit sechsstelligen Mitglie-
derzahlen. Eine gro8artige Leistung!
DaB Volksgruppen-Politik eine ihrer
Aufgaben ist, versteht siďr von selbst.
In der Voraussi&t, daB es sdrwierige
Zeitabsihnitte geben kónnte, wurde
Ende November 1947 die ,,Arbeitsge-
meinsďraÍt zur Wahrung sudetendeut-
scher Interessen" gebildet ... Ernste
politisdre Meinungsversďriedenheiten
unter den Landsleuten sollten im Sude-
tendeutsclren Rat, so heifft die ,,AÍbeits-
gemeinschaÍt zvr Wahrung sudeten-
deutsdrer Interessen" heute, besprodten
werden.

Diese Entwicklung unter den Sude-
tendeutsdren wurde móglich,' weil be-
reits 1948 das alliierte Koalitionsverbot
Íiir die Vertriebenen allmáhlich unwirk-
sam geworden ist. Das veránderte die
politisdre Wirklichkeit audr ftir die
deutsdren Vertriebenen. Sie hatten sich
sďron seit t946 an Gemeinde-, Kreistag-
und Landtagswa,hlerÍ beteiligt, zunáchst
iiber ihre Mitarbeit in den von der Be-
satzungsmaďrt lizensierten Parteien' Be-
Íeits in den ersten Deutsdren Bundes-
tag ziehen 4 Sudetendeutsdte ein. Bei
den Wahlen 1976 und r98o waren es
jeweils 15. Diese Abgeordneten haben
siďr gemeinsam mit ihren anderen Kol:
leginnen und Kollegen um das Z.ostan-
dekommen zahlreiůer bedeutender
und wirkungsvoller Eingliederungsge-
setze verdient gemacht.

J+

Naclr lángeren Darlegungen iiber die '

Ackermann-Gemeinde, deren Mitbe-
griinder'Hans Schiitz war, 'derén Aus-
wirkungen auf unsere Volksgruppe so-
wie ihren Beziehungen zu den anderen
bei'den GesinnungsgemeinsdraÍten {'Se-
liger-Gemeinde und Witikobundl
kommt der Autor unserer diesmaligen
leitenden Betraůtungen zu folgender
absdrlie8ender Feststellung :

,,Die Entwid<lung der letzten r5o fah-
re hat die deutsdre, die tschechische und
die sudetendeutsd1e Frage in untÍenn-
bare Weďrselwirkungen verflochten.

Alle drei BetroÍfenen mi.issen heute
sidr aufmachen, um auf diese Fragen
ieder fi.ir sidr - oder gemeinsam - auch
mit anderen darÍiberhinaus eine Ant-
wort zrt sudren. Was einmal war,
kommt, so wie es '\ /arl nicht wieder.
Das was heute ist, bleibt, so wie es ist,
nidrt das letzte woIt'der Weltgesďriclr-
te.

Niemand vermag zu sagen, wann und
auÍ welche Weise ein Wandel auf fried-
lidrem Wege ausgelÓst werden kann,'

aber daíš Tsďreclren und Deutsůe heu-
te, wenn auů nodr schiichtern, aufein-
ander zugehen, hei8t uns hoÍfěn.

Ist es nidrt wie ein Vermádrtnis, was
der heimgegangene Weihbischof Prof.
Dr. Adolf Kindermann mit seinem
Wahlspruů den sudeten'deutsůen
Landsleuten hinterlassen hat:,Contra
spem in spem', d. h. ,Gegen alle HofÍ-
nung hofÍen'. 

.

Das ist das Aktuelle an delSudeten-
kage: nidrt nur nade riid<wárts zu
sdrauen, sondern hofnungwoll vorwárts
zu blicken; daÍůr zu wirken, daB die
vertriébenen Deutschen zu den VÓl-
kern in dem Land ihrer ÉIerkunft, wo
und wie immer sie érreidrbar sein mÓ-
gen, Briicken bauen, um einen neuen
Abschnitt der Gesdridrte einleiten zu
helÍen. Die Stunde der Erfiillung liegt
beim Herrn der Geschichte. Dafůr zu
wirken mit aller Hingabe aber ist unsere
Saůe.

Iclr glaube 'daran: Die Sudetenfrage ist
aktuell."

Krrrz erzáhlt
Letzter Mai-Sonntag: Niirnberg!
Zu Pfingsten geht wie jedes Jahr mit

dem Sudetendeutsďren Tag der Hóhe-
punkt der landsmannschaftliďren Jah-
resarbeit der Sudetendéutsďren Vor
sich, heuer wieder einmal in Niirnberg,
das bereitš neun díeser sudetendeut-
schen GroBtreffen beherbergte.

Das Messegelánde mit seinen zwólf
groBen Hallen ist Haupt-Sďtauplatz der
Veranstaltungen. Die Halle B, am lnnen-
hof des Gelándes gelegen, beherbergt
neben anderen Egerland-Heimatkreisen
auch den Kreis Asch. Die Teilnehmer
aus Stadt urrd Land Asch haben doÉ
also vor und.nach den zahlreichen Ver-
anstaltungen' die sie ja siďrer je naďt
Zugehórigkeiten zu einem Teile besu-
chen werden, ihren Treffpunkt, der
durdr groB-en Anschlag als solcher
kenntliďt gemacht und zu finden seín
wird.

Die festliche Eróffnuňg am'Samstag
beginnt diesmal um eine halbe Stunde
frriher, námlich sďton um 10 Uhr. ln
ihr wird sich der langjáhrige Sprecher
Dr. Walter Beďrer aus seinem Amt
verabschieden. Am Naďrmittag wird die
Sudetendeutsďte Bundesversammlung
seinen Nadrfolger wáhlen. Zur musika-
lisďren Ausgestaltung der Festliďren
Eróffnung wird ein Werk des í913 in
Asch geborenen Komponisten Karl Mi-.
ďrael Komma beitragen.

Der Abend des Samstags bríngt um
19.30 Uhr den Volkstumsabónd der
Sudetendeutsďten Jugend im GróBen
Saal der Meistersingerhalle, Eintritts-
preis 8 DM. Gleichzeitig, d. h. mit Be-
ginn um 20 Uhr findet in der Halle A
des Messezentrums der alljáhrliche Ge-
meinschaftsabend bei freiem Eintritt
statt.

Die Hauptkundgebung, wie immer
der Bekenntnis-Hóhepunkt des Sude-
téndeutsďten Tages, geht am Sonntag
Úm íí Uhr auf dem Kundgebungsplatz
des Messegelándes vor siďt.

Die vielen Einzel-Programmpunkte,
die bereits am Freitag um 19 Uhr mit

der Verleihung der Kulturpreise auf der
Kaiserburg als geschlossene Veranstal-
tung beginňen, kónnen den in NÚrnberg
erháltlichen Programmen entnommen
werden.

. Persónlichkeiten
Wir hatten daheim in Ásdr ein dar-

'bietungsreidres Musikleben, lebendig
gehalten besonders durdr einige begabte
Mánner, die nicht nur dirigieren/ sotl-
dern auch selbst ůberdurdrschnittlidr
ausiiben konnten. Schópferische Kompo-
nisten waren sehr knapp dazwisďren
gesát.Ztt ihnen gehÓrte der am rz. Mai
r9o7, also vor nunmehr, 75 fahren ge-
borene Gustav Geipel.'Sein Berufsweg
begann als Sdrneiderlohrling. Aber
schon als Geselle widmete er sich ganz
der Musikausbildung.
Bald war er ein ůberzeugender Dirigent,
ďer iiber die Grenzen seiner engeren
Heimat hinaus bekannt wurde. Es war
ihm gegeben, selbst zu komponieren
und die eigenen Werke audr aufzufiih-
ren, in Asch, Eger, Franzensbad und
,dariiber hinaus in anderen Stádten. Ne-
ben einer sinfonischen Didrtung ,,Erin-
nerung" sdrrieb er einige opeÍetten
(,,Die Testamentsbraut",,,Die Zigeuner-
gráfitt", ,,Sprung ins Leben"l, Biihnen-
musiken und Unterhaltungsmusik. r94o
wurde Geipel zur Wehrmacht eingezo-
gen, leitete zunádlst eine Militárkapel-
le in Ansbadr und kam dann an die
Front. Zuletzt war er in der Tucheler
Heide. Er gilt seit 1945 als vermi(t;
r95z wurde er fůr tot erklárt. Uberein-
stimmend wurde Geipel von allen Kri-
tikern als iiberzeugendes musikalisďres
Talent geriihmt.

' Í^ř

Dem am r. 4. :.922 in Nassengrub
geborenen Hern Max Martin (A.-HoÍer-
Stra8e z8f wurd.e in einer Feierstunde
am 7. 4. im gro8en ,Sitzungssaal des
Rathauses in Bad<nang durch Oberbiir-
germeister Martin Dietrich das Ver-
dienstkreuz am Bande des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik Deutsdrland
tiberreicht. Direktor Martin, Personal-
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eher ein Hand-in-Hand-Gehen mit den
Sudetendeutschen, um dadurch das Fun-
dament eines neuen Verhältnisses zum
d-eutschen,Volk zu legen. Das freilich
setzt von beiden Seiten ein bisweilen
schmerzliches Umdenken voraus. Ohne
dieses Umdenken werden heute -beide
Seiten kaum einen Schritt weiter kom-
men . . . I 1 4

Die 'D-eutschenvertreibung wurde in-
sofern zur Voraussetzung der Entrech-
tung 'des tschechischen Volkes selbst,
als sie das moralische Fundament der
tschechischen Nation weitgehend zer-
stört hatte. . *

In der Zeit -des sogenannten *kalten
Krieges formierten sich die :Sudeten-
deutschen in ihrem westlichen Haupt-
aufnahmeland. Sie meldeten ihre For-
-derungen auf Wiedergutmachung an
und ganz natürlich ergab es sich, daß
sie sich und ihren Rechtsanspruch in die
Front des Westens gegen den Osten-
der sie ja -vertrieben hatte - einglieder-
ten. Die Frage, ob in dieser Zeit das
Sudetenproblem nach dem Trennungs-
drama von Potsdam in die Politik der
westlichen Staaten hatte -eingefii-_l'ı,rt wer-
den können, muß leider negativ beant-
wortet werden. Amerika, -England -und
Frankreich sympathisierten mit dem so-
genannten „Rat der Freien Tschecho-
slowakei”, einer damals noch maßgeb-
lichen Emigrantengruppe von Tschechen
und Slowaken. Diese Gruppe ewig. Ge-
striger verteidigt heute noch -die Ver-
treibung der Sudeten- und' Karpaten-
deutschen. Die Bundesrepublik Deutsch-
land mußte natiirlich innenpolitisch mit
den 10 Millionen Vertriebenen rechnen
und konnte außenpolitisch nichtüber
sie hinweggehen. Mit Dr. von. Lodgman
und unter hingebungsvoller Mitarbeit
vieler Landsleute entstand eine große
Organisation mit sechsstelligen Mitglie-
derzahlen. Eine -großartige Leistung!
Daß Volksgruppen-Politik eine ihrer
*Aufgaben ist, versteht sich von selbst.
In der Voraussicht, daß es schwierige
Zeitab_schnitte .geben könnte, wurde
Ende November 1947 die „Arbeitsge-
-meinschaft zur Wahrung sudetendeut-
scher Interessen” gebildet .. .. iErnste
politische Meinungs-verschiedenheiten
unter den Landsleuten sollten im Sude-
tendeutschen Rat, so -heißt die „Arbeits-
gemeinschaft zur Wahrung su-deten-
deutscher Interessen“ heute, besprochen
werden. K -

Diese Entwicklung unter den Sude-
tendeutschen wurde möglich,` weil be-
reits 1948 das alliierte -Koalitionsverbot
für die Vertriebenen allmählich unwirk-
sam geworden ist. Das veränderte die
politische Wirklichkeit auch für die
deutschen Vertriebenen. Sie hatten sich
schon seit 1946 an Gemeinde-, Kreistag-
und Landtagswahlen' beteiligt, zunächst
über ihre Mitarbeit in den von der Be-
satzungsmacht lizensierten Parteien. Be-
reits_ in den ersten Deutschen Bundes-
tag ziehen 13 Sudetendeutsche ein. Bei
den Wahlen 1976 und 1980 waren es
jeweils 15. =Di`ese Abgeordneten haben
sich gemeinsam mit ijhren an-deren Kol-
leginnen und Kollegen um das Zustan-
dekommen zahlreicher bedeutender
und _wírkungsvoller Eingliederungsge-
setze verdient gemacht. ~-

_ -it

I å“

Nach längeren Darlegungen über die
Ackermann-Gemeinde, deren «Mitbe-
gründer Hans «Schütz war, -deren Aus-
wirkungen auf unsere Volksgruppe so-
wie ihren Beziehungen zu_ den anderen
beiden 'Gesinnungsgemeinschaften ('Se-
liger-Gemeinde und Witikobund)
kommt der Autor unserer diesmaligen
leitenden Betrachtungen zu folgender
abschließender Feststellung: ~

„Die Entwicklung der letzten 1- 50 jah-
re hat die deutsche, die tschechische und
die sudetendeutsche Frage in untrenn-
bare Wechselwirkungen verflochten. _

Alle drei Betroffenen müssen heute
sich aufmachen, um auf diese Fragen
jeder für sich - oder gemeinsam - auch
mit anderen darüberhinaus eine Ant-
wort zu suchen. Was einmal war,
kommt, so wie es-war, nicht wieder.
Das was heute ist, bleibt, so wie es ist,
nicht das letzte Wort der Weltgeschidı-
126. f., ' -

Niemand vermag zusagen, wann und
auf welche Weise ein Wandel auf 'S fried-
lichem iWege ausgelöst werden kann, ı

aber daß Tschechen und *Deutsche heu-
te, wenn auch noch schüchtern, aufein-
ander_zugehen, heißt uns -hoffen.

Ist es nicht wie ein Vermächtnis, was
der heimgegangene Weihbischof Prof.
Dr. Adolf Kindermann mit seinem
Wa-hlspruch den . sudeten-deutschen
Landsleuten hinterlassen hat: ,Contra
spem in spem', d. -h. ,Gegen alle Hoff-
nung «hoffení 'S _ 1

Das ist das Aktuelle ander iS_udeten-
frage: nicht nur nach rückwärts zu
schauen, sondern hofnungsvoll vorwärts
zu bli_cken; dafür zu wirken, daß die
vertriebenen , Deutschen zu den Völ-
kern in dem Land ihrer Herkunft, wo
und wie immer sie 'erreichbar sein mö-
gen, Brücken bauen, um einen neuen
Abschnitt der Geschichte einleiten zu
helfen. Die Stunde der Erfüllung liegt
beim Herrn der Geschichte. Dafür zu
wirken mit aller -Hingabe aber ist unsere
Sache. .

Ich glaube daran :I Die Sudetenfrage ist
aktuell.“ _ _ ` R 0

 A   Kurz erzählt -
Letzter Mai-Sonntag: Nürnberg!
Zu Pfingsten geht wie jedes Jahr mit

dem Sμdetendeutschen Tag der Höhe-
punkt der landsmaninschaftlichen Jah-
resarbeit der Sudetendeutschen vor
sich, heuer wieder einmal i_n Nürnberg,
das bereits neun dieser sudetendeut-
schen Großtreffen beherbergte.

Das Messegelände mit seinen zwölf
großen Hallen ist Haupt-Schauplatz der
Veranstaltungen. Die Halle B, am Innen-
hof des Geländes gelegen, beherbergt
neben anderen Egerland-Heimatkreisen
auch den Kreis Asch. Die Teilnehmer
aus Stadt und Land Asch haben dort
also vor und-nach den zahlreichen Ver-
anstaltungen, die sie ja sicher je nach
Zugehörigkeiten _zu einem Teile besu-
chen werden, ihren Treffpunkt, der
durch großen Anschlag als solcher
kenntlich gemacht und zu finden sein
wird. ` 4 4

iDie festliche Eröffnung amflSamstag
beginnt diesmalum eine halbe :Stunde
früher, nämlich schon um 10 Uhr. In
ihr wird sich der langjährigeSprecher
Dr. ,Walter Becher aus seinem Amt
verabschieden. Am Nachmittag wird die
Sudetendeutsche- Bundesversammlung
seinen- Nachfolger wählen. Zur musika-
lischen Ausgestaltung der Festlichen
Eröffnung `wird ein Werk des 1913 in
Asch geborenen Komponisten Karl Mi-
chael Komma beitragen. 9

Der Abend des Samstags bringt um
19.30 Uhr den Volkstumsabend der
Sudetendeutschen Jugend im Gróßen
Saal der Meistersingerhalle. Eintritts-
preis 8 DM. Gleichzeitig, d. h. mit Be-
ginn um 20 Uhr findet in der Halle A
des Messezentrums der alljährliche Ge-
meinschaftsabend bei freiem Eintritt
Statt. - ' _

8 Die Hauptkundgebung, wie immer
der' Bekenntnis-Höhepunkt des Sude-
tendeutschen Tages, geht am Sonntag
um 11 Uhr auf dem Kundgebungsplatz
des Messegeländes vor sich.

Die vielen Einzel-Programmpunkte,
die bereits am Freitag um 19 Uhr mit
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der Verleihung der Kulturpreise auf der
Kaiserburg als geschlossene Veranstal-
tung beginnen, können den in Nürnberg
erhältlichen Programmen entnommen
werden. ,

5 _ Persönlichkeiten 4
Wir hatten daheim in .Asch ein dar-

fbietungsreiches ›Musikle'ben, lebendig
gehalten besonders durch einige begabte
Männer, die nicht nur dirigieren, son-
dern auch selbst- überdurchschnittlich
ausüben konnten. ßchöpferische Kompo-
nisten waren sehr knapp dazwischen
gesät. Zu ihnen gehörte der am 12. Mai
1907, also vor nunmehr-¬ 75 jahren ge-
borene Gustav Geipel. fSein Berufsweg
begann als Schneiderlehrling. Aber
schon als Geselle widmete er sich ganz
der Musikausbildung. ..
Bald war er ein überzeugender Dirigent,
der über die Grenzen seiner engeren
Heimat hinaus bekannt wurde. Es war
ihm gegeben, selbst zu .komponieren
und die eigenen Werke auch aufzufüh-
ren, in Asch, Eger, Franzensbad und
-darüber hinaus in anderen Städten. Ne-
ben einer sinfonischen Dichtung „Erin-
nerung“ schrieb er einige Operetten
(„Die Testamentsbraut”, „Die Zigeuner-
gräfin”, „Sprung ins Leben”l, Bühnen-
musiken und Unterhaltungsmusik., 1940
wurde Geipel zur Wehrmacht eingezo-
gen, leitete zunächst eine Militärkapel-
le in Ansbach und kam dann an die
Front. Zuletzt" war er in der Tucheler
Heide. -Er gilt seit 1945 als vermißt;
19 52 wurde er für tot erklärt. Uberein-
stimmen-d wurde Geipel von allen Kri-
tikern als überzeugendes musikalisches
Talent gerühmt. _ -

- ` *ii
Dem am 1. 4. 1922 in Nassengrub

geborenen Hern lMax Martin (A.-Hofer-
Straße 2.8) `wur-de in einer Feierstunde
am 7. 4. im großen Sitzungssaal" des
Rathauses in Backnang durch Oberbür-
germeister Martin Dietrich das Ver-
dienstkreuz am Bande des Verdienstor-
dens der «Bundesrepublik Deutschland
überreicht. ~Direktor Martin, Personal-

- ı



leiter bei ÁEG-Telefunken Naůrichten-
teďrnik GmbH in Bad<nang, kan' t946
nadr Verlust der Heimat, mit der er
sich heute noch eng verbunden Ítihlt,
nach BacknaÍ7g, tÍat t947 bei AEG-Tele-
funken ein und war als ein ,,Mann der
ersteÍr .stunde" maBgeblic':h am Aufbau
der heutigen Nachriditentedtnik seiner
Firma mit zur Zeit 5ooo Mitarbeitern
beteiligt.

Die Ehrung er'hielt Max Martin Íiir
seine zahlreichen ehrenamtlidren Ver-
pflichtungen neben seinen beruflichen
AuÍgaben. Martin vertritt seinen Arbeit-
geber in versdriedenen Gremien, so
z. B. seit Wiedereinfuhrung der rSelbst-
verwaltung in der sozialen Krankenver-
sicherung im )ahre 1953 als Arbeitgeber-
veÍtreteÍ und Vorsitzender im Vorstand
der Íriiheren Kasse in Backnang. Seit
dem ZusammgnschluB von drei Kassen
im fahre ry74 wirkt Martin als Vor-
sitzender des Vorstandes der neuent:
standenen Allgemeinen Ortskranken-
kaŠse fur den Rems-Murr-Kreis, ist Mit-
glied des Vorstandes des Landesverban-' des ,der Ortsklankenkassen WiiÍttem-
bergrBaden sowie seit 196z Mitglied der
Vertreterversammlung des Bundesver-
bandes der Ortskrankenkassen.

J+

Der Sprecher der rSudetendeutsdren
Landsmannschaft,,Dr. Walter Bedter,
wurde am 2c.. April von lsterrei&s
Bundesprásidenten Dr. Rudolf Klrdl-
sdlliiger in dessen Amtsráumen in der
Wiener Hofburg zu einem seit lángerer
Zeit vorgesehenen Gesprách Íiber die
Bedeutung der Sudetendeutsdren fur
Wien und ansdrlie8end zu einem Mit-
tagessen empfangen.

J+

Albert Karl Simon, i.iber dessen uner-
waÍteten Tod wir bereits berichteten _
er erlag am 5. April einem Herzinfarkt -wurde am 14. April in Petersberg bei
Fulda im Familiengrab beigesetzt. Der
Abt ,des Stiftes Tepl, Dr. Wolfgang
BÓhm, želebrierte die Totenmesse. IJn-
ter den Hu'nderten von Trauergásten
waren namhafte PersÓnlichkeiten, u. a.
der Prásident des Bundesarbeitsamtes
Stingl, Staatssekretár a. D. Preií3ler, der
Vorsitzende des Sud. Archivs Oberlan-
desgeridltsvizeprás. Wusdrek usw. Am
3. Mai Íanden sich im Miinchner So-
phiensaal no&mals iiber zoo Teilneh-
mer zrt einer Feierstunde ein, die dem
Gedenken Albert Simons galt. Ministe-
rialdirektor SttÓet, selbst Sudetendeut-
scher, wiirdigte in bewegender Form als
veÍtÍeter des bayrischen Sozialministers
die iiberragenden Verdienste des seinem
Ministerium unterstehenden GescháÍts-
fuhrers im Hause des deutsdlen osteÍts.
MdB Dr. Wittmann dankte als Vertre--teÍ 

deÍ Landsmannsůaft und Vorsitzen-
der des BdV-Landesverbandes Bayern
dem Verstorbenen ftir seine Hingabe in
diesen. Organisationen. Sdrlie8lidr ent-
warf Dr. Otto von Habsbwg in tief-
sďtiirfender Gestaltung ein Bild vom
Deutschtum in Mitteleuropa und der
stellung, die sein langjáhriger Freund
Albert Simon in diesem geistigen Rin-
gen um Formen und Ziele einnahm. Ge-
sang und Musik umrahmten die Feier-

,stunde, die tiofen Eindruck hinterlie8.
i4

Diese sicher nicht a[tagliche AuÍnah- Bezeidrnung ,,Hasenlager,,. In schwa_
me entstand, so wird úns versi&ert, dren Umrišseá lassen-siů'dann auch
vom ,,Boodrbeck" aus, ist also ein Blid< noch die Háuser vom Fotst, von Nás-
iiber die bayerische Grenze nach Asdr. sengrub und Neuenbrand ausmachen.
Der sanÍtgesůwungene Hiigel, ďet ganz .

links vom Fabriksdrlot der Fischersdren JETZÍ BRAUOHEN WlB HILFE
Spinnerei, redrts von dem (damais ein-
zigen) Ascher Hochhaus an 'der Bahn-
hoÍstraBe geseumt wird, ist der Gro3e
Kegel, 'besser bekannt gewesen unter der

Am 14. Mai wurde Tor;ri Hetget'aus
Donawitz bei Karlsbad 65 )ahre alt.
Der RundbrieÍ-Leser ist ,diesem Namen
in trnséren Spalten sůon wiederholt
begegnet. Als einer der griindlidrsten
Kenner und der wohl bestándigste Beo-
badrter der tsdredroslowakischen Szene'
gehórt er ' zu 'der sehr kleinen Sůar
verlá3licher Informanten der sudeten_
deutschen Heimatirresse, im Volkstums-
kampfe zu den einsatzbereitesten Vor-
kámpÍern des Heimatreůtes_ ftir Eger-
land und das ganze Sudetendeutschtum.
Beruflide arbeitet er 'derueit als Leiter
der Abteilung Tschedroslowakei im
Presse-Ardriv des Herder-Instituts von
MarrbuýLahn.

Gleidr in den ersten fahren nach sei-
ner zehniáhrigen tsůedrisdren Gefan_
genschaft (rg+s-rSSSl konnte Herget
gro3e Aktionen zu den Themen Ver-
treibung der Sudqtendeutscihen und Re-
tribution in die Wege leiten. Seine bei-
den Ausstellungen,,Retribution" und
,,Vom Diktat zrJm Velbrechen", die er
aus eigenen Mitteln zusammenstellte,
wurden zwanzigma| in den gró3ten
bundesdeutschen Stádten gezeigt. Dazu
kam die vielfáltige Vortragstátigkeit
und das sdron angedeutete publizisti-
sche Wirken Hergets. Seite Situations-
berichte i.iber die Tschechoslowakei ba-
sieren auf einwandfreien Quellen und
auÍ difffziler Auswertung, Ýor allem
aber kann er sidr. auf Grund seiner rei-.
chen Erfahrungen stets ein obiektives
Bild der jeweiligen Situation mac-hen.
Gesammelt ergáben seine in der Presse
veróÍfentlichten Analysen und Beridrte
einen 

' 
dicken Band. Es wáre zu hoffen,

da8 wenigstens ein Teil in absehbarer
Zeit in einem Auswahlband verÓÍÍent-
licht wird. - An diEser Stelle konnte
es sich ňur um einige Hinweise han-
deln. Daí{' er audr fur die Egerlánder
Gmoin arbeitet, eÍ war lange deren
BundeskulturreÍerent, ferner fiil die Su-
detendeutsche Landsmannschaft (im
Bundesvorstand) und fiir Freie Gesell-
sc-haÍt zur Fórderung der Freundsdraft
mit den Vtjlkern der Tschechoslowakei,
sei nur erwáhnt. Eine Anzahl bedeuten-
der Auszeiďrnungen wurÍle i}rm hiefur
zuteil.

VON ALLEN
Landsmann Gemeinhardt schreibt uns :

Wieder ;bin idr zur fahrestagung des
,,Freundeskteises'der sudetendeutsúen
Mundarten" zum HeiligenhoÍ gefahren.
Mit dem WÚterbuch, das die For-
sdrungsstelle fiir die sudetendeutschen
Mundarten herausgeben will, wird es
nun ernšt. In wenigen Woůen ersdreint
die erste Lieferung. Iů halte es fiir drin-
gend noťwendig, da8 wir Beitráge lie-
fern. Es geht nidrt darum, mitzuteilen,
wie bestimmte wóIter in Ásdr ausge-
sproďien oder betont wurden,' sondetn
darum, weldte besonderen AusdrŮcke
und Redensaten iiblidt waten.

Es wird nun hÓůste Zeit, móglich-st
viele Einsendungen zu erhalten. Ich bin
geme bereit, zu vermitteln. Die Gefahr,
daB Redensarten vÓllig aus dem Ge-
dáchtnis versdrÝrinden, wádrst von Tag
zuTag, weil sich die Mundarten immer
mehr der lJmgangsspraďre náhern. Bitte
helfen 'Sie doďr alle mit, daB unser
Sprachgut audr fur speteÍe Generatio_
nen erhalten bleibt. Einige einfache Bei-
spiele: Hodldeutsdr : patschna3. Sagte
man in Asdr so oder war es allgemein
ůblich' ,,tropfatnoo3" z|t sagen? ,,Du
sdraust aas, wÓi a (g}bad'ta Maus" (wie
eine gebadete Maus). Hochdeutsch :
Du hast eine schledrte Merkfahigkeit.
Der Ascher: ,,Du mirkst niat va zwólÍa
bis mittooch".

Waren folgende Ausdriidce in As&
allgemein ůbliů oder nur in bestimm_
ten Cliquen: erbredren : Brockala
lachn; hinaufeilen afÍewouarn;
schnell hinuntergleiten _: oi-gattern.
Das beri.ihmte Beispiel: Wie spricht der
Egerlánder den- Satz: ,,Diůter Nebel
verhiillt die Aussicht'/? Anťwort: ,,An
Dreek siahst".

,Selbst die Einsendung einer einzigen
Redensart kann werťvoll sein. Es bedarf
nur der gewissenhaften Sel stpriifung,
ob man in Asch so redete. Zuschriften
erbeten an Dr. EÍnst Gemeinhardt,
Saarbrtickener StraBe 9rl 33oo Braun-
sdrweig-LehndorÍ.

Der.Rundbrief braucht Bezieher!
Monat fiir Monat rei8t der Tod neue

Liicken in die RundbrieÍ-Bezieherschaft.
Zwat gelang es im Vorjahr, sie durů
neue Bezieher teilweise zu schlie8en.
wobei besonders die erÍolgreichen Bel
miihungen unserés Landsmanns RudolÍ
Máhner aus Haslau dankbar erwáhnt

Blick iiber die Grenze
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leiter bei -AEG-Telefunken Nachrichten-
technik GmbH in Backnang, kam 1946
nach Verlust der Heimat, mit der .er
sich heute noch eng verbunden_ fühlt,
nach Backnang, trat 1947 bei AEG-Tele-
funken ein und war als ein „Mann der
ersten -Stunde” maßgeblich am Aufbau
der heutigen Nachrichtentechnik seiner.
Firma mit zur Zeit 5000 Mitarbeitern
beteiligt. . E .

'Die Ehrung erhielt Max Martin für
seine zahlreichen ehrenamtlichen. Ver-
pflichtungen neben seinen- beruflichen
Aufgaben. Martin vertritt seinen Arbeit-
geber in verschiedenen Gremien, so
z. B. seit Wiedereinführung der =Selbst-
verwaltung in der sozialen Krankenver-
sicherung im jahre 195 3 als Arbeitgeber-
Vertreter und Vorsitzender im Vorstand
der früheren Kasse in -Backnang. Seit
dem Zusammenschlußvon drei Kassen
im jahre 1974 wirkt :Martin als Vor-
sitzender des Vorstandes der neuent-
standenen Allgemeinen Ortskranken-
kasse für den Rems-Murr-Kreis, ist- Mit-
glied des Vorstandes des Landesverban-
des der Ortskrankenkassen Württem-
berg-«Baden sowie seit 1962 -Mitglied der
Vertreterversammlung des Bundesver-
bandes der Ortskrankenkassen. I

. 4% 4 4

Der Sprecher der =S-udetendeutschen
Landsmannschaft, fDr. Walter Becher,
wurde am zo. -April von Österreichs
Bundespräsidenten Dr. -Rudolf Kirch-"
schläger in dessen Amtsräumen in der
Wiener Hofburg zu einem 'seit längerer
Zeit .. vorgesehenen Gespräch über die
Bedeutung der Sudetendeutschen für
Wien und anschließend zu einem Mit-
tagessen empfangen.

. 4 7 4;,

Albert Karl Simon, über dessen uner-
warteten Tod wir bereits berichteten -
er erlag am 5.April einem Herzinfarkt -
wurde am 14. April in Petersberg bei
Fulda im Familiengrab beigesetzt. Der
Abt -des Stiftes Tepl, -Dr. W01-fgang
Böhm, zelebrierte -die Totenmesse. Un-
ter den Hunderten von' Trauergästen
waren namhafte Persönlichkeiten, u. a.
der Präsident des Bundesarbeitsamtes
Stingl, Staatssekretär a. D. Preißler, der
Vorsitzende des Sud. :Archivs Oberlan-
desgerichtsvizepräs. Wuschek usw. Am
3. Mai fanden sich im Münchner So-
phiensaal nochmals über zoo Teilneh-
mer zu einer Feierstunde ein, die dem
Gedenken Albert Simons galt. Ministe-
rialdirektor Ströer, selbst Sudetendeut-
scher, würdigte in bewegender Form als
Vertreter des bayrischen Sozialministers
die überragenden Verdienste des seinem
Ministerium unterstehenden Geschäfts-
führers im Hause des deutschen Ostens.
MdB .Dr. Wittmann dankte als Vertre--
ter der Landsmannschaft und Vorsitzen-
der des BdV-Landesverbandes Bayern
dem Verstorbenen für seine Hingabe in
diesen_ Organisationen. -Schließlich ent-
warf Dr. Otto von Habsburg in tief-
sclrürfender Gestaltung ein Bild vom
Deutschtum in Mitteleuropa und der
Stellung, die sein langjähriger Freund
Albert Simon in diesem geistigen Rin-
gen um Formen und Ziele einnahm. Ge-
sang und Musik umrahmten die Feier-
stunde, die tiefen Eindruck hinterließ.
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i' Blick iiber die Grenze '
'Diese sicher nicht :alltägliche Aufnah-

me entstand, s-0 wird uns versichert,
vom „-Boochbeck” aus, ist also ein Blick
über die bayerische' -Grenze nach Asch.
Der sanftgeschwungene Hügel, der ganz
links vom Fabrikschlot der Fischerschen
Spinnerei, rechts von dem (damals ein-
zigen) Ascher Hochhaus an der Bahn-
hofstraße gesäumt wird, ist der.Große
Kegel, besser bekanntgewesen unter der
 

Am 14. Mai wurde Toni Herget aus
Donawitz -bei Karlsbad 65 jahre alt.
Der Rundbrief-Leser ist diesem Namen
in unseren Spalten schon wiederholt
begegnet. Als einer der gründlichsten
Kenner und der wohl beständigste Beo-
bachter 'der tschechoslowakischen Szene
-gehört er,zu- der sehr kleinen 'Schar
verläßl-icher Inforrnanten der sudeten-
deutschen Heimatpresse, im Volkstums-
kampfe zu den einsatzbereitesten Vor-
kämpfern des Heimatrechtes, für Eger-
land und das ganze Sudetendeutschtum.
Beruflich arbeitet er -derzeit als Leiter
der Abteilung Tschechoslowakei im
Presse-Archiv' des =Her-der-Instituts von
Marburg/Lahn.

Gleich inden ersten jahren nach sei-
ner zehnjährigen tschechischen Gefan-
genschaft (1945--1955) konnte Herget
große Aktionen zu den Themen Ver-
treibung der -Sudetendeutschen und Re-
tribution in die Wege leiten. S-eine bei-
den Ausstellungen „Retribution” und
„Vom Diktat zum Verbrechen“, die er
aus eigenen Mitteln zusammenstellte,
Wurden z-wanzigmal in den größten
bundesdeutschen Städten- gezeigt. Dazu
kam die vielfältige Vortragstätigkeit
und das schon angedeutete pu-blizisti-
sche Wirken Hergets. Seite Situations-
berichte über die Tschechoslowakei ba-
sieren auf einwandfreien Quellen und
auf diffiziler Auswertung, `v`or .allem
aber kann er sich auf Grund seiner-rei-
chen Erfahrungen stets ein o-bjektives
Bild der jeweiligen -Situation machen.
Gesammelt ergäben seine in der Presse
veröffentlichten Analysen. und Berichte
eine-ndicken Band. Es wäre zu hoffen,
daß wenigstens ein Teil in absehbarer
Zeit in einem Auswåhlband veröffent-
licht wird. -- An dieser Stelle konnte
es sich nur um einige Hinweise han-
deln. Daß, er auch für die Egerländer
Gmoin arbeitet, er war lange deren
Bundeskulturreferent, -ferner für die Su-
detendeutsche Landsmannschaft lim
Bundesvorstand) und für Freie Gesell-
schaft zur Förderung der Freundschaft
mit den Völkern der Tschechoslowakei,
sei nur erwähnt. Eine Anzahl bedeuten-
der Auszeichnungen wurde ihm hiefür
zuteil. - . *
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Bezeichnung „Hasenlager”. \ In 'schwa-
chen Umrissen: lassen sich dann auch
noch die -Häuser vom Forst, von Nas-
sengrub und Neuenbrand ausmachen.

JETZT BRAUCHEN wm ı-ııLı=E
von ALLEN

Landsmann -Gemeinhardt schreibt uns:
Wieder bin ichzur jahrestagung des

„=Freun-deskreises der sudetendeutschen
Mundarten“ zum Heiligenhof gefahren.
Mit dem 'Wörter_buch, das die For-
schungsstelle für die sudetendeutschen
Mundarten herausge-ben will, wird es
nun ernst. In wenigen Wochen erscheint
die erste Lieferung; Ich halte es für drin-
gend notwendig, daß -wir -Beiträge lie-
fern. Es geht nicht darum, mitzuteilen,
wie bestimmte Wörter in Asdı ausge-
sprochen oder betont wurden, sondern
darum, welche besonderen Ausdrücke
und Redensarten üblich waren.

Es wird nun höchste Zeit, möglichst
.viele Einsendungen zu erhalten. Ich bin
gerne bereit, zu vermitteln. Die Gefahr,
daß Redensarten ,völlig aus dem Ge-
dächtnis -verschwinden, wächst von Tag
zu Tag, weil sich die Mundarten immer
mehr der Umgangssprache nähern. Bitte
helfen -Sie doch alle mit, daß unser
Sprachgut auch für spätere Generatio-
nen erhalten bleibt. Einige einfache Bei-
spiele: Hoch-deutsch = patschnaß. Sagte
man in Asch so -oder war es allgemein
üblich` „tropfatnooß“ zu sagen? „Du
schaust aas, wöi a (g)bad'ta Maus” (wie
eine gebadete Maus). Hochdeutsch =
Du hast eine schlechte- Merkfähigkeit.
Der Ascher: „Du mirkst niat ,va zwölfa
bis mittooch“.
4 Waren folgende Ausdrücke in Asch
allgemein üıblich oder nur in bestimm-
ten Cliquen: erbrechen =` Brockala
lachrı; * hinaufeilen `= affewouarn;
schnell hinuntergleiten "= oi-gattern.
Das berü-hmte Beispiel: Wie spricht der
Egerländer den' Satz: „Dichter -Nebel
verhüllt die Aussicht”? Antwort: „An
Dreck siahst“. .

~Selbst die Einsendung einer einzigen
Redensart kann wertvoll sein. -Es bedarf
nur der gewissenhaften -Selbstprüfung,
ob man in Asch so redete. Zuschriften
erbeten an Dr. Ernst Gemeinhardt,
Saarbrückener Straße 91, 3 300 Braun-
schweig-Lehndorf. 1 ,

, Derflundbrief braucht Bezieher!
Monat für Monat reißt -der Tod neue

Lücken in die Rundbrief-Be-zieherschaft.
Zwar gelang es im Vorjahr, sie durch
neue Bezieher teilweise zu schließen,
wobei besonders die erfolgreichen Be-
mühungen unseres Landsmanns Rudolf
Mähner aus Haslau dankbar erwähnt



\Merden mússen. Aber wenn das Abglei-
ten der Bezie}rerzainl auÍ die Dauer ge-

stoppt ]Merden soll, dann ist auďr die
Milárbeit vieler anderer notwendig. Ein-
zelweise haben alte Rundbrief-Bezieher
in ihren Bekanntenkreisen immer wie-

-der einmal iemanden' dazu bewegen
kónnen, sidr den Rundbrief náher anzu-
schauen. Das Ergebnis war'dann meist
ein neuer Bezieher. Dabei darf mit Ge'
nugtuung vermerkt werden, da8 es sidr
mandrmál um |ahrgánge handelt, die
man als jung bezeichnen kann, wenn
man sie mit dem Durdrsdrnittsalter der
langiáhrigen Bezieher vergleicht' Es
sind Landsleute daruňter, die als kleine
Kin'der die Heimat verlassen mu8ten.
Sie entded<en im RundibrieÍ neue Bezie_
hungen zur Váterheimat und stellen
man-chmal iiberrascht fest, wieviel sie
von ihm aus dem Rundbrief lernen
kónnen.

Wer weiR mehr?

Im Heimatbuďr ,,Die eigenwillige Hi-
storie des Ascher Lándůens" steht auf
Seite 635 eine Information ůber den
r88r in-Krugsrcuth Eeborcnen und 1845
in Wunsiedel gestorbenen Albin Fuďrs
zu lesen, von Beruf Lehrer und zuletzt
in der Heimat Biirgerschuldirektor in
Eger. Besitzt jemand seinen Naďrla3?
Gibt es eine Sammlung seiner Gedidrte?
Hiefur interessiert sidr der KulturreÍe_
rent des Bundes der Egerlárr'der Gmoin,
Studienprofessor a. D. Dr. |osef -Suchyin 69oo Heidelberg r, Fidrtestra8e 23.
An ihn sind allfallige Mitteilungen er-
beten.

Hier nun ein Mundart-Gedidrt von
Albin Fuchs:

DOS TOUT WAIH
. FIo ma Voternhaus verláuern.

In mein letztn Lebms8áuhern
mouí3t ich as da Heumat gáih _
dÓs tout wáih, adr, dÓs tout wáih.
Durt am Freidhuaf sánn zlýaa Grawa.
In dean eun dáu liegt a Wewa
und sa Wei; dÓs is ma Vota
und ma alta gouta Mouta.
In dean anern sdrlaft in Rouh
sďra ma lóiwa gouta Bou,' der als Dokta hiut sa Lebm
fur sein Kamaraan higebm..
Und dós Haislund dÓi'Húwl
und dós Gartl und dÓs Stůwl
siah idr, wáu ich gáih und stáih.
Dós tout wáih, adr, dÓs tout waih.

.X. Unrecht Gut. X
Der ASCFtrER RUNDBB.IEF beridrtete

bereits zweimaL, zuLetzt im Feber d. ).
(,,Mit einem Federstridr erledigt") von
áem Goldschatz, ďet:' die Amerikaner
1945 aus Prag mitnahmen und in den
síď 

'ron die Amis mit den Briten und
den Tsdledren teilten. Kúrzlich be-
sdláÍtigte siďr audr DER SPIEGEL mit
dem interessanten Sdricksal dieser 86
Millionen Goldrubel, 'die r918 von
tschechisdren Legionáren in Sibirien er-
beutet worden waren. Es war'daraus zu
erÍahren: Ein Teil des_Goldvorrates/ von
der NS-Reidrsbank 1944 aus Prag nadr
Westen abtransportiett, waÍ alsbald jm

Raume Aadren den U]S-Truppen in die
Hand geÍallen und, befand sich bis vor
kurzem im amerikanisdren Fort Knox.
Nach 3lmonatigen Verhandlungen

Der Rehauer Urnenfund

Im NovembertRundbrieÍ r98r berich_
tete der Leiter der Asdrer Heimatstube
Adolf Kiinzel/Rehau von der Entdek-
kung eines Urnengrabs nahe bei Rehau,
an dessen Sidrerstellung er selbst ma8-
geblich beteiligt war. Inzwisdren hat das
Landgsamt Íiir Denkmalpflege die Ume

restauriert und sie wird einstweilen in
der Asdrer Heimatstuibe zu Rehau aus-
gestellt, bis das Stádtische M'rrseum in
HoÍ in seine neuen Ráume umgezogen
sein wird, wo sie ihren endgiiltigen
Standort frnden wird. Adolf Kiinzel
schreibt uns dazu nodr-:

Naů Angaben des Landosamtes han-
delt es siďr_ um ein Brandgrab aus der
Hallstattzeit 7oo - 45o v. Chr. Die ver-
meintliche zweite kleineÍe Urne ist eine
Deď<elsdrale. Die Urne hat einen
Durdrmesser 'von 43 cm. \Menn man
dieses Sttick in seiner GrÓ3e sieht, dann
wird einem klar, da3 nidrt durdrstrei-
fende |áger das Grab hinterlieíšen, son-
dern hier wohnten Menschen. Ein sol-
ches Gefáí3 erÍorderte sdron eine Zeit
zur HerstelluÍrg/ man mu8te entspre-
chendes Material suchen, Ofen zum
Brennen haben usw. Es ist mit diesem
Fund wohl erwiesen, da8 dié Rehauer
Gegend schon in der Keltenzeit besie-
deli war, vielleidrt auch unser Ascher
Land.

Ich kónnte mir denken, da3 sidr viele
Ascher Landsleute, die zum heurigen
HeimattreÍÍen am 3I. Juli und r. A'ugust
d. T, nadr Rehau kommen, die Gelegen-
heii nicht entgehen lassen werden, in
der Heimatstubě die Fundstiicke zu be'
siďrtigen.

kehrten r8,4 Tonnen Wáhrungsgold im
Februar d. f. nade Prag. zuriick. Dies
war móglich gewor'den, nachdem die
Tsdrechoilowakei eingewilligt hatte,
alte Schulden an Gro8britannien zu
begleidlen und amerikanische wie bri'
tisěhe Staatsangehórige fiir das ihnen
rq+8 durch Nationalisierung weggenom-
mene Eigentum in der Tschechoslowa-
kei zu entschádigen.

Nadr Angaben des ,,SPIBGEL' fehlen
von dem Stáatsschatz der ČssR nadr wie
vor nodr zo,8 Tonnen Gold. Das Blatt
schreibt: ,,Zumindest einen Teil dieser
Goldbarren hat sich die UdSSR einver-
leibt." Und weiter: ,,Wieviel Prager
Gold beim Gro8en Bruder in Moskau
vennutet werden'darf, steht in keinem
der Geheimdokumente. Sidrer ist es
mehr als das Aquivalent iener 86 Mil-
lionen Goldrubel, mit denen die Tsche-
chen 1918 inWladiwostok abreisten. . ."

Die Frage, weldten Anteil am tsdre-
c]roslowakísdren Goldschatz die 3 Mil-
lionen Sudetendeutsc"hen, die 1945 ent-

schádigungslos entei'gnet und vertrieben
wurdeí, Žu beansprudren hátten, láBt
der,7SPIEGEL" unerÓrtert. Immerhin
haben sie mit ihren Exporten niďlt un_
wesentlich zur Vermehrung der Wáh-
ÍungsÍeseÍven beigetragen. Im iibrigen
erinnern .die ,,Blátter 'der sudeten'deut-
schen SozialdemokÍatelt" (Stockholm,
Ausg. Márz ry8z| an den 1945 e'rÍolgten
Empfang einer tschechisdren Delegation
aus- deň ,Stádtchen Larrdskron, weldrer
,,fiir die Ablieferung der von Deutsdren
geraubten Gold- und Silber-Schmucksa-
dren im Werte von mehreren Millionen
Kronen die Anerkennung ausgespro-
chen" wurde. Dies gesdrah durch den
damaligen Staatsprásidenten Benesdr.

Volkstanz, -musik und Jied aus dem
Ascher Lándchen: Wer kann helfen?
Im Institut fiir Volkskunde in Miin-

dren gibt es eine Abteilung Íúr Vo]kr
tanz, Ýolksmusik und Volkslied, weldre
dieses Kulturgut erÍorsdrt, sammelt und
ÍÓrdert. Der Leiter ,dieses Ressorts,
Wolfgang A. Mayer, 'erÍa8t das entspre_
drende Material nicht nur im bayeri-
sdlen Raum, sondern aude aus den an-
grénzenden Gebieten, wie z. B. aus dem
Éohmerw,ald und daran angelehnt áus
den deutsďrbÓhmisdren DÓrÍern im Ba-
nat/ sowie aus dem Egerland. Fůr die
bayerische Ostgrenze fehlen dem Insti-
tui nodr lJnterlagen aus dem Asdrer
Lándchen und dem Vogtland. Wer von
uns ehemaligen Bewohnern vom Asůer
Lánddren kánn dem Volkskunde_Insti-
tut Noten und Text von Volksmusik,
-tanz und -lied leihweise ůberlassen?
Audr fiir die Hinweise, wo lJnterlagen
gleicher Art aus dem Vogtland lieSen,
řáre das Institut dankbar. - Einsendun-
gen bitte an das Institut fur Volkskun-
áe, z. Hd. von Herrn Wolfg. A' Mayer,
Ludwigstra8e z3, 8ooo Múnchen zz.

Die Altersveřsořgung ehemats

, Selbstándiger
Im Vorjahr konstituierte sich im Rah-

mon der Sud. LandsmannsdraÍt ein Ar-
beitskreis ehemals Selbstándiger. Dieser
beabsidrtigt nun, wáhrend des Sudeten'
deutschen-Tages am Sonntag den 3o.
Mai r98z in Niirnberg einen InÍon'na_
tionsstand am Parkptratz vor dem Ein-
sans zum Messeselánde auÍzustellen. Er
6ittět alle ehem]Selbstándigen und de-
ren mitarbeitende Familienangehórige,
sich tiber ihre Altersversorgung za irr-
Íormieren. Wenn der RentenÍall eintritt,
kommt der Berechtigte meist irrZeiwer-
zug. Der Arbeitskreis erteilt allen Lands-
leuten Rat und AuskunÍt, soweit er
nicht iiberfordert ist.

Betiebter Name:,,Schorsch"
Der von rómisdren Soldaten gemaÍ_

terte und von vielen Legenden um\Mo-
bene St. Georg steht bei den Egerlán-
dern in hohem Ansehen; bestimmt ob
seines'als Dradrentóter erwiesenen
Mutes. Sein Lebens- und Leidens\Meg
war bei uns weniger geláuffg. Da3 er
aber im Kronland BÓhmen in der Kir-
deengeschichte brilliert, besagt die Tat-
sadre-, ,,daB er (naďr Hugo Scholz) mit
gro8em GeÍolge durdr BÓhmen reitet,
řo er in 67 Kiichen eině Residenz hatl'.
Daran hat audr das Egerland einen gu-
ten Anteil. Das bezeugen die elÍ ihm
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werden müssen. Aber wenn das Abglei-
ten der 'Bezieherzahl auf die Dauer ge-
stoppt werden soll, dann ist auch die
Mitarbeit vieleranderer notwendig. Ein-
zelweise haben alte Rundbrief-Bezieher
in ihren Bekanntenkreisen immer wie-
der einmal jemandenf -dazu bewegen
können, sich den Rundbrief näher anzu-
schauen. Das Ergebnis war dann meist
ein neuer Bezieher. Dabei darf mit Ge-
nugtuung vermerkt -werden, daß es sich
manchmal um jahrgänge handelt, 'die
man als jung be-zeichnen kann, wenn
man sie mit dem 'Durchschnittsalter der
langjährigen Bezieher vergleicht. Es
sind Landsleute darunter, die als kleine
Kinder die -Heimat verlassen mußten.
Sie entdecken im Rundbrief neueBezie-
hungen zur Väterheimat und stellen
manchmal überrascht fest, wieviel sie
von ihm aus dem Rundbrief lernen
können. E

Wer weiß mehr?
Im Heimatbuch „Die eigenwillige

storie des Ascher Län-dchens” steht auf
Seite 635 eine -Information über den
1881 in Krugsreuth geborenen und 1845
in Wunsiedel gestorbenen Al-bin Fuchs
zu lesen, von Beruf Lehrer und zuletzt
in der Heimat Bürgerschuldirektor in
Eger. Besitzt jemand seinen Nachlaß?
Gibt es eine Sammlung seiner -Gedichte?
Hiefür interessiert sich der Kulturrefe-
rent des Bundes der Egerländer Gmoin,
Studienprofessor a. D. Dr. josef Suchy
in 6900 Heidelberg 1, -Fichtestraße 23.
An ihn sind allfällige -Mitteilungen er-
beten. . .

Hier nun ein Mundart-Gedicht von
Albin Fuchs: -

- -DÖS TOUT WÄIH
Ho ma Voternhaus verlåuern. .
In mein letztn Le-bmsgåuhern I
moußt ich as da Heumat gäih - T
dös tout wäih, ach, dös tout wäih.
Durt am Freidhuaf sänn zwaa Grawa,
In dean eun dåu liegt a Wewa
und sa Wei; dös is ma Vota
und ma alta gouta -Mouta. .
In dean anern schlaft in Rouh
scha ma löiwa gouta Bou,
der als Dokta håut sa Lebm
für sein Kamaraan -higebm.
Und dös Haisl und -döi ~Hü-wl
und dös Gartl und dös 'Stüwl
siah ich, wåu ich -gäih und stäih.
Dös tout wäih, ach, dös tout wäih.
i Unrecht Gut .

Der ASCH-ER .RUNDB'RI'EiF -berichtete
bereits zweimal, zuletzt im Feber d. j.
(„Mit einem Federstrich erledigt”) von
dem -Goldschatz, den die Amerikaner
1945 aus Prag mitnahmen und in den
sich nun die Amis mit den Briten und
den Tschechen teilten. Kürzlich be-
schäftigte sich auch DER SPIEGEL mit
dem interessanten Schicksal dieser 86
Millionen Goldrubel, die 1918 von
tschechischen Legionären in Sibirien er-
beutet worden waren. Es war -daraus zu
erfahren: Ein Teil des'Go.ldvorrates, von
der NS-Reichsbank 1944 aus -Prag nach
Westen abtransportiert, war alsbald im
Raume Aachen den UIS-Truppen in die
Hand gefallen und ._ befand sich bis vor
kurzem im 'amerikanischen Fort Knox.
Nach- .37monatigen Verhandlungen
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Der Rehauer Urnenfund
Im November-Rundbrief 1981 berich-

tete der Leiter der Ascher Heimatstube
Adolf Künzel/Rehau von der Entdek-
kung eines Urnengrabs nahe bei Rehau,
an dessen Sicherstellung er selbst maß-
geblich beteiligt war. Inzwischen hat das
Landesamt für Denkm.alpflege die Urne

restauriert und sie wird einstweilen in
der Ascher Heimatstube zu Rehau aus-
gestellt, bis das Städtische Museum in
Hof in seine n-euen Räume umgezogen
sein wird, wo si-e ihren endgiiltigen
Standort finden .wird. Adolf Künzel
schreibt uns da-zu noch-: -

Nach Angaben des Landesamtes han-
delt es sich um ein Brandgrab aus der
Hallstattzeit 700 -- 450 v. Chr. -Die ver-
meintliche zweite kleinere Urne ist eine
Deckelschale. Die Urne hat einen
Durchmesser -von 43 cm. Wenn man
dieses .Stück in seiner Größe sieht, dann
wird einem klar, daß nicht durchstrei-
fende jäger -das Grab hinterließen, son-
dern hier wohnten Menschen. Ein -sol-
ches Gefäß -erforderte schon eine Zeit
zur Herstellung, man mußte entspre-
chendes Material- suchen, Öfen zum
Brennen haben usw. Es ist mit diesem
Fund wohl erwiesen, daß die Rehauer
Gegend schon in der Keltenzeit besie-
delt war, vielleicht auch unser Ascher
Land. -

Ich könnte mir denken, daß sich viele
Ascher Landsleute, die zum heurigen
Heimattreffen am 31. juli und 1. August
d..j, nach Rehau kommen, die Gelegen-
heit nicht entgehen lassen werden, in
der Heimatstube die Funds-tücke zu be-
sichtigen. `- f

kehrten 18,4 Tonnen Währungsgold im
Februar _d. j. nach Pragjzurück. Dies
war möglich geworden, nachdem die
Tschechoslowakei eingewilligt hatte,
alte Schulden an Großbritannien zu
begleichen und ,amerikanische wie bri-
tische 'Staatsangehörige für das ihnen
1948 durch Nationalisierung weggenom-
mene Eigentum in der Tschechoslowa-
kei zu entschädigen.

Nach Angaben des „'SP-IEGEL” fehlen
von -dem Staatsschatz der CSSR nach wie
vor noch 20,8 Tonnen Gold. Das Blatt
schreibt: „Zumindest einen Teil dieser
Goldbarren hat sich die UdSSR einver-
leiht.“ Und I weiter: „Wieviel Prager
Gold beim Großen Bruder in Moskau
vermutet-werden darf, steht in keinem
der -Geheimdo-kumente. 'Sicher ist es
mehr als das Äquivalent jener 86 Mil-
lionen Goldrubel, mit denen die Tsche-
chen 1918 in Wladiwostok abreisten. . .”

Die Frage,-welchen Anteil am tsche-
choslowakischen Goldschatz die 3 Mil-
lionen “Sudetendeutschen, die 1945 ent-
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schädigungslos enteignet und vertrieben
wurden, zu beanspruchen hätten, läßt
der „SPIEGEL“ unerörtert. Immerhin
haben sie mit ihren Exporten nicht un-
wesentlich zur Vermehrung der Wäh-
rungsreserven beigetragen. Im übrigen
erinnern die „Blätter -der sudeten-deut-
schen -Sozialdemokraten” (Stockholm,
Ausg. März 1982) an den 1945 erfolgten
Empfang einer tschechischen Delegation
aus dem *Städtchen Landskron, welcher
„für die Ablieferung der von Deutschen
geraubten Gold- und Silber¬Schmucksa-
chen im Werte von mehreren Millionen
Kronen die Anerkennung aus-gespro-
chen” wurde. Dies geschah durch den
damaligen Staatspräsidenten Benesch.

Volkstanz, I-musik und -lied aus dem
Ascher Ländchen: Wer kann helfen?
Im Institut für Volkskunde in Mün-

chen gibt es eine Abteilung für Volks-
tanz, Volksmusik und Volkslied, welche
dieses Kulturgut erforscht, sammelt und
fördert. 4 Der Leiter -dieses Ressorts,
Wolfgang A. Mayer, »erfaßt das entspre-
chende Material nicht nur im 'bayeri-
schen Raum, sondern auch aus de-n an-
grenzenden Gebieten, wie z. B. aus dem
Böhmerwald und daran angelehnt aus
den deutschböhmischen Dörfern im Ba-
nat, sowie aus dem Egerland. Für die
bayerische Ostgren-ze fehl-en dem Insti-
tut- noch Unterlagen aus dem Ascher
Ländchen urıdfdem Vogtland. Wer von
uns ehemaligen Bewohnern vom Ascher
Ländchen kann dem Volkskunde-Insti-
tut Noten und Text von Volksmusik,
-tanz und -lied leihweise überlassen?
Auch für die Hinweise, wo Unterlagen
gleicher Art aus dem Vogtland liegen,
wäre das Institut dankbar. - Einsendun-
gen bitte an das Institut für Volkskun-
de, z. Hd. von Herrn Wolfg. A. Mayer,
Ludwigstraße 23, 8000 München 22. 5

Die Altersversorgung ehemals
Selbständiger

".
Im Vorjah-r konstituierte sich im Rah-

men der Sud. Landsmann-schaft ein Ar-
beitskreis ehemals Selbständiger. Dieser
beabsichtigt nun, während des Sudeten-:
deutschen Tages am Sonntag den 30.
Mai 1982 in Nürnberg einen Informa-
tionsstand am Parkplatz vor dem Ein-
gang zum Messegelände aufzustellen. Er
bittet alle ehem. Selbständigen und de-
ren mitarbeitende Familienangehörige,
sich über ihre Altersversorgung zu in-
formieren. Wenn der Rentenfall eintritt,
kommt der Berechtigte meist in Zeitver-
zug. Der Arbeitskreis erteilt allen Lands-
leuten Rat und Auskunft, soweit er
nicht überfordert ist.

Beliebter Name: „Schorsch“
Der von römischen Soldaten gemar-

terte und von-vielen Legenden umwo-
bene -St. Georg steht bei den Egerlän-
dern .in hohem Ansehen; bestimmt ob
seines 'als Drachentöter erwiesenen
Mutes. Sein Lebens- und Leidensweg
war bei uns weniger -geläufig. Daß er
aber im Kronland Böhmen in der Kir-
chengeschichte brilliert, besagt die Tat-
sache, „daß er (nach Hugo Scholz). mit
großem Gefolge durch Böhmen reitet,
wo er in 67 Kirchen eine Residenz hat“.
Daran hat auch das Egerland einen gu-
ten, Anteil. -Das bezeugen die elf ihm

. \
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hier geweihten Kirdren, darunter die
von Haslau. Im Bgerland galt allgemein,
da8 St. Georg das Tor, das der Martin
(rr. rr') zu9ezo9en hat, wieder auf-stóBt

'u. zw. eben am 'St. Georgstag, dem 23.
April. Nun konnte der Sommer Einkehr
halten. L]nsere Ahnen recihneten nur
nach den Hauptjahreszeiten Sommer
und Winter. St. ,Georg 'zieht, wie es
audr im stidlidren Teil des Asdrer Be-
zirks nodr zu hóren war, 'der Erde den
Giftzahn, er láBt die Wi.irmer ,,va untn
aÍfakumma", man darf ďch auÍ den
blanken Erdboden setzet:^, kann barfu8
lauÍen und ,,wenns sdlái is, die Wie-
wala und Glud<ala asseláua". Im Has-
lauer Gebiet wu3te mani ,,Za St. Gordr
kumma d'Frósdr und da Storch"' Frii-
her wulden im Egerland viele Buben
Georg getauft: ,Schorsch, Schurl, Girďr,
Girgl und andere Spielaten waren be-
kannt.

JI
Die Ferienstátten íiir Kinder und |u-

gendliche werden vom'SudQtendeut-
schen Sozialwerk nunmehr 3o fahre
durďrgefuhrt. Sie besdrránken sida nicht
auf Kinder von 'Sudetendeutschen; es
werden alle Kinder aufgenommen. Vie-
le Eltern sind froh, wenn ihre Kinder
unter der .Leitung von ausgebildeten
-Betreuern die Ferien verleben kÓnnen'
Die Háuser liegen in reizvoller Umge-
bung. So ,,Der Heiligenhof" in Bad Kis-
singen auÍ einer Anhóhe iirber der,Stadt,
mit dem Blick ins Tal der Íránkisdren

Emst Martin:

,,DER LUMPERHAUi'
xilt

Wie im April-RundbrieÍ angekiindigt,
hier nun die Háuser vom ,,Lumperhau"_ ,,alle šieben redrter řIand", wie dort
zu lesen stand und hier nun dazu audr
zu sehen ist:

Nr. rzz ist der ,;RobischhoÍ" (Ru-
wasdrt). Die Robisdr-Toďrter Emma hei-
ratete Eduard Múller, Weber; die bei-
den Kinder hei8en Wilhelm und Ida.

Nr. 56 ist ebenÍalls ein gesdllossener
Bauernhof mit einem AuszÍiglerháus-

comÍnenda'lJólď

Saale, am Waldrand, mit ausgedehnten
Spielwiesen und 'Sportanlagen. - Im
Fichtelgebitge, in unmittelbarer Náhe
der bÓhmisdr-bayerischen Grenze, die
Stadt Ftrohenberg mit ihrer vor der fahr-
tausendwende gegriindeten,,Burg Ho-
henberg". Auch hier fehlt es nicht an
Spiel- und sportmógliůkeiten auf dem
Gelánde. - Der ,,Vorderduxet HoÍ"
liegt zoo m iiber KuÍstein in einer herr- '
lichen Umgebung. _ BademÓglichkeiteri
sind in der náheren Umgebung dieser
Háuser.

Die Kindererholungen werden in
,,Burg Hohenberg" vom 29. 7. - t9. 8.
und vom 4. 8._ r3. 9' fiir 8_rzjáhrige,
im ,;HeiligenhoÍ" vom 5. 8. _ z6. 8. ftir
8-rziáhrige, im,,Vorderduxer Hof"
vom 16. 8. _ 6. 9. fiir rz_r5iáhrige
durďrgefuhrt.

Der Tagessatz bettágt zz,_ DM Íiir
UnterkunÍt und Verpflegung.

Auski.infte erteilt das Sudetendeut-
sdre Sozialwerk e. V., 8ooo Mtindren 19,
Postfadr 46.

)4

ber Landesverband Bayern der Eger-
lánder Gmoin veranstaltet vom II._I3.
|uni r98z in Ingolstadt wieder ein Lan-
destrefÍen. Es steht im Zeichen des
3ojáhrigen Bestehens der Egerland-}u-
gend in Bayern. HÓhepunkte sirr'd am
Samstag, den rz. funi ein Festabend
mit volkstiimlidren Darbietungen im
Stadttheater von Ingolstadt und der
Festzug am darauÍfolgenden Sonntag.

chen. Hier wirtsdrafteten der Landwirt
Andreas Feiler, ,,WoldÍeiler", und seine
Frau Margarete. Ihr Sohn Hermann
wurde Gastwirt in Nassengrub.

Nr. r33 und Nr. r3z sind'die Stamm-
háuser aller Familien Braun in Wer-
nersreuth.

Im unteren Haus {,,Wolferl WolÍ"}
wohnten zuletzt fulius Braun ,,Daniel
|ule" |ZimmeÍmann, vermi8t in Stalin-
grad}, EheÍrau Elsa geb. tSchindler aus
Niederreuth und Sohn Albin samt desl
sen lJrgro8mutter Elisabeth tsraun (gest.
Ig4Íl.

Ňá$é'9ř4ó

\ )ď" '- .-

HilferuÍ eines i,Kultur'refeřentenl|t
LÓiwa Landsleit! Nach zehn |ahrcn

soll heuer in Rehau erstmals wieder
ein Heimatabend gemadrt werden
('Samstag, den 3r. |uli 1982, zo Uhr|.
Ein wenig feierlidr, aber vor allem lu-
stig soll es zugehen, also bunt. Wo sind
alte und neue Talente, die da mitwir-
ken kónnten? Trauts enk fei, mir sánn
unter uns!

Zan heiren Tr'eÍfen in'Rehau
dáu kummts dodr wieder zamm,
dirts Boum u Meula, Moa u Frau,
van altn Asdrer Stamm?
Unď neia Freindschaft is dabaa
_,der Nachwuchs, det sóll lebm _
drimm sóllt a [Jnterhaltung saa,
sÓllt's aa wos Lustes gebm.

Wer medrt wos miet? Wer singt u didrt?
Wer koa wos deklamiern?
Sua manďra kennt a gouta Gsdridrt,
koa wos dazln u riadn.
A wángerl ernst, a wángerl Fraad,
a wáng Gemiitlichkeit,
a wáng wos va Sdlámbe, Hosla, Asdr,
Grái, Krousaraath..'
wáut's hersátts, lÓiwa Leit!
Obs nu wos Alts is, owa Neis,
des is diu ,,Sďt. ' . echal"!
des eu is laut, as anner leis,
near róian sóllts enk bal!
Náu sclraut ban TreÍfen in R.ehau
koa Mensch am Sunnambd Ambd
in Fernseher die Tagessdrau -
waal dáu is Heumatabmd!

So weit aTso der Hilferuf . Wer etwas
beittagen kann und will zur AusgestaT-
tung des Heimatabends, melde sich da-
het bitte - Postkafte geniigt! - beim
Arbeitsausschul3 Asdtet Heimattreffen
1982, Postfadt, 8673 Rehau.

Im oberen Haus Nr. r3z (,,Daniel Mi-
chel") lebte zuletzt Max Braun ,,Wol-
Íerl Mai" (Zimmermann, gefallen in
Ru8land) mit Ehefrau Margarete und
Sohn Gerhard.

Nr' r36 (,,Róidl Ferdl") wurde be-
wohnt von fohann Riedel {Wirker}, Gat-
tin Emma geb. Ktinzel aus Oberreuth
und den Sóhnen Eriďr und Adolf.

Nun gaibelt sich der Weg vor dem
bewaldeten Riedelsberg.,Geladeaus geht
es hinauÍ zu den Heidháusern, dern
Schwarzweber- oder Plo3enbadr entge-
gen; linksum weiter Richtung Himmel.
reidr. An diesem Zwieselkopí stehen
die Háuser

Nr. r34 (am Bergeshang|. Dieses Haus
wurde bewohnt von Christoph Lederer
,,Tisdrer" {Zimmermann} und Frau Bar-
bara; Gustav Lederer, ihrem Sohn, fo-
hann Lederer (Zimmerpolier) und Gat-
tin Frieda gob. Kispert; 'deren Tódlter
Berta, verh. Miiller {rřIs.-Nr. r77, ,,Schu-
bert Willi"), Ida, verh. Fuchs samt Ehe-
mann Albin und Toďrter Ilga (spáter
Hs.-Nr. q+).

Nr. r43 ist das HauŠ von Rudolf PloB
(Milchhándler, vermi3t in Ostpreu8en)
und seiner Frau Frieda geb. Wunderlich
aus Niederreuth. Ebenfalls wohnten da-
rin Liesette Wuíderlich ,,ř{eiwert Lie-
setta", Tochter Hilde PloB, Nichte El-
friede Miiller, Nikol lBÓhm, Weber mit

{th wďinltn tinw lwf w t p wtl'tt sr fil|
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hier geweihten Kirchen, darunter die
von Haslau. Im Egerland galt allgemein,
daß St. Georg das Tor, das der Martin
(11. 11.) zugezogen hat, wieder aufstößt
u. zw. eben am St. Georgstag,'dem 23.
April. ›N-un konnte der Sommer Einkehr
halten. Unsere Ahnen rechneten nur
nach den Hauptjahreszeiten Sommer
und Winter. St. -Georg -zieht, wie es
auch im -südlichen Teil des Ascher Be-
zirks noch zu -hören war, der -Erde den
Giftzahn, er läßt die Würmer „va untn
affakumma“, man darf sich auf den
blanken -Erdboden setzen, kann barfuß
laufen und „wenns schäi is, die Wie-
wala und -Gluckala asselåua”. Im Has-
lauer Gebiet wußte man: „Za St. Gorch
kumma d'Frösch und da Storch".
her wurden im Egerland viele Buben
Georg getauft: ~Schorsch, .Schurl, Girch,
Girgl und andere Spielarten waren be-
kannt. , - _

*iii* _
Die Ferienstätten für Kinder un-d- ju-

gendliche weı*-den vom *Sudetendeut-
schen -Sozialwerk nunmehr 30 jahre
durchgeführt. Sie beschränken sich nicht
auf Kinder von »Sudetendeutschen, es
werden alle ,Kinder aufgenommen. Vie-
le Eltern sind froh, wenn ihre Kinder
unter der .Leitung von ausgebildeten

_Betreuern die Ferien verleben können.
Die Häuser liegen in reizvoller Umge-
bung. ıSo „Der .Heiligenhof” in B-ad Kis-
singen 'auf einer Anhöhe über der -Stadt,
rnit -dem)-Blick ins Tal der fränkischen

Ernst Martin: , I _

ñ“

Saale, am Waldran-d, mit ausgedehnten
Spiel-wiesen und Sportanlagen. - Im
Fichtelgebirge, in unmittelbarer Nähe
der böhmisch-bayerischen Grenze, die
Stadt Hohenberg mit ihrer vor derjahr-
tausendwende gegründeten „Burg 'Ho-
hen-berg”. Auch hier fehlt es nicht an
Spiel- und -Sportmöglichkeitenauf dem
Gelände. -- Der „Vorderduxer Hof“
liegt 200 m über Kufstein in einer_herr-
lichen Umgebung. - Bademöglichkeiterí
sind in der näheren Umgebung dieser
Häuser. S I K _

Die Kindererholungen werden in
„Burg Hohenberg” vom 29. 7. -- 19. 8.
und vom 23. 8.- 13. 9. für 8-rzjährige,
im „¦Heiligenhof” vom 5. 8. - 26. 8. für
8--rzjährige, im „Vorderduxer Hof”
vom 16. -8. - 6. 9. für 12-15jährige
durchgeführt.

Der Tagessatz .beträgt 22,- DM für
Unterkunft un-d Verpflegung.

Auskünfte erteilt das Sudetendeut-
sche Sozialwerk e. V., 8000 München 19,
Postfach 46. , _ - ,

Der Landesverband Bayern der Eger-
länder Gmoin veranstaltet vom 11.--13.
juni 1982 in Ingolstadt wieder ein Lan-
destreffen. Es' steht im Zeichen des
3ojährigen Bestehens der Egerland-jn
gend in Bayern. Höhepunkte sind am
Samstag, den 12. juni ein Festabend
mit volkstümlichen -Darbietungen im
Stadttheater von Ingolstadt und der
Festzug am darauffolgenden Sonntag. _
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xııı  
Wie im April-Rundbrief angekündigt,

hier nun die Häuser vom „Lumperhau“
- „alle sieben rechter Hand“, wie dort
zu lesen stand und hier nun dazu auch
zu sehen ist: _ ,

Nr. 122 ist der „=Robischhof” (Ru-
wascht). Die Robisch-Tochter Emma hei-
ratete Eduard Müller, Weber; die bei-
den Kinder heißen Wilhelm und Ida.

Nr. 56 ist ebenfalls ein geschlossener
Bauernhof mit einem Auszüglerhäus-Es
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chen. Hier wirtschafteten der Landwirt
Andreas Feiler, _„Woldfeiler”, und seine
Frau Margarete. Ihr Sohn Hermann
wurde Gastwirt in Nassengrub.

Nr. 133 und Nr. 132_sind die Stamm-
häuser aller Familien Braun in Wer-
nersreuth. - - '

Im unteren 'Haus („Wolferl Wolf“)
wohnten zuletzt julius -Braun „Daniel
jule” (Zimmermann, vermißt in -Stalin-
grad),- Ehefrau -Elsa geb. lSchindler_ aus
Niederreuth und -Sohn' Albin samt -des-'
sen Urgroßmutter Elisabeth Braun (gest.
1941i I  _
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Hilferuf eines ;,Kultur-refere-nten“!
Löiwa Landsleit! Nach zehn jahren

soll heuer in Rehau erstmals wieder
ein Heimatabend gemacht werden
(Samstag, den 31. juli 198-2, 20 Uhr).
Ein wenig feierlich, aber vor allem lu-
stig soll es zugehen, also bunt. Wo sind
alte und neue Talente, die_ da mitwir-
ken könnten? Trauts enk fei, mir sänn
unter uns! T
Zan heiren Treffen in Rehau
dåu kummts doch wieder zamm,
dirts Boum u -Meula, Moa u Frau,
van altn Ascher Stamm? l
Und neia Freindschaft is dabaa
-_-der Nachwuchs, der söll lebm -
drimm söllt a Unterhaltung saa, _ '
söllt's aa wos Lustes gebm.
Wer mecht wos miet? Wer singt u didht?
Wer koa wos deklamiern? -
Sua mancha kennt- a gouta Gschicht,
koa wos dazln u riadn. _
A wängerl ernst, a wängerl Fraad,
a wäng Gemütlichkeit, _
a wäng wos va Schämbe, Hosla, Asch,
Gräi, Krousaraathj . . . '
wåut's hersätts, löiwa Leit! _
Obs nu wos Alts is,_owa Neis, -
des is dåu „sch . . . echal”!
des eu is laut, as anner leis,
near röian söllts en-k ball
Nåu schaut ban Treffen in Rehau
koa Mensch am Sunnambd Am-bd
in Fernseher die Tagesschau--~ _
waal dåu is Heumatabmd!

So Weit also der Hilferuf. Wer etwas
beitragen kann und will zur Ausgestal-
tung des Heimatabends, melde sich da-_
her bitte - Postkarte genügt! -.beim
Arbeitsausschuß Ascher Heimattreffen
1982, Postfach, 8673 Rehau.

1 Im oberen Haus Nr. 132 -(,-,Daniel Mi-
chel”) lebte zuletzt .Max Braun „Wol-
ferl Max” (Zimmermann, gefallen in
Rußland) mit Ehefrau -Margarete und
'Sohn Gerhard. _

Nr. 136 („-Röidl Ferdl”) wurde be-
wohnt von johann Riedel (Wirker), Gat-
tin Emma geb. Künzel aus Ober-reuth
und den -Söhnen Erich und Adolf.

Nun gabelt sich -der Weg vor dem
bewaldeten Riedelsberg. -Geradeaus geht
es hinauf zu den -Heid-häusern, dem
S_chwarzweber- oder Ploßenbach entge-
gen, linksum weiter Richtung Himmel.-
reich. An diesem Zwieselkopf ste-hen
die Häuserf S

Nr. 134 (am Bergeshang). 'Dieses Haus
wurde bewohnt von Christoph Lederer
„Tischer” (Zimmermann) und Frau Bar-
bara; Gustav Lederer-, ihrem (Sohn, jo-
hann 'Lederer (Zimmerpolier) und Gat-
tin Frieda geb. Kispert; -deren Töchter
Berta, verh. Müller ~(1l-Is.-Nr. 17.7, „Schu-
bert Willi”), Ida, verh. Fuchs samt Ehe-
mann Albin und Tochter Ilga (später
Hs.-Nr. 94). ~

Nr. 143 ist das -Haus von Rudolf Ploß
(-Milchhän-dler, vermißt in Ostpreußen)
und seiner Frau Frieda geb. Wunderlich
aus Níederreut-h. Ebenfalls wohnten da-
rin Liesette Wunderlich „-Heiwert Lie-
setta”, Tochter Hilde Ploß, Nichte El-
frie-de Müller, Nikol =Böhm, Weber mit



Die Hiidlemiihle in Wernersreuth
wat die ercte Miihle, an der die iange
Elster ein Rad trieb. Als Miiller sal3en
auf ihr seit etwa 165o nacheinandet die
Familien Gol3ler, Ludwig und Hiidler.
Unser Bild stammt aus dem Budt ,,Die
eigenwillige Histotie des Ascher Liind'

chens", Seite 595. Es wurde aufgenom-
meÍ7 von dem in den Letzten Ktiegsta-
gen r94s vercchoTTenen Dr. Ferdinand
Šwoboda, der seinen vie\en Fteuilden
von einst als weltoffenat und gJeiďtzei-
tig heimatb ewuf3 ter G eist hohen Ranges
in Erinnerung steht.

de, aber nicht zum Notenschnitť zá}nlrte:
vorztiglidr, lobenswert, beÍriedigend, ge-
niigend, nicht geniigend. Beurteilungen
in Betragen waÍen: lobenswert, beÍrie-
digend, entsprechend, minder entspÍe-
chend, niďrt entsprechend.

Mitte funi 1938 bekamen wir das
Reifezeugnis úberreicht; z3 Pri.iÍlinge
wulden fíir reif erklárt, zwei sďraÍJterr
es nidrt und mu8ten sidr im September
einer dann erfolgreichen Nadrpri.ifung
unterziehen. (Jnser einziger Tsdreďre
sprach hervorragend Deutsch und legte
die ReiÍeprtiÍung,,mit Auszeichnung"
ab.

Im 4. |ahrgang (t%7l38| gab es Žum
Sdrulschlu8 neun Vorzugsschúler (Ein-
ser-Sďriiler, deren Notendurdrsdrnitt
besser als r,5 war|. Interessant, da8
ebenÍalls neun Maturanten die ReiÍe_
priifung,,mit Auszeidrnung" {Abschlu8-
note I) bestanden. _ Am Rand erwáhnt:
Mit uns maturierten zr,rrei Sdrwestern:
Susi Grotte schwitzte bei den Wirkern,
ihre Sďrwester Elisabeth gehÓrte zur
Weberei-Abteilung. Zwei versdrwisterte
Maturandinnen: das blieb eine Einma-
ligkeit. Sie waren tibrigens beide vom
Realgymnasium her gekommen.

In Asch spradr man, wenn man den
Abschlu8 am Realgymnasium oder der
Staatsge\Merbesdrule meinte, immer nur
von der Matura. Welihe Verwirnrng der
Sďrultyp einer staatsgewerbesdlule stif-
ten sollte, erlebte ich an der Luft-Kriegs-
sdrule 1943 in GÓppingen. Im Fragebo-
gen wurde nadr dem Schulabsdrlu8 ge-
fragt. obersekunda-ReiÍe, Prima-B.eife,
Abitur, Hochschulreif e.

Antrrort: Matuta.
' Das war in den Augen der Lehrgangs-
Offiziere fur die Ausbildung zum
Kriegsofffzier (Res.-oÍfi3ier) schon ein
etwas minderes ,\bitur - so etwa zwi-
schen Mittlerer ReiÍe (obersekunda-
Reife und Primareife). Die Absolventen
von hÓheren Sdrulen im Altreich bau-
ten eben nur ein Abitur. Der Ausdrud<
war bei uns und in Osterreich nicht ge-
láufig, wenn audr Matura, Maturum/
Abitur oder Reifeprúfung dasselbe aus-
driicken. Den uns verliehenen Ing.-Titel
(so sdrrieb und sagte man/ es war aber
eine Berufsbezeichnung, die nicht ein-
mal geschiitzt warl von r94r habe ich
gleidr nicht angegeben, der galt noďr
viel weniger und man brauchte nur vie-r
Semester Studium an einer Textil-Inge-
nieursdrule, um auch so weit zu sein.

Frage nach dem ,Sdrultýp: Flóhere
staatsgeweÍbesdrule (mit Hodrschulbe-
rechtigung}. Maturanten,'die ihre ReiÍe-
priiíung ,,mit Auszeidrnung" oder min_
destens mit der Gesamtnote z abgelegt
hatten, konnten an einer Hochschule
(Masdrinenbau) studieren. Auch idl
hatte diese Berechtigung.

Aůselzucken, Kópfesdriitteln, sogar
zweiÍelnde Blicke der Lehrgangs_offizie_
re' Neben Abiturienten hÓherer Schu_
len gab es bei dieser Res.-Offfziers-Aus-
bil'dung eben auch Staatsgewerbeschii-
ler, Handelsakademiker, Absolventen
von'HÓheren LandwirtsdraÍtssdrulen,
von Lehrerbildungsanstalten usw. Die
Sudetendeutsůen und die ostmárker
(so hieíŠen nun die Ósterreicher) galte_n
insgeheim bei einigen Inspektions-oÍfi-
zieren sowieso als eine Art Beutegerma-
nen.

Gattin Ella geb. Wunderlidr aus Nieder-
reuth und Sohn'RudolÍ (}ahrgang r93z}.

Wer beschreibt die heimelige Stim-
mung in 'diesem Waldwinkel, wenn
in der Abendstille im Brandwald der
Kuckuck ruÍt? Im Naďrla8 des \Merners-
Íeuther Heimatdidlters Gowers stehen
die Zeilen:
,,Wenn dra8n Sdrnái und Eis zerrinnt,
und af da Schei 's Ráutsdrwanzl singt,
u \Menn inn Wotrd d' Hulzkráuha sdrreit,
náu is vabei d' kaLt Zeit.
Dirts herzen Leitla, semma Íráuh,
es is da FrÓihling wieder dáu.
U Kuckuď< sďrreits dáu,dra8 inn Wold,
die LuÍt is nimmer kolt.

Leitla, idr denk halt heit immer nu
droa, wÓis Íróiha in unneÍn \Merner-
sdrraat woa. Wemma dort hintn ba da
altn Haalerml durchn Lumperhau ganga
is, dáu woa halt na Tisdrer |ohann saa
Heisl allzeit sdeai zammgridrt. Dós
Heisl don hintn am Lumperhau háut
gseah wói Franznsbad!"

(Wird fortgeseat)

Herbeft Zaunbauer:
Maturajahrgang 1938

Eine Generation in Zahlen und
Schicksalen

' (Sdrlu8)
Der este Teil dieser Betadtgngen

schlol3 mit der FesJsteLlung, dal3 die
SďijLeruahlen des in Rede stehenden
Matutajahtgangs 1938 in seinen beiden
Tetzten Schuljahren 36137 und 37138 mit
4 Schú\etn und zwei Schii7efinnen kon'
stant geblieben wat.

S o ziolo gi s ch e B e tr a chtun gen
Nadr den Berufen der Váter oder

Miitter (es ist der Haushaltungsvorstand
gemeint) ergibt sidr, daí3 z : 80/o

GescháÍtsinhaber oder Selbstándige wa-
ren, .3 bis rzolo waren Akademiker,
4 d. s. 16 0/o waren Arbeiter (fast aus-
schlie8lide in der Textilindustrie), r6 0/o

záhlten zu den Beamten {einfadrer und
gehobener Dienst), 6 ď. s. z4olo war'en
Ángestellte {teďrn. und kÍm. von der
untersten Angestellten'StuÍe bis z! ge'
hobenen oder leitend.en Stellungen| und
sedrs 'der Váter waÍen Textilindu-
strielle (nur Wirkereien), vom Kleinb-e-
trieb bis zu Betrieben mittlerer GrÓBe
mit einigen hundert BesďráÍtigten
(Goth, KÓhler).

Ab 1935 kamen auďr die nationalen
Gegensátze in die Schulstuben. Mit dem
,,schÓnen Ladislav" (er wurde betont
Ladis]aus genannt) gab es ÓÍters harte
Diskussionen, die audr in HandgreiÍ-
lichkeiten ausarteten.

Bei unserer Matura umÍa3te die Sdru-
le im }uni r93B, neben d'er nun vi'erjáh_
rigen HÓheren Schule fi.ir Textilindu-
stiie, nodr den 3. und 4. fahrgang, die
nodr nadr den bisherigen Lehrplánen
der Doppelsdrule (zwei fahre Fachschu-
le, zwet |ahre Hóhere Textilschule} un-
terridrtet wurden.

In der Woďre gab es an der Faďr-
schule 44 lJnterrichtsstunden; an der
Hóheren Sdrule immerhin nodr 4o Wo-
drenstunden, die Stunde zu 5 5 Minu-
ten (l| Ab 4.'L. 1937 dann die 5o-Minu-
ten-Únterričhtsstunde. Erst ab dem
Sdruljahr rys6lý wurden 'dip Unter-
riďrtsstunden der r. und z. Klassen auÍ
38, die der 3. und 4. Klasse auf 36 Wo-
drenstunden herabgesetzt. feder Tag
umfa8te einen Vormittags- und einen
Nachmittagsunterricht. Auch aú Mitt-
woďr-Nachmittag war nicht unterÍichts_
frei und selbst am Samstag dauerte der
Unterricht bis Mittag. Als neues Fadr
wurde im letzten fahr Wehrerziehung
eingeÍi.ihrt, zwei Stunden in der Woďre.
Einmal im Monat mu8te ein,\usmarsch
gemaďrt werden. Das Fach war nicht un_
beliebt, da man nur Einser oder Zweier
bekam und so seinen,Notenschnitt ver-
bessern konnte. Es gab Íiinf Noten, wo-
bei audr noch das Betragen benotet wuÍ-
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Die Hädlermühle in Wernersreuth
war die erste Mühle, an der die junge
Elster ein Rad trieb. Als Müller saßen
auf ihr seit etwa 1650 nacheinander die
Familien Goßler, Ludwig und Hädler.
Unser Bild stammt aus dem Buch „Die
eigenwillige Historie des Ascher. Länd-

Gattin Ella geb. Wunderlich aus Nieder-
reuth und -Sohn *Rudolf (jahrgang 1932).

Wer beschreibt die heimelige -Stim-
mung in -diesem Waldwínkel, wenn
in der Abendstille im Brand-wald der
Kuckuck ruft? Im -Nachlaß des Werners--
reuther Heimatdichters Gowers stehen
die Zeilen:
„Wenn draßn .Schnäi und Eis -zerrinnt,
und af da -Schei 's Råutschwanzl singt,
u wenn inn Wol-d d' Hulzkråuha schreit,
nåu is vabei d' kalt Zeit.
Dirts herzen Leitla, semma fråuh,
es is da Fröihling wieder dåu.
U Kuckuck schreits dåu Idraß inn Wold,
die Luft is nimmer kolt.

Leitla, ich denk halt heit immer nu
droa, wöis fröiha in unnern Werner-
schraat woa. Wemma -dort hintn ba da
altn Haalerml durchn Lumperhau ganga
is, dåu woa halt na Tischer -johann saa
Heisl allzeit schäí zammgricht. Dös
Heisl don hintn am Lumperhau håut
gseah wöi Franznsbadl”

- (Wird fortgesetzt)

Herbert Zaunbauer:
Maturajahrgang 1938 A

Eine Generation- in Zahlen und
_ ~ Schicksalen

' 1 (Schluß) -
Der erste Teil dieser Betrachtungen

schloß mit der Feststellung, daß die
Schülerzahlen des in Rede? stehenden
Maturajah-rgangs 1938 in seinen beiden'
letzten Schuljahren 36/37 und 37/38-mit
2 3 Schülern und zwei Schülerinnen kon-
stant geblieben war.

Soziologische Betrachtungen
Nach den Berufen der Väter oder

Mütter (es ist der Haushaltu-ngsvorstand
gemeint) ergibt sich, daß 2_ = 8 °/0
Geschäft-sinhaber oder Selbständige wa-
ren, -3 bis 12 °/0 waren Akademiker,
4 d. s. 16°/0 waren Arbeiter (fast au.s-
schließlich in der Textilindustrie), 16 °/0

chens“, Seite 595. Es wurde aufgenom-
men von dem in den letzten Kriegsta-
gen 1945 verschollenen Dr. Ferdinand
Swoboda, der seinen Vielen Freunden
von einst" als weltoffener u-nd gleichzei-
tig heimatbewuflter Geist hohen Ranges
in Erinnerung steht. _

zählten zu den Beamten (einfacher und
gehobener Dienst), 6 d. s. 24 °/0 waren
Angestellte (techn. un-d kfm. von der
untersten Angestellten-Stufe bis zu ge-
hobenen oder leiten-den Stellungen) und
sechs der Väter waren Textilindu-
strielle (nur Wirkereien), vom Kleinbe-
trieb bis zu Betrieben mittlerer Größe
mit -einigen hundert Beschäftigten
(Goth, Köhler). ,

Ab 1935 kamen auch die nationalen
Gegen-sätze in di-e Schulstuben. Mit dem
„schönen Ladislav“ (er wurde betont
Ladi-slaus genannt) gab es öfters harte
Diskussionen, die auch in Handgreif-
lichkeiten ausarteten. 4

Bei unserer Matura umfaßte die Schu-
le im -juni 1938, neben der nun vierjäh-
rigen .Höheren .Schule für Textilindu-
strie, noch den 3. un-d 4. jahrgang, die
noch nach -den bisherigen Lehrplänen
der Doppelschule (zwei jahre Fachschu-
le, zwei jahre Höhere Textilschule) un-
terrichtet wurd-en.

In der Woche gab es an der Fach-
schule 44 Unterrichtsstunden; an ^-der
Höheren Schule immerhin noch 40 Wo-
chenstunden, die Stunde .zu 55 Minu-
ten (!) Ab 23. -2. 1937 dann die 5o-Minu-
ten-Unterrichtsstunde. Erst ab dem
Schuljahr 1936/37 wurden die Unter-
richtsstunden der 1. un-d 2. Klassen auf
38., die d-er 3. un-d 4. Klasse auf 36 Wo-
chenstunden herabge-setzt. jeder Tag
umfaßte einen Vormittags- un-d einen
Nachmittagsunterricht. Auch“ am Mitt-
woch-Nachmittag war nicht unterrichts-
frei und selbst am Samstag dauerte der
Unterricht bis (Mittag. Als neues Fach
wurdeim letzten jahr Wehrerziehung
eingeführt, zwei Stunden in der Woche.
Einmal im Monat mußte ein Ausmarsch
gemacht werden. Das Fach war nicht un-
beliebt, da man nur Einser oder Zweier
bekam un-d so seinen _Notenschnitt ver-
bessern konnte. Es gab fünf Noten, wo-
bei auch noch das Betragen -benotet wur-
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de, aber nicht zum Notenschnitt' zählte:
vorzüglich, loben-swert, befriedigend, ge-
nügend, nicht genügend. Beurteilungen
in Betragen :waren: lobenswert, befrie-
digend, entsprechend, min-der entspre-
chend, nicht entsprechend.

Mitte juni 1938 bekamen wir das
Reifezeugnis überreicht; 23 Prüflinge
wurden für reif erklärt, zwei schafften
es nicht und mußten sich im September
einer dann -erfolgreichen Nachprüfung
unterziehen. Unser einziger Tscheche
sprach hervorragend -Deutsch und legte
dèe Reifeprüfung „mit Auszeichnung“
a .

_I-m 4. jahrgang ( 1937/38) gab es zum
Schulschluß neun Vorzugsschüler (Ein-
ser-Schüler, deren Noten-durchschnitt
besser als 1,5 war). Interessant, daß
ebenfalls neun Maturanten die Reife-
prüfung „mit Auszeichnung” (Abschluß-
note 1) bestanden. - Am Rand erwähnt:
Mit uns maturierten zwei -Schwestern:
Susi Grotte schwitzte bei den Wirkern,
ihre Schwester Elisabeth gehörte zur
Weberei-Abteilung. Zwei ver-schwisterte
Maturan-dinnen: das blieb eine Einma-
ligkeit. Sie waren übrigens beide vom
Realgymnasium her gekommen.

In Asch sprach man, wenn man den
Abschluß am Realgymnasium oder der
Staatsgewerbeschule meinte, immer nur
von der Matura. Welche Verwirrung der
Schultyp einer Staatsgewerbeschule stif-
ten sollte, erlebte ich an der Luft--Kriegs-
schule 1943 in Göppingen. Im Fragebo-
gen wurde nach dem Schulabschluß ge-
fragt. Obersekunda-Reife, Prima-Reife,
Abitur, Hochschulreife. '
Antwort: Matura.

"` Das war in den Augen der Lehrgangs-
Offiziere' für die -Ausbildung zum
Kriegsoffizier (Res.-Offizier) schon ein
etwas minderes Abitur -- so etwa zwi-
schen -Mittlerer Reife (Obersekunda-
Reife und Primareife). Die Absolventen
von höheren Schulen im Altreich bau-
ten eben nur ein Abitur. Der Ausdruck
war bei uns und in Österreich nicht ge-
läufig, wenn auch Matura, .Maturum,
Abitur oder Reifeprüfung dasselbe aus-
drücken. -Den uns verliehenen Ing.-Titel
(so schrieb und sagte man, es war aber
eine :-Berufsbezeichnung, die nicht ein-
mal geschützt war) von 1941 habe ich
gleich nicht angegeben, der galt noch
viel weniger und man brauchte nur vie_r
Semester Studium an einer Textil-Inge-
nieurschule, um auch so weit zu sein._

Frage nach dem Schultyp: Höhere
Staatsgewerbeschule (mit .Hochschulbe-
rechtigung). Maturanten, die ihre Reife-
prüfung „mit Auszeichnung” oder min-
destens mit der Gesamtnote 2_ abgelegt
hatten, konnten an einer Hochschule
(Maschinenbau) studieren. Auch ich
hatte diese Berechtigung.

Achselzucken, Köpfeschütteln, sogar
zweifelnde Blicke der Lehrgangs-'Offizie
re. Neben Abitu-rienten höherer Schu-
len gab es bei dieser Res.-Offiziers-Aus
bildung eben auch 'Staatsgewerbeschu-
ler, Handelsakademiker, ,Absolventen
von *Höheren Landwirtschaftsschulen,
von Lehrerbildungsanstalten usw. Die
Sudetendeutschen und die Ostmärker
(so hießen nun die Österreicher) galten
insgeheim bei einigen Inspektions-.Offi-
zieren sowieso als eine Art Beutegerma-
nen.



IJm etwas Klarheit in mandle Kópfe,
selbst sonst untadeliger Lehrgruppen-
offiziere zu bringen, wár es mir redlt,
'da8 man ein ReÍerat nadr freier Wahl
aussudren konnte. Ich wáhlte das The-
ma:,,Das sudetendeuts.che Sdrulwesen
vor 1938". Damals ahnte ich nidrt, dafi
mein Lobensberuf einmal der Schulmei-
ster werden sollte.

W el*ri e g, W eiterc tudium,
Berufsfindung

Von uns z5 Abiturienten nahmen zr
am Weltkrieg ry39145 teil. (Einer war
Tscheche,. einer unabkÓmmlich bzw.
untauglich, dazl zwei Mádclren.} Von
den zr Weltkriegsteilnehmern blieben
neun im MannsdraÍtsstand, sieben wur-
den UnteroÍffziere oder Portepeetráger
(Feldwebel, Wachtmeister), Íi.inÍ dienten
als offfziere (zwei BeruÍsoffiziere und
drei Res.-Offiziere).

Sechs Angehórige unserer Klasse sind
im Krieg geÍallen oder inzwisďeen ver-
storben; das sind z4Prozent. Wie schon
im Weltkrieg I, so haben audr im Welt-
krieg II Absolventen der Staatsgewerbe-
schule hohe und hódrste Tapferkeits-
auszeidrnungen verliohen bekommen.
Neben dem EK II und EK I, den ver-
schiedenen Sturmabzeidren, Nahkampf-
spangen und anderen Kampfaibzeichen
waren zwei unseÍer Mitschiiler Tráger
des Deutsdren Kreuzes in Gold: Hans
Giintner, Oberleutnant und Batterie-
ÍÍihrer i. e. Flak_Abt. im AÍrika-Korps
und Erwin Paul, Oberleutnant und
Flugzeugfuhrer in einer FernauÍklárer-
Staffel. (Jnter uns ist einer, der hat
sidr sieben Auszeidrnungen erworben.

Ein Hochsdrulstudium mit rstaatsprii-
fungen absolvierten Hermann Plomer
und Herbert Zaunbarrer, zu akademi-
sdren Wiirden stieg auf : Dipl.-Kfm. Dr.
Dieter faeger. Drei aus unserer Klasse
wurden Lehrer des hóheren Dienstes an
beruflichen Schulen (einer unterrichtete
in Textilklassen, zwei in Metallklassen|.

Einiges iiber ausgeiibte Berufe
Meine Aufschreibungen sagen i.iber

das |ahr 1939 aus/ da8 zo Mitschůler in
der Textilindustrie ihr Unterkommen
geÍunden hatten, zwei wurden Beamte
(Inspektor-Anw.), zwei Offfziers-Anw.;
einer ging naďr Leipzig an ,die Handels-
hochschule.
Fi.ir 1948 schaute es schon anders aus:
Adrt waren nodr in der Textilindustrie
tátig, einer Beamtet, vier gefallen und
einer verstorben, einer fournalist, einer
im Bergbau {Kohlenrevier Falkenau},
einer Diplom-Kaufmann, zrarei im Han-
del, zwei Angestellte (Industlie, Behór_
de), vier nicht erfaíŠbar.

Fi.ir 1979 lie8 sich noch ermitteln: In
der Textilindustrie (Wirkerei) war nur
noch eine -frtihere Mitsdlůlerin tátig,
ein Beamter (gehob. Dienst beim Fi-
nanzamt|'| seďrs gefallen oder veÍstor_
ben, drei im Lehrberuf, ein Dipl.-KÍm.
{Dr.}, zwei im Handel (nidrt Textil!),
drei als Angestellte (nicht Textil, son-
dern sonstige Industriezweige oder bei
Behórden), adrt nicht mehr erfa3bar.

LehrkÓrp et unsetet Schu\e
Im Schuliahr ry7l38 setzte sich der

Lehrkórper folgenderma8en zusammen :

ffi
ltcil&
! ;:
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Hoher Besuch fůr das
Das liegt freilidr lange zuriick. Im

Kriegsjahr 1916 hatte der ,,r. fahresbe-
ridrt des k. k. Kaiser Franz }oseÍ-|ubilá_
urns-Gymnasium in Asch" zu vermel-
den: ,,Eine besondere Ehre und Freude
wurde den ŠchÍilern zuteil, als sie am
zo. Mai vor'Sr. Exzellenz dem Herrn
Statthalter fiir Bóhmen Max Graf Cou_
denhove ihre Fertigkeit im Exerzieren
zeigen durÍten. In zwei kriegsstarken
Zid,gen waren alle,Schtiler der Anstalt in
Marsdrausrtistung angetreten und fiihr-
ten vor Sr. Exzellenz einige stÍamme
Bewegungen aus. Se. Exzellenz fand
groBen GeÍallen an den Vorfiihrungen

und zeidrnete auch die Schi.iler
durch eine Ansprache aus, worin er sie
aufforderte, ...,die hÓchsten militár'i-
schen Tugenden, Disziplin, Kamerad-
schaftsgeist . . ./ vor allem aber Liebe
zu Kaiser und Vaterland zu pflegen."

Ein 'Schiiler von ,damals, heute Adrt-
ziger,hat es Íreiliclr weniger pompÓs'in
Erinnerung, als er obiges Bild sah: ,,Wir
denken deshalb noch daran, weil wir
als zukiinftiges KanonenÍutter in vol_'ler Marsdrausrtistung mit vorgeschriebe-
nem Gewicht im Rucksack (es waren
meist Ziegelsteine|, gerolltem Mantel,
in Wickelgamasdren, idr glau;be auch
mit alten Gewehren, stundenlang auf
dem HoÍ waÍten mu8ten. Einer ist um_
gefallen, ich weiB nidrt mehr, wer er
war. Kommandant war ProÍ. Schickel,
der ftir die vormilitárische Ausbildung
der Gymnasiasten u. k. gestellt war."

Und nun die Namen, so weit sie mit
Sicherheit gesagť werden kÓnnen: Von
Iinks, bezeidrnet naďI'den Kópfen ořrne
Unterschied der Reihen:
Mathematik Supplent Scharf , Pfanet
Waelzel (ev.), Btugercchuldtu. Albetti,

Ascher Gymnasium
unbekannt, Prcf.. Ftiedrich, Pfanet
S&affet (kath), studÚat Hofmann, da-
hinter Prof. Hable, zweimal unbekannt,
Búrgetmeister Kijnze7, Ptof . Turba,
Stadttat Rud. Adler, ReichsstatthaTter
Coudenhove, Prcf. Mottl, Ptof. Stefan,
unbek., drei unbek, Prof. Sdtickel, un-
bekannt, Bezitkshauptmann [Jlm, ne-
ben ihm in Uniform Ptof. Herneck,
der damaTs das Gymnasium Teitete, hin-
ten an der Tire Supplent Staruuschek
und ganz rcdtts Kirchenrat Dr. HeId.

An der Zusammenkunft waren also
nicht nur AngehÓrige ,des Ascher Gym_
nasial-LohrkÓrpers, sondern auch einige
,,Gro8kopÍerte"'der,damaligen Asdrer
GesellschaÍt beteiligt. Die ,,k. k. Pro_
Íessoren" trugen eine áhnlich wtirdige
IJniform wie hóhere Staatgbeamte. Hat_
ten sie den ProÍessorentitel nodr nicht,
so hiefien sie ,,Supplenten".

Sďrulgesdridrtlich sei erwlhnt, da8
das Ascher Gymnasium am 16. Sept.
r9o8 mit seiner elsten Klasse in der
Rathausschule erófÍnet wurde. Der erste
Lehrer hie8 Prof. Dr. Emil Thum, der
erste Direktor war Karl ftithner. Mit
Beginn des Sdruljahres r9r3lr4 ůber-
sledelte das Gymnasium in das neue
Anstaltsgebáude am Gustav_Geipel-Ring
(unsere Aufnahme zeigt das stattliche
Portal des Hauses). Di'e Sďrule záhlte
damals 'bereits sechs Klassen, also schon
zwei Klassen des Obergymnasiums. Di-
rektor Karl |iithner wurde Í9r4 zum
k. k. Landesschulinspektor in Prag er-
nanÍlt',das Asůer Gymnasium bis 1916
von ProÍ. Herned< geleitet. Dann erhielt
es in Florian Hintner, ,der aus Wels/
oberÓsterreidr kbm, einen neuen Di-
rektor.

.,'6.,-qB
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ein Direktor (Ing. Rudolf StefÍe), ein
Faůvorstand (f' Weberei-Abt. _ Dr.
techn. Ing. Michael Midrelitsch}, zwÓlf
ProÍessoren (žwei waren Dr. techn. Ing.,
ftinf hatten Ing.-Titel, einer war Dr.
phil.), vier Lehrer Íůr den Werkstattun-
terriďlt, ein Vertragswerkmeister, neun
AushilfskráÍte (darunter Ingenieure,
Professoren vom Deutsdren Staatsreal-
gymnasium in Asch, Biirgersdrul-Fach-
lehrer, Handschuhzuschneider, Aushilfs-
werkmeister u. a.|.

Ganz versdrmeÍzen konnten es unse_

re ProÍessoren nidrt, da8 man sie nadr
t938 zu einfadren Studienráten maďrte
und dies auch bis 1945 blieben, wenn
sie nicht wiedereingestellt wurden. Man
hat bewáhrten Lehrkráften nach i.iber
3ojáhriger Tátigkeit nicht einmal die
erste BeÍcirderungsstufe zuerkannt. Das
kann idr heute, nun selbst ein ergrauter
Sďrulmeister, einÍach niďlt verstehen
und bringe eine Anmerkung zum bes-
seren Verstándnis: Heutzutage kann
ein Studienrat sdron 5 oder 6 lahre
nach der Anstellung zum Oberstudien-
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Um etwas Klarheit in manche Köpfe,
selbst sonst untadeliger -Lehrgruppen-
Offiziere zu bringen, war es mir recht,
daß man ein Referat nach freier Wahl
aussuchen konnte. Ich wählte das The-
ma: „Das sudetendeuts_che Schulwesen
vor 1938“. -Damals ahnte ich nicht, daß
mein Lebensberuf einmal der Schulmei-
ster werden sollte. _

Weltkrieg, Weiterstudium,
Berufsfindung _

Von uns 25 Abiturienten nahmen 21
am Weltkrieg 1939/45 teil. (Einer war
Tscheche, einer unabkömmlich bzw.
untauglich, -dazu zwei Mädchen.) Von
den 21 Weltkriegsteilnehmern blieben
neun im Mannschaftsstand, sieben wur-
den Unteroffiziere oder Portepeeträger
(Feldwebel, Wachtmeister), fünf dienten
als Offiziere (zwei ¬-Berufsoffiziere und
drei Res.-Offiziere). ' _ -

Sechs Angehörige unserer Klasse sind
im Krieg' gefallen oder inzwischen ver-
storben; das sind 24 Prozent.. Wie schon
im Weltkri-eg I, so haben auch im Welt-
krieg -II Absolventen der 'Staatsgewerbe-
schule hohe und höchste Tapferkeits-
auszeichnungen verliehen bekommen.
Neben dem EK II und EK I, den ver-
schiedenen Sturmabzeichen, Nahkampf-
spangen und anderen Kampfabzeichen
waren zwei unserer Mitschüler Träger
des Deutschen Kreuzes in G_old: Hans
Güntner, Oberleutnant und Batterie-
führer i. e. Flak-Abt. im Afrika-~Korps
und -Erwin Paul, Oberleutnant und
Flugzeugführer in einer Fernaufklärer-
Staffel. Unter uns ist einer, der hat
sich sieben Auszeichnungen erworben.

ii?
Ein Hochschulstudium mit Staatsprü-

fungen absolvierten Hermann Plomer
und Herbert Zaun-bauer, zu akademi-
schen Würden stieg auf: Dipl.-Kfm. -Dr.
Dieter jaeger. Drei aus unserer .Klasse
wurden Lehrer des höheren 'Dienstes an
beruflichen 'Schulen (einer unterrichtete
inTextilklassen, zwei in Metallklassen).

Einiges über ausgeübte Berufe
Meine Aufschreibungen sagen über

das jahr 1939 aus, daß 20 -Mitschüler in
der Textilindustrie ihr Unterkommen
gefunden hatten, zwei wur-den Beamte
Ins ektor-Anw zwei Offiziers-Anw,l P -l, -
einer ging nach Leipzig an die 'Handels-
hochschule. _
Für 1948 schaute es schon anders aus:
Acht waren noch .in der Textilindustrie
tätig, einer Beamter, vier gefallen und
einer verstorben, einer journalist, einer
im Bergbau (Kohlenrevier Falkenau),
einer Diplom-Kaufmann, zwei im Han-
del, zwei Angestellte (Industrie, -Behör-
de), vier nicht erfaßbar. `

Für 1979 ließ sich noch ermitteln: In
der Textilindustrie (Wirkerei) war nur
noch eine frühere Mitschülerin tätig,
ein Beamter- (gehob. Dienst beim Fi-
nanzamt), sechs 'gefallen o-der verstor-
ben, drei im Lehrberuf, ein Dipl.-Kfm.
(~Dr.), zwei im Handel (nicht Textill),
drei als Angestellte (nicht Textil, son-
dern sonstige Industriezweige oder bei
Behörden), acht nicht mehr erfaß-bar.

Lehrkörper unserer Schule
Im Schuljahr 1937/38 setzte sich der

Lehrkörper folgendermaßen -zusammen:

S?-'

Das liegt freilich lange zurück. Im
Kriegsjahr 1916 *hatte der „1. jahresbe-
richt des k. k. Kaiser Franz josef-jubilä-'
ums-Gymnasium in Asch” zu vermel-
den: „Eine beso-n-dere Ehre und Freude
wurde den 'Schülern zuteil, -als sie am
20. Mai vor'“Sr. Exzellenz dem Herrn
Statthalter für Böhmen Max -Graf Cou-
denhove_ ihre Fertigkeit im Exerzieren
zeigen durften. In zwei kriegsstarken
Zügen waren alle .Schüler der Anstalt in
Marschausrüstung angetreten und führ-
ten vor Sr. Exzellenz einige stramme
Bewegungen aus. Se. Exzellenz fand
großen Gefallen an den Vorführungen

und zeichnete auch .die Schüler
durch eine Ansprache aus, worin er sie
aufforderte, die höchsten militäri-
schen Tugenden, Disziplin, Kamerad-
schaftsgeist ..., vor allem aber Liebe
zu Kaiser und Vaterland zu pflegen.”

Ein Schüler von damals, -heut-e Acht-
ziger, hat es freilich 'weniger pompös -in
Erinnerung, als er obiges Bild sah: „Wir
denken -deshalb noch daran, weil wir
als zukünftiges -Kanonenfutter in vol-
ler Marschausrüstung mit vorgeschriebe-
nem Gewicht im Rucksack. (es waren
meist Ziegelsteine), gerolltem- Mantel,
in ` Wickelgamaschen, ich glaube , auch
mit alten Gewehren, -stundenlang auf
dem Hof warten mußten. Einer ist um-
gefal'len, ich weiß n-icht mehr, wer er
war. Kommandant war -Prof. Schickel,
der für die vormilitärische Ausbildung
der -Gymnasiasten u. k. gestellt war.“

Und nun die Namen, so weit sie mit
Sicherheit gesagt werden können: Von
links, bezeichnet nach den Köpfen ohne
Unterschied der Reihen: I
Mathematik-Supplent Scharf, Pfarrer
Waelzel (ev.), Bürgerschuldir. Alberti,

ein Direktor (Ing. Rudolf Steffe), ein
Fachvorstand (f. Weberei-Abt. - Dr.
techn. Ing. Michael Michelitsch), zwölf
Professoren (zweiwaren Dr. techn. Ing.,
fünf hatten Ing.-Titel, einer war Dr.
phil.), vier Lehrer für den Werkstattun-
terricht, ein Vertragswerkmeister, neun
Aushilfskräfte -(darunter Ingenieure,
Professoren vom Deutschen Staatsreal-
gymnasium in Asch, Bürg'erschul-Fach-
lehrer, Handschuhzuschneider, Aushilfs-
werkmeister u. a.).

Ganz ve-rschmerzen konnten es unse-
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Hoher Besuch für das Ascher Gymnasium K 5 '
unbekannt, P_rof.- Friedrich, Pfarrer
Schaffer (kath.), Stadtrat Hofmann, da-
hinter Prof. Hable, zweimal unbekannt,
Bürgermeister Künzel, Prof. Turba,
Stadtrat Rud. Adler, Reichsstatthalter
Coudenhove, Prof. Mottl, Prof. Stefan,
unbek., drei unbek., Prof. Schickel, un-
bekannt, Bezirkshauptmann Ulm, ne-
ben ihm in Uniform Prof. Herneck,
der damals das Gymnasium leitete, hin-
ten an der Türe Supplent Starauschek
und ganz rechts Kirchenrat Dr. Held.

An der Zusammenkunft waren also
nicht nur Angehörige des Ascher -Gym-
nasial-Lehrkörpers, sondern auch einige
„Großkopferte“ der damaligen Ascher
Gesellschaft beteiligt. D-ie „k. k. Pro-
fessoren” trugen -eine ähnlich würdige
Uniform wi-e höhere -Staa-tsbeamte. Hat-
ten sie -den P-rofessorentitel noch nicht,
so hießen -sie „-Supplenten”.

Schulgeschichtlich sei erwähnt, daß
das (Ascher Gymnasium am 16. Sept.
1908 mit seiner ersten Klasse in der
Rathausschule eröffnet wurde. Der erste
Lehrer hieß Prof. Dr. Emil Thum, -der
erste Direktor war Karl jüthner. Mit
Beginn des Schuljahres 1913/14 über-
sie-delte das Gymnasium in das neue
Anstaltsgebäu-de am Gustav-Geipel--Ring
(unsere Aufnahme zeigt da-s stattliche
Portal des Hauses). Die 'Schule zählte
damals ber-eits sechs_Klassen, also schon
zwei Klassen des Obergymnasiums. Di-
rektor Karl jüthnerwurde 1914 zum
k. k. Landesschulinspektor in Prag er-
nannt, das Ascher Gymnasium bis 1916
von Prof. Herneck geleitet. Dann erhielt
es in Florian 'Hintner, der aus Wels/
Oberösterreich kam, einen neuen Di-
refktor. '

re Professoren nicht, daß man sie nach
1938 zu einfachen Studienräten machte
und dies auch bis 1945 blieben, wenn
sie nicht wie-dereingestellt wurden. Man
hat bewährten Lehrkräften nach über
3ojähriger Tätigkeit nicht einmal die
erste Beförderungsstufe zuerkannt. Das
kann ich heute, nun selbst ein ergrauter
Schulmeister, einfach nicht verstehen
und -bringe. eine Anmerkung zum bes-
seren Verständnis: Heutzutage kann
ein Studienrat schon 5 oder 6 'jahre
nach der Anstellung zum Oberstudien-
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Dieses Bildchen wurde \ror 47 )ahren,
námlich 1935, auÍgenommen. Die sedrs
Mádchen gehÓrten der 3. Btirgerschul-
klasse der Angerschule áIl, wo sie da-
mals bereits Kodr-Ijnterriďrt genossen.
Heute nennt man'das,,Hauswirtschafts-
lehre". Die Mádchen (von links} Emmi
Wunderlich, W\rnitzer, Irmgard Wun-
derlich, Wei3brod und Anni Wagner
{Bildeinsenderin) vollendeten I98I ihÍ
6o. Lebensjahr. Friedl Uebler (die Gro-
Bé in der Mitte} starb bereits im Alter
von 20 fahren.

rat beÍórdeÍt r{rerden, wenn er eine ent-
sprechende Beurteilung bekommen hat.

BeÍórderungen der Professoren vor
1938 gab es niďrt. ;Sie ri.ickten nur in
eine hóhere FunktionsstuÍe auÍ, was sic-h
aber nidrt nadr au8en zeigte, nur in der
Besoldung.

Ein einziger Maturant der Sdrule war
spáter selbst ProÍessor an der Staatsge_
werbesdrule in Asdr: Ing. Gustav MeB-
ler nach dem Studium an 'der 'Hodr-
sdrule (Maschinenbau) und Ablegung
der beiden Staatsprúfungen. Zwei Alt-
Maturanten unterriďlteten in der Wir_
kerei-Abt. als techn. Lehrer bzw. Fach-

' lehrer |Lorcnz DÓtsch, Karl Baumgárgel).
Kaum bekannt di.irÍte es vielen ehe_

maligen Gewerbeschi.ilern und ietzigen
Rund,brieÍ-Lesern sein, da8 ein Alt_Ma-

. turant unseÍeÍ iSdrule einst ein sdrrift-
stellerisdres Denkmal setzte: Sepp Do-
biasch sdrrieb es mit dem Titel ,,lugend
voÍ Ig14". Als Nidrt-Asc"heI wohnte er

' . ,,in Kost und Logis", wie man so schÓn
\. sagte, beint Krau8en-Beck am Markt-

, \ platz (Karlsgasse 9). Ich erlangte von
diesem Budr auch erst nadl dem Krieg
durdr meinen frůheren Banknadrbarn
Uli KrÓgel Kenntnis, der den Roman
1948 in seinem Vertreibungsgepáck ret_
ten konnte. Vielleidrt existiert nodr ir-

'gendwo so ein Exemplar oder mein
Schulfreund Uli Krógel iiberláBt es dem
Ascher Archiv ín Selb oder unserer Hei-
matstube in Rehau als Leihgabe. Das
wáre ein groBer Gewinn; wohl der erste
und wahrsďreinlidr letzte Roman, der
yofl unseÍet Sdrule und der Heimat-
stadt Asde handelt.

Wunsiedel und die Luisenburg wařeÍt
keinem Asdrer unbekannt. So will idr
mit einem Didrterwort des aus Wunsie-
del {geb. 1763) stammenden Dichters
fean Paul meinen ,,Riickbli& in Zah(en
und :Schicksalen" sc.hlieBen :

,,Erinnerung ist das Paradies, aus dem
man nie vertrieben werden kann."

Ob mit,diesen oder anderen 'Worten,

,ob in dieser oder jener Form: Immer
sollten wir uns dankbar zu unserer
Schule und uíserer,Heimat bekennen _
im Herzen und audr vor den uns Íol-
genden Generationen.

Benutzte Quellen: Taschenbuch fiir die
Besucher der Staatlichen Textil-Gewerbe-
sďtule Íúr Weberei und Wirkerei in Asďt
(Bóhmen) - Verlag f' akad. TaschenbÚcher
(Dr. lng. Oskar Spohr) Dresden o. Jahres-
angabe. AuÍ jeden Fall spáter als 1926 er-
schienen - vielleicÝtt zwischen 1927-1930.
Taschenbuďt Íúr die Besucňer der' Deut-
schen Staatsgewerbesďtule Íůir Textil-lndu_
strie in Asch - Herausgeber wie vorher,
doďt gedruďt bei Ambr. opitz' Warns-
dorf,1936.
Jahresberiďtte der Deutschen Statsgewer-
beschule f. Textilindustrie in' Asďt von
1933/34 bis 1938/39.

' oA wáng wos va Schámbe"
Der ,,Pappelgeist" vom mittteren Dorf
Wer denkt in diesen Spátfriihlings-

tagen nicht an daheim! Wie es heuer
nadr i.iberlangem Winter dann auďr in
der Natur getrieben hat, so trieb es
auch uns. So an die funÍng |ahre mag
es her sein, da dachten wir an einem
sďrónen Friihlingsabend dariiber nach,
was wir wohl anstellen kÓnnten; denn
damals waren wir noďr nicht im Besitze
von Plattenspielern, Radios, Fernsehen
und anderen ,,Kulturbringern". Iů
móchte vorausschiď<en: Nidrt alles war
auf ,,unserem Mist" gerrachsen. Wir
pa3ten halt immer gut auÍ/ wenn Sich
Altere und mandrmal auch die ,,Alten"
unterhalten haben. (Des woan aa niat
latta Engl.| Und mit ein wenig Fanta-
sie bist du dann auf allerhand gekom-
men. Das konnte dann ungefáhr so
aussehen:

Zwisdren dem Dorfteidr und der
Máhringer Stra3e waren zwei Reihen
grofŠer Pappeln. Die unten an der Stra8e
waren sogar noďr etwas stárker als die
oben am Deidrsdamm. Als der Stra8en-
graben einmal tiefer gemacht wurde,
damit'das 'Wasser besser ablauÍen konn-
te, mu8te auch eine dieser iibermanns-
starken Wurzeln abgeságt werden. Da
sahen wir, dafi der Baum hohl war und
wurrderten uns, da8 so ein wenig gutes
Holz au8en herum so einen Riesen-
baum halten konnte. Wenig spáter sa-
hen wir, dafi dem GraÍen seine Enten
durdr das Wurzellodr in die Pappel
wanderten und erst nadr langer Zeit
wieder herauskamen. Das machte uns
neugierig. Wir beseitigten das morsdre
Holz so weit, ,da( wir uns durůzwán-
gen konnten und gelangten auf diese
Weise in das Pappelinnere. Im ;Scheine
unserer Tasdrenlampen, die wir immer
dabei hatten, sahen wir etwas Márchen-
haftes: einen etwa vier Meter hohen,
sich nach oben verjůngenden Hohlraum,
an dessen Wánden side bis za 3o Zen-
timeter starkes butterweiches, schmieri-
ges verÍaultes Holz befanťl, behangen

mit vielen Spinnweben. Nun wu8ten
wir audr,'waÍum die Enten diesen Platz
aufsuchten: wir fanden ihre Eier und
machten Spiegeleier daraus. AuÍ der ge-
genúberliegenden'Stra8enseite befand
sich das ,,Feierwehrheisl". Damals wa-
ren gerade ZiegeL fur ein neues Motor-
spritzenháusďren gebracht worden. Wir
sa8en auf ihnen und,dachten ůber aller-
hand naďr. Als dann von der Dorflampe
her noch ďer Fr|ttz in Anmarsc"h war,
stach uns der Hafer und ganz schein-
heilig sagten wir zu ihm:

,,Du, mia han uns wos 'ganz sd1áis
asdenkt. Du koast dodr sua schái jodln
und winsln. wáigt wos: Du króidrst
óitz in dÓi Pappl ei und \Menn' wea
kinnt, náu pÍeiÍfn mia und du Íángst
dann oa und waal ,de ja náimats sea]r
koa, 'denkn de Leit, des mcii a Geist sa."

Da Fritz woa glei dabaa und is in de
Pappl eikrodrn. Mia han sdra ziemle
lang gwart, dáu gaiht van KtinzlswolÍ
de Haasttia af und zwái Manna mitaran
kleun Hund kumma assa. Mia han se
niat kennt, owa wahl se s-ua ganz po-
mahle Richtung Dorflampn marsdriert
sáun, hamma pfiffn. Und n8u hluta zan
winsln oagfange - niat da Hund, son-
dern da Fntz - und diarts kinnts mas
glaam, ea híuts kinnt. Iů háianan heit
nu. DÓi Manna sánn nu a Sůttickl
eunakumma, aÍ' oamLal Íráigt da eu:
,,Wos is denn dÓs?" Und a kleus bi8l
draaÍ: ,,Wiu kinnt denn dós hea?" Mia
han uns' awal hinta dean 'ZÓigln 

va:
steckt ghat, da8 uns nájmats siaht. Dáu
sagt da Zweit und uns is ganz kolt na
Bugl untegloffn:' ,,Idr glaab, idr weu8,
wiu dcis heakinnt. Des Gschpenst
weama glei hohm".

Es war der Bauern-Prell und der hat
uns wohl sdron'Ófter tagsúber an der
Pappel beobachtet. Weil aber-von au8en
nidrts zu sehen war, hat er seinen
Dackel iiber den StraBengraben hinweg
in das Wurzelloch hineingeschoben.
Aber wie eine Rakete ist der gleici wie-
der herausgesdrossen gekommen, weil
ihm der Fritz ein Trumm morsdres
Holz afn Buugl affegschmissn hiut. Diu
han dói'gnau gwiBt, da8 in dean Baum
euna vasteckt woa. Sie hann nu a wáng
mitanana immapriatsclrlt, niu gáiht dea
mit na Hund hie, leicht mit arunZiónd-
hÓlzla in de Pappl ei und sagt zan
Prell: ,,Diu is owa Íei keuna drinna,
idr koa \Mengstns keun seah". Sagt da
Prell, dea alt Haaberer: ,,Bleib nea diu,
iďr hul sdrnell a Sdried 'Schtráuh, 'des
stopfma eiche und ziindns oa, niu
weama dós Gsdrpenst glei hoom".

Von unserem ,,Geist" waÍ natiiÍliďl
sdron lange niďrts mehr zu hÓren. Wir
selbst waren auch sdron ganz unruhig,
denn der blóde Dackel sdrnupperte auÍ
einmal an unseren FůBen herum; zum
Gliick bellte er niďrt. Unser Nadrbar
Prell ging ein paar Schritte vom Baum
weg und sůliů dann wieďer zurtid<.
Nichts riihrte sidr. Die zwei Mánner
waÍteten noďl ein paar Minuten und
gingen dann heim' Aber wo war unseÍ
Fritz? wir verlie8en unser Versteď<,,
gingen zum- Wurzelloc-h. ,,Fritz, wiu
biestn?" Keine Antwort. Und nodr ein-
mal etwas lauter: ,,Frit1, biest dáuuuu?".
Auf einmal kommt eine leise Stimme
grad wie aus ,dem Himmel: ,,Sánn se
Ílrt|" ,,Ha, kumm nea assa". Und dann

Heute: Hauswirtschaftslehre
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s Heute: Hauswirtschaftslehre
Dieses Bildchen wurde vor 47 Iahren,

nämlich 1935, aufgenommen. Die sechs
Mädchen ge-hörten der 3. Bürgerschul-
klasse der Angerschule an, wo sie da-
mals bereits Koch-Unterricht genossen.
Heute nennt man das „fHauswirtschaf_ts-
lehre“. Die Mädchen [von links) Emmi
Wunderlich, Wimitzer, Irmgard Wun-
derlich, Weißbr-od und Anni Wagner
)Bildc-ıinsenderin) vollendeten 1981 ihr
60. Lebensjahr. Friedl Uebler -(die Gro-
ße in der Mitte) starb bereits im Alter
von zo Iahren. 1

rat befördert werden, wenn er eine ent-
sprechende Beurteilung 'bekommen hat.

Beförderungen der Professoren vor
1938 gab es nicht. Sie rückten nur in
eine höhere Funktionsstufe auf, was sich
aber nicht nach außen zeigte, nur in -der
Besoldung. - 1 ›

Ein einziger Maturant der Schule war
später selbst Professor an der :Staatsge-
werbeschule in Asch: Ing. -Gustav Meß-
ler nach dem Studium an -der *Hoch-
schule lMaschinenbau) und Ablegung
der beiden Staatsprüfungen. Zwei Alt-
Maturanten unterrichteten in der Wir-
kerei-Abt. als techn. -Lehrer' bzw. Fach-
lehrer (Lorenz Dötsch, -Karl Baumgärtel).

Kaum bekannt- dürfte es vielen ehe-
maligen Gewerbeschülern und jetzigen
Rundbrief-Lesern sein, daß ein Alt-Ma-
-turant unserer Schule einst ein schrift-
stellerisches 'Denkmal setzte: 'Sepp Do-
biasch schrieb es mit dem Titel „Iugend
vor 1914“. Als Nicht-Ascher wohnte er
„in Kost und Logis“, wie man so schön
sagte, beim Kraußen--Beck am Markt-
platz [Karlsgasse 9). Ich erlangte von
diesem Buch aucherst nach dem Krieg
durch meinen früheren Banknachbarn
Uli Krögel Kenntnis, der den Roman
1948 in seinem Vertreibungsgepäck ret-
ten konnte. Vielleicht existiert noch ir-
gendwo so ein Exemplar oder mein
Schulfreund Ul_i Krögel .überläßt es dem
Ascher Archiv in -Selb oder unserer Hei-
matstube in Rehau als.Leihgabe. Das
wäre ein großer Gewinn; wohl der erste
und wahrscheinlich letzte Roman, d.er
von unserer Schule un-d der Heimat-
stadt Asch handelt. r

§1'

Wunsiedel und die Luisenburg waren
keinem Ascher unbekannt. -So will ich
mit einem Dichterwort des aus Wunsie-
del lgeb. 1763) stammenden Dichters
jean Paul meinen „Rückblick in Zahlen
und Schicksalen” schließen: 'A

„Erinnerung ist das Para-dies, aus dem
man nie vertrieben werden kann.“

Ob mit diesen oder anderen Worten,
~_-ob in dieser oder jener Form: Immer
sollten wir uns dankbar zu unserer
Schule un-d unserer Heimat bekennen -
im Herzen und auch vor den uns fol-
genden Generationen. S .

Benutzte Quellen: Taschenbuch für die
Besucher der Staatlichen Textil-Gewerbe-
schule für Weberei und Wirkerei in Asch
(Böhmen) '-- Verlag f. akad. Taschenbücher
(Dr. lng. Oskar Spohr) Dresden o; Jahres-
angabe. Auf jeden Fall später als 1926 er-
schienen - vielleicht zwischen 1927-1930.
Taschenbuch für die Besucher 'der-, Deut-
schen Staatsgewerbeschule für Textil-lndu-
strie in Asch -'- Herausgeber wie Vorher,
doch gedruckt bei Ambr. Opitz, Warns-
dorf, 1936. ` --
Jahresberichte der Deutschen §tatsgewer-
beschu`le f. Textilindustrie in Asch von
1933/34 bis 1938/39. - -

„ _„A wäng wos Va Schämbe“
Der „Pappelgeist“ vom mittleren Dorf

Wer denkt in diesen Spätfrühlings-
tagen nicht an -dahepiml. Wie es heuer
nach überlangem Winter dann auch in
der Natur getrieben hat, so trieb es
auch uns. So an die fünfzig jahre mag
es her sein, «da dachten wir an einem
schönen Frühlingsabend darüber nach,
was wir wohl anstellen könnten ; denn
damals waren wir noch nicht im Besitze
von Plattenspielern, Radios, Fernsehen
und anderen „Kultur-bringern”. ' :Ich
möchte vorausschicken: N-icht alles war
auf „unserem Mist” gewachsen. Wir
paßten halt immer gut auf, wenn sich
Ältere und manchmal auch die „Alten“
unterhalten haben. (rDes woan aa niat
latta Engl.) Und mit ein wenig Fanta-
sie bist du dann auf allerhand gekom-
men. Das konnte dann ungefähr so
aussehen: ' _

Zwischen dem Dorfteich und der
Mähringerj Straße waren zwei -Reihen
großer Pappeln. Die unten an der Straße
waren sogar noch etwas stärker als die
oben am Deichsdamm. Als der -Straßen-
graben einmal tiefer gemacht Wurde,
damit das Wasser besser ablaufen =konn-
te, mußte auch eine dieser übermanns-
starken Wurzeln al-bgesägt werden. Da
sahen wir, daß der Baum hohl war und
wunderten uns, daß so ein wenig gutes
Holz außen herum so einen Riesen-
baum halten konnte. Wenig später sa-
hen wir,idaß dem Grafen seine Enten
durch das Wurzelloch in die Pappel
wanderten und erst nach langer Zeit
wieder herauskamen. 'Das machte uns
neugierig. Wir bes-eitigten das morsche
Holz so weit, daß wir uns durchzwän-
gen konnten und -gelangten auf diese
Weise in das Pappelinnere. Im :Scheine
unserer Taschenlampen, die wir immer
dabei hatten, sahen wir etwas Märchen-
haftes: einen etwa vier Meter hohen,
sich nach oben verjüngenden Hohlraum,
an dessen Wänden sich bis zu 30 Zen-
timeter starkes butterweiches, schmieri-
ges verfaultes 'Holz befand, -líehangen

f _

mit Vielen Spinnweben. Nun wußten
wir auch, warum die Enten diesen Platz
aufsuchten: wir fanden ihre 'Eier und
machten Spiegeleier daraus. Auf der ge-
genüberliegenden 'Straßenseite befand
sich das „-Feierwehrheisl”. *Damals wa-
ren gerade Ziegel für ein neues Motor-
spritzenhäuschen gebracht worden. Wir
saßen auf ihnen und dachten über aller-
hand nach. Als dann von der Dorflampe
her noch der-Fritz in Anmarsch war,
stach uns der Hafer und ganz schein-
heilig sagten wir zu ihm:

`„.Du, mia han uns wos ganz schäís
asdenkt. Du koast doch sua schäí jodln
und winsln. Wäißt wos: 'Du kröichst
öitz in döi *Pappl ei und wenn' wea
kinnt, nåupfeiffn mia und -du fängst
dann oa und Waal de ja näjmats seah
koa, denkn de Leit, des möi a Geist sa."

Da Fritz -woa glei dabaa und is in de
Pappl. eikrochn. Mia han scha ziemle
lang gwart, dåu gäiht van Künzlswolf
de' Haastüa af und 'zwäi Manna mitaran
kleun Hund kumma assa. Mia han se
niat kennt, owa wahl se sua ganz "po-
mahle Richtung Dorflampn marschiert
säun, hamma pfiffn. Und nåu håuta zan
winsln oagfange -- niat da Hund, son-
dern da Fritz -- und diarts kinnts mas
glaam, ea håuts kinnt. Ich häianan heit
nu. Döí .Manna sänn nu a Schtückl
eunakumma, af oamal fräigt da eu:
„Wos is' d-enn dösi” Und a kleus bißl
draaf: „Wåu kinnt denn -dös heai” Mia
han uns awal hinta dean Zöigln va-`
steckt ghat, _-daß uns näjmats siaht. Dåu
sagt- da Zweit und uns is ganz kolt na
Bugl untegloffnz' „Ich glaa-b, ich weuß,
wåu dös heakinnt. ıDes Gschpenst
weama glei hohm”.

Es war der Bauern-Prell und der hat
uns wohl schon .öfter tagsüber an der
Pappel beobachtet. Weil aber-von außen
nichts zu sehen 'war, hat er seinen
Dackel über den Straßengraben hinweg
in .das Wurz-elloch hineingeschoben.
Aber wie eine «Rakete ist der gleich wie-
der :herausgeschossen gekommen, weil
ihm der Fritz ein Trumm morsches
Holz afn Buugl affegschmissn håut. Dåu
han döi -gnau gwißt, -daß in dean Baum
euna vasteckt woa. fiSie hann nu a wäng
mitanana immapriatschlt, nåu gäiht dea
mit na Hund hie, leicht mit aran Zünd-
hölzla in de Pappl ei und sagt zan
Prell: „Dåu is owa fei keuna dri-nna,
ich koa wengstnsckeun seah”_. Sagt -da
Prell, dea alt Haaberer: „Bleib nea dåu,
ich hul. schnell a.Schi_ed Schtråuh, des
stopfma -eiche und fzündns oa, nåu
'Weama dös 'Gschpenst glei hoom”.

so Von unserem -„Geist“ war natürlich
schon lange nichts mehr zu hören. Wir
selbst waren auch schon, ganz unruhig,
denn der blöde Dackel schnupperte auf
einmal an unseren Füßen herum ; zum
Glück bellte er nicht. Unser Nachbar
Prell ging ein paar 'Schritte vom Baum
weg und schlich dann Wied-er zurück.
Nichts rührte sich. Die zwei Männer
warteten noch ein paar Minuten und
gingen dann heim. Aber wo war unser
Fritz? 'Wir verließen. unser Versteck,
gingen zum Wurzelloch. „Fritz, wåu
biestni” Keine Antwort. Und noch ein-
mal etwas lauter: „=Fritz, biest dåuuuu?“.
Auf einmal kommt eine leise Stimme
grad wie aus dem Himmel: „Sänn se
furtš” „=Ha, kumm nea assa”._ Und -dann



ist er rausgekommen und hat uns ver-
raten, was er in der Pappel eÍlebte:
,,Also, va dean Dackl howe nu koa
Angst ghat. WÓi 'dea Moa owa mitn
HÓlzlarn ghandiert hiut, bine wÓi a
Berchsteicha in dea.n morschn Hualz in
de Háidr, bisse nimma weitakinnt ho
und sua háut me de Moa aa niat seah
kinna. WÓi owa da Prell van Sdrtráuh-
oazúndn gredt háut, náu is ma annascht
gwoan/ waal i& ho ja náiáring asse-
kinnt und ho nea nu aÍs Feia 'g!,tart . . ."

Freilich hátten wir ihm geholÍen, aber
halt erst im letzten Augenblick, denn es
war ja so spannend.

Unter der Dorflampe haben wir dann
gesehen, da3 unser Held iiberall von
dem verÍaulten morsd1en Holz g|ánzte
und voller Spinnweben war. Und der
Gustl hat gsagt: ,,Weu8t wóist as-
sdraust? WÓi na Rtiwezahl sa kleuna
Brouda." Weil er audr des ófteren an
seiner Hose zog, Ítagten wir ihn, was eÍ
denn da habe und dann b'eiďrtete er:

,,Ank waas aa niat annasdrt ganga
wÓi mia. Dirts háits aa in de Huasn
gseudrt, wennst sua a Angst ghatt
háits."

Mit keineswegs reinem Gewissen sind
wir heimgeschlidren und nodr im Bett
hab ich driiber nachgedaďrt, wie es wohl
mir gangen wár, wenn idr in der Pappel
gesteckthátte...

EmiI Miihnet (f rúhet Schónbach) : \,',.
,,DER MAI IST GEKOMMEN...:á\
Wir alle haben es schon oft gesungen)

das sdrÓne Wanderlied. Det zwanzig-
|áhrige Studiosus Emanuel Geibel schuf
es vor r5o fahren. Er wanderte an die-
sem Maientag von Liibeck nadr 'dem
eine halbe Stunde entÍeÍnten Krempels-
dorf. Die Báume prangten im sdrÓnsten
Bliitensdrmuck, die Wiesen glánzten
tauÍrisdr in der Sonne, Lerďren san8en
um die Wette.

Da lieÍ dem jungen Wandersmann
das Herz i.iber. Die bekannten'Liéder
geniigten ihm nidrt. fust in diesem
Augenblick schrieb er sein eigenes Lied,
indem er BleistiÍt und Papier zur Hand
nahm:
Der .Mai ist gekommen, die Báume
schlagen aus.
Da bleibe, weÍ Lust/ mit Sorgen zu
Haus!
Wie die Wolken dort wandern am
himmlisdren Zelt,
so steht audr mir der'Sinn in die weite,
weite Welt!

Noch fiinÍ weitere Strophen gesellten
sich im (Jmsehen dazu, bis das Lied
ausklang:
,,Da singt und jaudrzt 'das Herz zum
Himmelszelt:
Wie bist du sdrÓn, du weite weite
Welt!"

Als er das Lied fertig geschrieben
hattet wat er am Ziel. Und als 'er Ítinf
|ahre spáter eine Liedersammlung her-
ausbradrte, stand audr das Maienlied
drin, entstanden auf seiner Wanderung
von Liibeck nadr Krempelsdorf.

Diese erste Liedersammlung Emanuel
Geibels las in Berlin ein Student, der
aus Osnabrůd< stammte. Es gefiel ihm
so gut, da8 er eine Melodie dazu ersann.

Er starb als bekannter Komponist. In
OsnabrÍick setzte man ihm ein Denk-
mal, auÍ dem heute noch zu lesen steht:

Diesmal nut ein Bildergtul3 aus Haslau
mit dar Bitte um Nachsiďlt und Yer-
stiindnis, dal3 es mit dem Text halt
einmaT nicht so glatt ausging wie sonst.
I-Inser Bild, nicht alltiigli&er Blick auf
die Haslauet Kitche und dercn geiliumi-
gen Hof , gelang dem im Krieg gebliebe'

,,Justus Wilhelm Lyra, geb. z3. Mátz eisenbahn-Clubs Braunsďrweig e. V. Der
i'822, gest. 3o. Dez. 

'r 882t. Physiker ist schon seit r95 r bei deri
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liegen

,,IJnd ffnd ich keine Herberg, so lieg ich zwiscJren diesen beiden Bildern'
zur Nadrt GÍet7 Hecket,
wohl unter blauem Himmel, die Sterne Bei dem Gerichte zr, Braunschweig
halten Waďrt;
im Winde die Linde, die rausdtt mir ein Der Heimat Yerbunden

nen Lm.WenzeT Eckert. Der vorTiegende
Rundbfief tippt HasTau noch zweimaT
an: in det Notiz ,,Beliebtet Name:
Schorsch" (untet ,,Kurz erziihlt") und in
den Gr atulationen ( 9 o. G eburtstag Bruno
Palme).

gemadr, _ organisatlonen, Heimatgruppen, TreíÍen
es kiisset in der Friihe das Morgenrot
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Der Leser lrat dgs Tyort Landsleuten ,von JVlůnche1' eln9a_rys
tauscnten ole umeu-Eurgermelsrer

DAS ,,OKTAVA"-BILD im Márz- GoBler/Ludwigsburg und Kuttner/MÚn-
RundbrieÍ, Seite 3r, das'die Klasse mit chen heimatverbundene GrúBe, dann
dem in Rede stehenden Prof. Dr. Diet- gehórten naďl einigen heiteren Mund-
liď:' zeigt, erinnerte midr an eine Ab- artvorlesungen (Lm. Herbert Uhl) 

-diebildungln der ,,Neuen Braunschweiger" Stunden bis zum Aufbruch dem Ge'
Nr. 48 vom 3. rz. r98r. AuÍ,dem Rund- sprách und, kaum zu glauben bei den
briefbild vom Asdrer Gymnasial-Turn- Wetterunbilden der Vortage, sogar eini-
platz steht áls dritter von rechts Willi gen Spaziergángen durch milde FrŮh-
Wunderlidr. Ihn zeigt, an einem Mo- ' lingsluft. Náchste Zusammenkunft
dell-Eisenbahnpult stehend, die ge- der Míinchner Heimatgruppe am 6. Juni
nannte Bráunsdrweiget Zeitung mit fol- im Emmeramshof. Reiseleiter Knodt
gendem Text: ,,Wilhelm Wunderlidr láBt wissen, daB am Himmelfahrtstag
(S8l ist Erster Vorsitzertder des Modell- (20. 5.) ein ,,Vattertags"-Ausflug statt-
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ist er rausgekommen und hat uns ver-
raten, was er in der Pappel erlebte:
„Also, va dean Dackl howe nu koa
Angst ghat. Wöi -dea Moa owa mitn
Hölzlarn ghandiert håut, bine wöi a
Berchsteicha in dean morschn Hualz in
de Häich, bisse nimma weitakinnt ho
und sua håut me de Moa aa niat seah
kinna. Wöi owa da Prell van Schtråuh-
oazündn gredt håut, nåu is ma annascht
gwoan, waal ich ho ja näiàring asse-
kinnt und ho nea nu afs Feia -gwart . . .“

. Freilich hätten wir ihm geholfen, aber
halt erst im letzten Augenblick, denn es
war ja so spannend. s

Unter der 'Dorflampe haben wir dann
gesehen, daß unser Held überall von
dem verfaulten morschen Holz glänzte
und voller Spinnweben war. Und der
Gustl hat gsagt: „Weußt wöist as-
schaust? Wöi na Rüwezahl sa kleuna
Brouda.” Weil er auch des öfteren an
seiner Hose zog, fragten wir ihn, was er
denn da habe und dann b-eichtete er:

„Änk waas. aa niat annascht ganga
wöi mia. Dirts häits aa in de Huasn
gseucht, wennst -sua a Angst ghatt
häits.“ 3 ` 3

Mit keineswegs reinem Gewissen sind
wir heim-geschlichen und noch im Bett
hab ich drüber nachgedacht, wie es wohl
mir gangen wär, wenn ich in der Pappel
gesteckt hätte . . . - 9

Emil Mähner (früher Schönbach): °`*-¬„¬ B'
„DER MAI 1-sr -GEKOMMBN . _.-:ff/\
Wir alle haben es schon oft gesungen,

das schöne .Wanderlied. *Der zwanzig-
jährige Studiosus Emanuel Geibel schuf
es ,vor 150 jahren. -Er wanderte an die-
sem Maientag von Lübeck nach dem
eine halbe -Stunde entfernten -Krempels-
dorf. Die Bäume- prangten im schönsten
Blütenschmuck, die Wiesen -glänzten
taufrisch in der Sonne, Lerchen sangen
um -die Wette. ,

Da lief dem jungen Wandersmann
das Herz über. Die bekannten 'Lieder
genügten ihm nicht. just in diesem
Augenblick schrieb er sein eigenes Lied,
indem er Bleistift und Papier zur Hand
nahm: ,
Der .Mai ist gekommen, die Bäume
schlagen aus. .
Da bleibe, wer Lust, mit Sorgen zu
Haus! '
Wie die Wolken dort wandern am
himmlischen Zelt,
so steht auch mir der -Sinn in die weite,
weite Welt! _ '

Noch fünf- weitere *Strophen gesellten
sich im Umsehen dazu, bis das Lied
ausklang:
„Dapsin-gt und jauchzt das Herz zum
Himmelszelt: .
Wie bist du schön, du weite weite
Welt!" „

Als 'er das Lied fertig geschrieben
hatte, war er am Ziel. Und als er fünf
jahre später eine Liedersammlung her-
ausbrachte, stand auch das Maienlied
drin, entstanden auf seiner Wanderung
von Lübeck nach Krempelsdorf.

Diese -erste Liedersammlung Emanuel
Geibels las in Berlin ein Student, der
aus 'Osnabrück stammte. Es gefiel ihm
so gut, daß er eine Melodie dazu ersann.

Er starb als bekannter Komponist. In
Osnabrück setzte man ihm ein Denk-
mal, auf dem heute noch zu lesen steht:

ii'-'

Diesmal nur ein Bildergruß aus Haslau
mit der Bitte um Nachsicht und Ver-
ständnis, daß es mit dem Text halt
einmal nicht so glatt ausging wie sonst.
Unser Bild, nicht alltäglicher Blick auf
die Haslauer Kirche und deren geräumi-
gen Hof, gelang dem im Krieg gebliebe-

1
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nen Lm. Wenzel Eckert. Der vorliegende
Rundbrief tippt Haslau noch zweimal
an: in der Notiz „Beliebter Name:
Schorsch“ (unter „Kurz erzählt“ ) und in
den Gratulationen (90. Geburtstag Bruno
Palme). 3

„justus Wilhelm Lyra, geb. 23. März
1822-,`gest. 30. Dez. 1882“.

Bald bürgerte -es sich ein, daß in je-P
dem jahr in der Nacht zum r. Mai die
jugend des Landes am_ Denkmal Lyras
das Lied „Der Mai ist gekommen . . .“
anstimmte. Auch wir Schulkinder san-
gen oft dieses schöne Lied und wenn
dann der Lehrer Weimann in der Schön-
bacher Volksschule noch seine Mund-
harmonika hervorholte, strahlten unse-
re Kinderaugen, denn dann war wirk-
lich der- Mai in unsere Heimat einge-
kehrt.
„Und find ich keine Herberg,'so lieg ich
zur Nacht -
wohl unter blauem Himmel, die Sterne
halten Wacht;
im Winde die Linde, die rauscht mir ein
gemach, _ 3
es küsset in der Frühe das Morgenrot
mich wach“. ~

eisenbahn-Clubs Braunschweig e. V. Der
Physiker ist schon seit 19.51 bei den
Modellbauern . . .“ - Dipl.-Phys. Wil-
helm Wunderlich ist ein Sohn des ver-
storbenen Oberlehrers Fritz W. Er
wohnt heute in 3 302 Cremlingen/Wed
del, Teichblick 4,-war-frü-her aber auch
schon u. a. in johannisburg/Südafrika
tätig. _Wer hätte das 1942, gedacht, daß
„der Nopf“ jetzt in Braunschweig als
Experte bei -Siemens tätig ist und sein
Bild dort in die Zeitung kommt! Vierzig
jahre und Hunderte von Kilometern
vom Ascher Gymnasium entfernt liegen
zwischen diesen beiden Bildern.
Gretl Hecker,
Bei dem Gerichte zr, Braunschweig

Der Heimat verbunden 9
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen S

r

Froher Besuchstag in München. Die
T2. Gewiß, ein bißchen „romantisch“ füri, V_Yür_ttember9`ASCh'er hatten am 2' Mai

h. - L b f~~h1_ Ab 1 Ä fur ıhre Besuchs-Busfahrt nach Mun-
unser eutlges e ensgâlu b ch alfa lf"\ chen gutes Wetter und für ihre Prachtwir ün sten von der .S ön a er ur= , _ - '-I g - rundfahrt am Sonntagvormıttag durchnerjugend unsere Zelte am Herrenteıch
in fMähring vor vielen jahrzehnten auf-
bauten und Lieder in den abendlichen
Himmel schmetterten, fanden wir es
nicht altmodisch, sondern lebensnah.
Deshalb sollten wir heute, mehr denn
je, unsere Herzen öffnen und den Mai,
der gekommen ist, hereinlassen, um die
Gegenwart voll zu leben.

A Der Leser hat das Wort
Das „-o-KTAVA"-BILD im «März-

Rundbrief, Seite 31, das -die Klasse mit
dem in Rede stehenden Prof. Dr. Diet-
rich zeigt, erinnerte mich an eine Ab-
bildung in der „Neuen Braunschwei-ger“
Nr. 48 vom 3. rz. 1981. Auf -dem Rund-
briefbild vom Ascher Gymnasial-Turn-
platz steht als dritter von rechts Willi
Wunderlich. Ihn zeigt, an einem Mo-
dell-Eisenbahnpult stehend, die 'ge-
nannte Bräunschweiger Zeitung mit fol-
gendem Text: „Wilhelm Wunderlich
(58) ist Erster Vorsitzender des Modell-
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München dank der Srpürnase desstets
bewährten Münchner Reiseleiters Knodt
eine phantastisch -gute Führerin er-
wischt. Der Nachmittag gehörte dann
dem Beisammensein mit der Heimat-
gruppe München im Hotel Schiller zu
Olching. Es gab natürlich viel Erinne-
rungs-Gesprächsstoff zwischen den fast
40 Gästen aus Württemberg und ihren
Landsleuten von München. Eingangs
tauschten die Gmeu-Bürgermeister
Goßler/Ludwigsburg und Kuttner/Mün-
chen heimatverbundene Grüße, dann
gehörten nach einigen heiteren Mund-
artvorlesungen (Lm. Herbert Uhl) die
Stunden: bis zum Aufbruch dem Ge-
spräch und, kaum zu glauben- bei den
Wetterunbilden der Vortage, sogar eini-
gen Spaziergängen durchimilde Früh-
lingsluft. - Nächste Zusammenkunft
der Münchner Heimatgruppe am 6. Juni
im Emmeramshof. Reiseleiter Knodt
läßt wissen, daß am Himmelfahrtstag
(20. 5.) ein „Vattertags“-Ausflug statt-



findet: Mit der S-Bahn 2 bis Karlsfeld.
wo man sich am Bahnhof gegen 10.30
zwecks- bequemer Wanderung zum Ho-
tel Rothschwaigg zum Mitagessen und
ansďrlíeBendem Phausďr trifft.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
gibt bekannt: Unsere Mai-Zusammen-
kunft wird wegen Pfingsten und dem

Die Rheingau_Ascher treffen siďr wie-
der am Sonntag, den 23. Mai 82 im
Gmeulokal "Rheingauer Hof". Es wird
insbesonders die FrůhlingŠfahrt an die
Mosel besprodren. Abfahrt wie immer
um 7.30 Uhr ab Marienthal, mit Zustei-
gemóglidtkeiten an allen Bushaltestel_
len im Rheingau. Die Ascher Lands-
leute aus MŮnchen werden uns vom
1. bis 3'Juli besuďren und mit uns am
Abend des 3. Juli eine Schiffahrt zu
der Veranstaltung ."Feuerzauber am
Rhein" machen. Am Nachmittag dés
3. Juli ist eine Zr.isammenkunft aller
Landsleute im Gasthof "Taunus" ge-
plant.

Die Heimatgruppe Selb kommt- im
Juni zweimal zusammen: 6. und 27.Juni.
DafŮr fállt im Mai aus zwingenden
Grtinden die Zusammenkunft aus. Die
Veranstalter erwarten trotz dieser Ver-
schiebungen gewohnten guten Besuch.

Die Steinschul_AbsďluRklasse 1924
(Klassenleiter Herr Spranger) will noch-
mals versuďten' siďt zu treffen, um
Erinnerungen auszutauschen. Die Un-
terzeichneten laden daher vonl 15. bis
17. Juni naďr Fulda, Christinenhof, ein
und bitten, die Teilnahme mógliclrst

bald an die Klassen-Kameradin Helene
Uhl, Pr.-Kopp-Str. 20, 6400 Fulda zu
melden. Auf reďlt zahlreiďten Besuďr
hoffen in Wiedersehens-Vorfreude He-
lene Uhl, Bertl Prell und Tini Kirsch-
neck.

Dc X.undbricf, aratulicrg

). go. Geburtstag: řIerr Ing. Bruno Pal-
me, Eabikant aus Haslau, am 4. 5. in
Glashiitten b. Bayreuth. Wer wollte an-
gesidrts der geistigen und kórperliůen
Regsamkeit des fubilars von ,,Greisen-
alter" sprechen!- Bruno Palme schaut
nodr immer teglich in dem von ihm ge-
sdraÍÍenen Praclrt-Betrieb nach dem
Rechten, er ist Chef geblieben von
r95r an, als er ganz klein begann bis
heute, wo seine Firma lángst die Gold-
plakette als sdrÓnster BetÍieb im Wett-
bewerb ,,Industrie in der Landsdraft"
innehat. Der RUNDBRIEF berichtete
hieriiber ausÍtihrlich im Feber und Márz
t97ó, wo aus Bruno Palmes ,eigener
Feder sein Vertriebenen-Schicksal von
1945 und seine beispielhafte Wieder-
aufbau-Arbeit naďrgelesen werden
kann. DaB er seitdem wieder ein paar
|áhrchen zugelegt hat, sieht man ihm
schon deswegen ni1Írt an, weil daheim
seine (gar nidrt sof ktreine uhd dtau8en
die gro3e Welt ihn in Schwung halten.
Seine Bewunderer aber halten ihm Íůr
diese Vitalitát weiterhin die Daumen! -
Frau Ernestine Heinrich (Panzer Tine,
Niederreuth 36) am rr. 5. in Esslingen
a. N., Kennenburger Stta8e 7r. Sie ist

noch in guter ktirperlicher Verfassung
und geistig rege.

85' Geburtstag: Herr Peter Sďtmidt
am 13' 4. in St. Walburg, Saskatclrewán
Canada, T.O.Box 337. Die Westkanadi-
sche Arbeitsgemeins&aÍt der Sudeten-
deutsůen, deren Ehrenvorsitzender Lm.
Schmidt ist, wei8 seine jahrzehntelange
Organisations- und Aufbauarbeit im
Dienste seiner Sdricksalsgefáhrten hodr
zu schátzen. In ihren -Annalen bleibt
der einstige Ascher GewerkschaÍtler, der
1938 emigrieren muBte, Ítir dauernd
eingetragen. Peter Schmidt bezieht seit
Íast z5 |ahren den Ascher Rundbrief.

8o. Geburtstag: Frau Emilie Kteuzer
geb. Wunderliů {Kantg. 6} am 18. 5. in
63oz Lidr, Gie3ener Stra8e 25. - Frau
Ida Meyer am 6. 4. irt 643 Kelkheim/
Ts., Miihlstra&e 19, ťo sie in ihrem
Sohne und der Schwiegertochter ihre
besten Stiitzen hat; sie ist geistig und
kórperlich erfteulich frisdr. _ Frau Anna
Mijnni& geb. Róll (Niklasgasse rz} am
z.'5. in 856z Hersbruck,,Schlo8platz ó.

75. Gebuttstag.' Frau Bertl Giinthet
geb. Gan8miiller, Witwe des Sparkas-
senbeamten Adolf G. fSdrámbicha Wirtl
am 24. 5. in 6r,36 Esdlborn/Ts., Karls-
bader StraBe 4. Da die Familie' ihrer
Tochter in Italien wohnt, verbringt sie
dort jáhrliů mehrere Wodren. _ Frau
Erna Mepler geb. }oadrim (Studieírats-
witwe, Bahnhofstr. zz45l am 7. s. in
843o Neumarkt/opÍ., Al.-S&indler-Str.
4. - Frau Annl RrimmJer geb. Meier
(Baumeisterstoďrter, Stickerstra8e 8| am
zo. 5. in 6457 MaintallDÓrenigheim,
Fr.-Ebert-Str. 48.

7o. Gebuttstag: Frau Maria Hynek
geb. Braun {Bahnzeile zo) am z+. s. iň
64o7 SchlitzlHessen, Brauhausstra8e zo
- Herr fosef Kesselgruber (Lehrer, Selber
Stra3e 1483| am Í7' 5. in 63oo Gie8en,
Taubenweg 6 - Frau Hermine S&al\et
geb. Kapp (Steingasse rf am r. 5. in
8543 Hi1poltstein/Mfr., |ahrsdorÍ.

Diamantene Hodtzeit kann am 3.funi
das Ehepaar Hans und Marie Sdrwesin-
8er aus Schónbach (a+bzw.83 |ahré alt),
ietzt in TroT Neckarsulm-Amorbadr,
Luisenweg 5, mit zwei verheirateten
Tóchtern, vier Enkeln und vielen weite_
ren AngehÓrigen begehen. Lm. Schwe-
singer, ,,ďer Hans Sachs aus Sdlámbe",
ist unseren Lesern und besonders.den
Landsleuten aus Baden-Wůrttemberg
von den Ludwigsburger Zusammen-
kiinften her als Verfasser von Mundart-
gediůten wohlbekannt. Daheim war
er 13 fahre lang Obermeister der Sdruh-
maďrer-Innung Asch, bis ihm die Tsche-
chen Haus und Gescháft raqbten' Als
Dorfsdruster arbeitete er nadr der Ver-
treibung zunádrst notdiiÍftig in einem
kleinen ,Schwabendorf, bis ihm sieben
|ahre spáter die Ansiedlung in
Neckársulm/Amorbaů gelang, wo er
seinen BeruÍ als orthopádie-Sdruhma-
drermeister im eigenen Betrieb bis ins
7r. Lebensjahr ausiiben konnte. Dann
trat er in den Buhestand und nun kann
das Ehepaar Sůwesinger in secÍzigiáh-
riger Ehe bei zufriedenstellender Ge-
sundheit seinen freundlichen Lebens-
abend hoffentlich noch recht lange ge-
nie8en.

GoLdene Hoú.zeit: dm 14. 5. Herr
Georg Roth und Frau Elis geb. RegenfuB

Besuclrt die groBe sudetendGutsdte Budrausstellunl
beim Sudetendeutsdren Tag in l{iirnberg! -

Dgnkt daran: Dlo Heimat lebt lm Buďt dér Hoimat. Daher die Parole í0r den sudetendeut-
sďten Tag:.Pl|.ns_9!n Buch mit hélm ! Die oÍÍlzlelle BiiďrersÓau zeigt úb€r 1o(X)
BiiÓ6r der |l,ei!'!a!: Dlďltung, súóne Bildbánde, G6sÓiďt9" und Dokumentarweřke, Jugend-
biiďler sowie Heimatbilder, Landkarten, SÓallptatten und violo sondorangeboto zu- woit
herabgesetrtom Preis. Besondere Beaďltung verdient das Dokumentarwerk -

Die Uertreibung - Sudetenland tg45/46
von Emil_Franzel, das in keiner sudetendeutsďlen Familie fehlon sollte. AuÍleden Fall: Ein
Besuďl der Buďlausstellung lohnt siďl
ort_d€Í Alsstellung: Hallenrestaurant zwisďlen den Hallen l und F im Fostgelándo. Ófínungs.
z€iten: PÍingstsamstag $19 Uhr, PÍingstsonntag 8-í9 UhÍ.

Sudetendeutsďten Tag um ein Woďten- ', .z

ende frúher stattfindeň; námlich am23. r\ p6. Gebuttstag. Frau Marie Bruun\
Mai zur gewohnten Stunde. - Růck- geb. Bohm (Stadtbahnhofstra8e ro, Wit- /
blickend wáre zu beri'chten, daB wir we des TextilgescháÍtsinhabers G. A. l
Eňde Márz am 60jáhrigen GrÚndun$s- Braun, Steingasse zo) am z. Mai in
fest der Egerlánde} Gňoi zu NŮrnbérg Marktredwitz, Blumenstr. r. Dort lebt
teilnahmen unď daB unser April-Treffeň sie bei guter Gesundheit und geistiger
Úberaus gut besudrt war und recht har- Regsamkeit im Hause der Familie ihrer
monisďt verlief. Zu Pfingsten móge sich Nidrte Frau Króniger, versieht ihren
jeder hiesige Asďter, der gesuňdheit- Haushalt nach wie vor selbst und strickt
lictr in der Lage ist, im Nůrnberger so geÍn wie eh und je. Auch das Briefe-
Messegelánde zum gro$en Treffen ďn- Sdrreiben gehórt zu ihren Lieblingsbe-
finden! scháÍtigungen.

mlttentholl
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Besuclıttlie große sudetendeutsche Buchausstellun
beim Sudetendeııtschen Tag in Nümherg!  `

Denkt daran: Die Heimat lebt im Buch der'Heimat. Daher die Parole für den Sudetendeut-
sc_._hen Tag: B rin g ein B u c h mit h e I ml Die offizielle Bücherschau zeigt über 1000
Bucher der Heimat: Dichtung, schöne Bildbände, Geschichte- und Dokumentarwerke, Jugend-
bucl1er sowie Heimatbilder, Landkarten, Schallplatten und viele Sonderangebote zu weit
herabgesetztem Preis. Besondere Beachtung verdient das Dokumentarwerk -. -

 Die llertreibung - $udetenlanıI1945/46 9  
von Emil Franzel, des in keiner sudetendeutscl1en Familie fehlen sollte. Auf jeden Fall: Ein '
Besuch der Buchausstellung lohnt sich!
Ort der Ausstellung: Hallenrestaurant zwischen den Hallen l und F im Festgelânde. Öffnungs-
zeiten: Pfingstsamstag 9-19 Uhr. Pfingstsonntag 8-19 Uhr. ._

findet: Mit der S-Bahn 2 bis Karlsfeld.
wo man sich am Bahnhof gegen 10.30
zwecks- bequemer Wanderung zum H0-
tel' Rothschwaige zum Mitagessen und
anschließendem -Phausch trifft. I B

, Die Ascher 0 Gmeu Nürnberg-Fürth
gibt bekannt: Unsere Mai-Zusammen-
kunft wird wegen Pfingsten und dem
Sudetendeutschen .Tag um ein Wochen-
ende früher stattfinden; nämlich am 23.
Mai zur gewohnten Stunde. - Rück-
blickend wäre zu berichten. daß wir
Ende März am 60jährigen .Gründungs-
fest der Egerländer1Gm0i zu Nürnberg
teilnehmen und daß unser April-Treffen
über-aus gut besucht war und recht har-
monisch verlief. Zu Pfingsten mögesich
jeder hiesige Ascher, der gesundheit--
lich in der Lage ist, im "Nürnberger
Messegelände zum großen Treffen ein-
finden! ~

Die Rheingau-Ascher treffen sich wie-
der am Sonntag, den 23. Mai 82: im
Gmeulokal „Rheingauer Hof'-'_ Eswird
insbesonders die Frühlingsfahrt an die
Mosel besprochen. Abfahrt wie immer
um 7.30 Uhr ab Marienthal, mit Zustei-
gemöglichkeiten an allen Bushaltestel-
len im Rheingau. Die Ascher Lands-
leute aus München werden uns vom
1. bis 3.Ju-li besuchen und mit uns am
Abend des 3..Juli eine Schiffahrt zu
der Veranstaltung _„Feuerzauber am
Rhein“ machen. Am.Nachmittag des
3. Juli- ist eine Zusammenkunft aller
Landsleute im Gasthof „Taunus“ ge-
plant. 5

Die Heimatgruppe Selb kommt im
Juni zweimal zusammen: 6,. und 27.Juni.
Dafür fällt im Mai aus zwingenden
Gründen die Zusammenkunft aus. Die
Veranstalter erwarten trotz dieser Ver-
schiebungen gewohnten guten Besuch.

Die Steinschul-Abschlußklasse 1924
(Klassenleiter Herr Spranger) will noch-
mals versuchen, sich zu treffen., um
Erinnerungen auszutauschen. Die Un-
terzeichneten laden daher vom 15. bis
17. Juni nachFulda, Christinenh0f._ ein
und bitten, die Teilnahme möglichst

I¦RANZBRI\N,N'l'\VElN
Zllfl NREIBEHZUM EINIEIIHEII

Äußerlich: Bei Muskel-, Glieder-, Nerven- und
rheumatischen Schmerzen, bei Unpäßlichkeit und

Erschöpfung innerlich: Bei Erkältungs- und Grippe-
gefahr ein paar Tropfen auf ein Stück Zucker.

Erfrischt Mund nd At -

,›~;\ 96. 'Geburtstag Frau 'Marie Braun

Q..

,X 90. Geburtstag: Herr Ing. Bruno Pal-

U Bmvqn nun aus cm«/am.
ALPÄWECKT DIE I.EBENSGElS'l'E_R

bald an die Klassen-Kan1eradin- Helene
Uhl, Dr.-Kopp-Str. (20, 6400 Fulda zu
melden. Auf recht zahlreichen Besuch
hoffen in Wiedersehens-Vorfreude He-
lene Uhl, Bertl Prell und Tini Kirsch-
neck.

Deı' Rundbrief gratuliert:
„f
geb. Böhm (Stadtbahnhofstraße 10, Wit-
we des Textilgeschäftsinhabers G. A.
Braun, Steingasse 2.0) am 2. 3 Mai in
Marktredwitz, Blumenstr. 1. Dort lebt
sie bei guter Gesundheit und -geistiger
Regsamkeit im Hause der Familie ihrer
Nichte Frau -Kröniger, versieht ihren
Haushalt nach wie vor selbst und strickt
so gern wie-eh und je. Auch das Briefe-
-Schreiben -gehört zu -ihren Lieblingsbe-
schäftigungen. . _ .

_ _/ _

me, Fabrikant aus Haslau, am.4. 5. in
Glashütten b. Bayreuth. Wer wolltean-
gesichts der geistigen und -körperlichen
Regsamkeit' des jubilars von„Greisen-
alter“ sprechenlf Bruno Palme schaut
noch immer täglich in dem von ihm ge-
schaffenen`. Pracht-Betrieb nach dem
Rechten, er ist Chef geblieben von
1951 an, als er ganz :klein begann bis
heute, wo seine Firma längst die Gold-
plakette als schönster Betrieb im Wett-
bewerb „Industrie in der Landschaft“ 1
innehat. Der RUNDB-RIEF berichtete
hierüber ausführlich im Feber und März
1976, wo aus s Bruno Palmes -eigener
Feder sein Vertriebenen-Schicksal von
1945 un-d .seine beispielhafte Wieder-
aufbau-Arbeit nachgelesen werden
kann. Daß er seitdem wieder ein fpaar
jährchen zugelegt- hat, sieht man ihm
schon deswegen night an, weil daheim
seine (gar nicht so) kl-eine und draußen
die große Welt ihn in Schwung halten.
Seine Bewunderer aber halten ihm
diese Vitalität weiterhin die -Daumen! -
Frau- Ernesti-ne Heinrich (Panzer Tine,
Niederreuth 36) am 11. 5. in Esslingen
a. N., Kennenburger Straße 71. Sie ist

 ııgteı- ıeııx
l=ııl'ıI¦¦: sichııııoer schwört
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noch in guter körperlicher Verfassung
und geistig rege. I

85. Geburtstag: Herr Peter Schmidt
am r3..4.'in St. Walburg, Saskatchewan
Cana-da, T.O.Box 337. -Die Westkanadi-
sche Arbeitsgemeinschaft der Sudeten-
deutschen, deren Ehrenvorsitzender Lm.
Schmidt ist, weiß seine jahrzehntelange
Organisations- und Aufbauarbeit im
Dienste seiner Schicksalsgefährten hoch
zu schätzen. In ihren ,Annalen bleibt
der einstige Ascher Gewerkschaftler, der
1938 emigrieren mußte, für dauernd
eingetragen. Peter Schmidt bezieht seit
fast 2.5 jahren den Ascher Rundbrief.

80. Geburtstag: Frau Emilie Kreuzer
geb. Wunderlich (Kantg. 6) am 18. 5. in
6302 Lich, Gießener Straße 25. - Frau
Ida Meyer am--6. 4. in 6233 Kelkheim/
Ts., Mühlstraße 19, wo sie in ihrem
Sohne und der- Schwiegertochter 'ihre'
besten Stützen hat; sie ist geistig und
körperlich erfreulich frisch. - Frau Anna
Münnich geb. Röll (Niklasgasse rz) am
2.“ 5. in 8 5 62 Hersbruck, »Schloßplatz 6.

75. Geburtstag: Frau Bertl Giinthert
geb. Ganßmüller, Witwe des Sparkas-
senbeamten Adolf G. (-Schämbicha Wirt)
am 24. 5. in 6236 Eschborn/Ts., Karls-
bader Straße 4. Dadie Familie ihrer
Tochter in Italien wohnt, verbringt sie
dort jährlich mehrere Wochen. - Frau
_Erna Meßler geb. joachim (Studienrats-
Witwe, Bahnhofstr. 9.9.45) am 7, 5-. in
84.30 Neumarkt/Opf., Al.-Schindler-Str.
4. -. Frau Anni Riimmler geb. Meier
(Baumeisterstochter, Stickerstraße 8) am
zo. 5. .in 6457 Maintal/Dörenigheim,
Fr.-Ebert-Str. 48. ~ . 'A 1

70. Geburtstag: Frau (Maria Hynek
geb. Braun (Bahnzeile zo) am 24. 5. in
6407 Schlitz/Hessen, Brauhausstraße 2.0
-- Herr josef Kesselgruber (Lehrer, Selber
Straße 1483) am -17. 5. in 6300 Gießen,
Taubenweg 6 - Frau Hermine Schaller
geb. Kapp (Steingasse 1) am 1. 5. in
8543 Hilpoltstein/Mfr., jahrsdorf. , 1

Diamantene Hochzeit kann am 3. juni
das Ehepaar Hans und Marie Schwesin-
ger aus Schönbach (84bz-w. 83 jahre alt),
jetzt in 7107 Neckarsulm-Amorbach,
Luisenweg 5, mit zwei verheirateten
Töchtern, vier Enkeln und vielen weite-
ren Angehörigen- -begehen. Lm. *Schwe-
singer, „der Hans Sachs .aus Schämbe“,
ist unseren Lesern und besonders ,den
Landsleuten aus Baden-Württemberg
von den Ludwigsburger Zusammen-
künften her als Verfasser von Mundart-
gedichten -wohlbekannt. Daheim' war
er 13 jahre lang Obermeister der Schuh-
macher-Innung Asch, bis ihm die Tsche-
chen Haus und Geschäft raubten. Als
Dorfschuster arbeitete er nach der Ver-
treibung zunächst notdürftig in einem
kleinen Schwaben-dorf, bis ihm sieben
jahre später die Ansiedlung in
Neckarsulm/Amorbach gelang, wo er
seinen Beruf- als Orthopädie-Schuhma-
chermeister im eigenen Betrieb bis ins
71. Lebensjahr ausüben konnte. *Dann
trat er in den Ruhestand und nun kann
das Ehepaar Schwesingerin sechzigjäh-
riger Ehe bei zufriedenstellender Ge-
sundheit seinen freundlich-en Lebens-
abend hoffentlich noch recht lange ge-
nießen.

Goldene Hochzeit: Am 14. 5.: Herr
Georg Roth und Frau Elis geb. Regenfuß



t

X
in 64z Bad Soden a. Ts., Walter-Kollo_ MarktoberdorÍ von Liselotte Heinriďt Selb
Stra8e zo. Nadr zwei Krankenhaus- 100 DM - Statt Grabblumen und im Ge-
AuÍenthalten hat sidr Irau Roth stets denken an Herrn Franz Unger Ascfiau: Herr Ernst Ktippnet, Sohn des ehe-
wieder erholt und nimmt an allem Ge- Charlotte Unger-Asďrau 100 DM' L. Walteř maligen Nassengruber Herstellers von
sďrehen, besonders aber an soldrem mit & Sóhne Geislingen 150 DM, Frieda Horna Kohlenanziindem und jetzigen Inhabers
heimatlidren Gepráge, regen Anteil. ' 

' 
stuttgart 20 DM, Fritz Hóhn Winhóring 20 einer Handschuh-Fabrikation in Markt-

Das |ubelpaar versáumt keine Zusam_Á DM' Lorenz Trapp Darmstadt 50 DM, Chri-'y oberdorf/Allgáa, erlag, erst 5I fahre alt,
menkunft der Taunus_Asůer und {ehlt I stian Grimm Mtinchen 50 DM - Kranzab- leinem HetzinÍarkt, als er sich wie ge-
Íast nie beim sonntáglidren Neuenhai- lóse fůr Frau Berta Lorenz Dautphe von wohnt an einem Waldlauf des TSV
ner Stammtisů. Gretl und Hans záh Maintal 50 DM' Lydia MarktoierdorÍ beteiligte.

Ilnsere Toten

Alte ehemalige Asďrer Gymnasiasten
erinnern sich ihres aus Rofibadr stam-
menden Schulkameraden Fritz MayerT.
Der RoBbadrer Heimatbote berichtete
in seiner letzten Ausgabe, da8 dieser
LandwirtschaÍtsfaůmann, bis zu seinem
Eintritt in den Ruhestand Saatzuchtdi-
rektor der Steirisdren Landwirtschafts-
kammer in. Craz, im 84. Lebensjahr am
9. rr. v. f. starb. Vor der Vertreibung
war Ing. Mayerl Leiter und Verwalter
der gróBten Land- r:nd Forstwirtsďraft
des AsiÍrer Lándchens, námliů des Gu-
tes soÍ8-Neus&lo8, das bekanntlidr der
Industriellengattin Alice Hering-Fischěr
gehÓrte. Fritz Mayerl fiihrte diesen Be-
trieb (rzo ha LandwirtŠchaft, rooo ha
Wald) zu bedeutender Bliite und ver-
sůaffte ihm in Faďrkreisen hohen Ruf.

Im Alter von 69 fahren starb am
ro. 3. r98z in lulda Herrn Ernst Ferd.
Sustny {Hod-r.straBe z3}. Die Familie
wohnt in 6415 Petersberg b. Fulda, Su-
detenstra8e r6.

Urban FrankÍurt 50 DM' Herbert Joaďtim
SPENDENAUSWE|S Můnchen 30 DM' Heddy Adler Wiesbaden

Bitteiolgende Konten:. \ 20 DM - lm Gedenken an Konrad Tins

Heimatvcltand lsctr mlt Holmabtubc, '\ Múnďen von Lydia Urban FrankÍurt 50 DM

Archiv und HilÍskasse: Heimatverband des - Statt Grabblumen Íůr Frau Gerhilde Wun_

Kreises Asďr, Sitz Rehau' Konto-Nr' 205'187 derliďl Kemnath von Walter. Ludwig.Haíd

ber der sparkasee Rehau, BLz T8ossoso. 25 DM - statt Grabblumen fiir Frau Lisette

Fiir die Asďrer Hiitte: Deutscher Alxln. il';:.'L1,i".''J:: ''ljr.j:i:l"'-,"":}'l
v€rein, Sektion Asó' Postsďleckkonto Forster AlsÍeld anláBlich seines 80. Geburts-
MÚnďten Nr. 205t 35€00. tages 80 DM _ Anstelle von Blumen zum

Fiir den Asďrer Sc{tiitzenhof Eulenhammer: 80. Gebúrtstag von Rudi Forster AlsÍeld
Verein Asďler Vogelsďtůtzen Rehau. Konto- von 'Tante Luisl' Jáger Wachtberg-LieRem
Nr. 280206 bel der $parkasse Behau. 25 DM. - Weitere Spenden ÍÍir den Hůtten-

1^, HeImatverband mit Arďriv, Heimatstúbe. Ausbau: Hans Záh Maintal' 30 DM' Emmi

l.i'' und Hilískasse: Einen TausendeÍ spendete( Gemeinhardt Bamberg 20 DM, Eduard Merz
.d als Dank fůr Glúckwůnsche zu seinem 81. Volkmarsen 30 DM' Sieghard John Bam_
/ " Geburtstag der aus Haslau stammende berg 15 DM und Karl Rogler, Kirchheim

Baron Christian Nicol de Mex in 7270 20 DM'
't 

./ ttagolo 7, Eutiner Weg 15. Sein besonderer 'Veretn Asďrer Vogelsďriitzen e. v. Rehau:

i oaňt gati dabei Lm. Rudi Máhner als dem \',|tir Geburtstagswtinsche von Richard

'" Sprechier Íúr Haslau qnd Umgebung sowie X91" Selb 20 DM, von Ungenannt 15o

' oám Heimatverband Asďr. - Statt Grab_ 
'DM; Spende von Hans Záh Maintal 30 DM.

l blumen Íiir Herrn Konrad Tins von Maria Patensďlaft Íiir RundbrieÍ-Bezug: Unge-
Hollerung Vilshofen 20 DM - Statt Grab- nannt 30 DM'
blumen ÍÚr Herrn Christian GanBmtiller von
Willi und Fanny Kuhn und Lilly Netsch
HÍinÍeld 20 DM _ AnláBlich des Heimgan-
ges von Frau Frieda Martin Gůnzburg von
Familien Franz und Hilde Kitzhofer Hof
50 DM - Statt Grabblumen ÍŮr Herrn Franz
Unger in Aschau von Martha Pichler Hers-
bruck 30 DM - statt Grabblumen fúr Frau
Lisette Simon und Frau Sofie Móscttl
Traunstein 20 DM von Klara Simon und
Gretel Hecker 40 DM.

Dank fŮr Geburtstagswůnsďte: Christian
Grimm Múnchen 10 DM' Hermann Schmidt
Rehau 20 DM, Richard Frank HoÍ 10 DM'
Frieda Thumser Reh'au 5 DM' Rudolf GrÍi-
ner Kreuth-Sc'hárfen 30 DM, Berta Ludwig
HoÍ 30 DM' lda Heinriďt L]ch 10 DM, Hans
Schwesinger Neckarsulm-Amorbach 10 DM,
Ernestine Schwabach Selb 30 DM, Eduard
Merz Volkmarsen 20 DM, lng. Hans Záh
sen. Maintal 1 30 DM, Ursula Doyscher
Kleinweiler 10 DM, Emilie Martin Hersbruck
20 DM, Richard Grimm Selb 25 DM, Helene
RoBmann Balingen 10 DM' JoseÍ Sďtmidt
selb 20 DM' Emil MÚller NeuhoÍ 20 DM'
Erwin Wunderlich Behau 15 DM, Michael
MÚller Bamberg 30 DM.

Sonstige Spenden: Verena Geipel Nrirn-
berg 10 DM' Karl GÚtter Lórrach 10 DM'
Hermann PiÍfl spangenberg_Elbersdorf 24
DM, Maria und Reinhold AdolÍ olď'ing 10
DM.

FÚr die Asďrer Hiitte: lm Gedenken an
den so frúh heimgegangenen kleinen Mar_
tin Albreďtt in Unterhaching und statt
Grabblumen ÍŮr Herrn Ernst Krippner in

Haben Sie

ÍÍrýý $aiwú-ď,ÍýÍrca
ín Rehau

voM 3í. JULI Bls 2. AuGUsT
schon vorgemerkt'il

Ein 
_Leben 

voll Grite, Treue und SchaffenskraÍt ging zu Ende.
Naďt lángerer Krankheit' jedoďt plótzliďt und unerwartet, verstarb mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Schwager

Herr Arno Karl Wagner
Ků rsch ne rmeiste r. 6.8. 1909 in Neuberg t 6.3. 1982

8530 NeustadťAisch, Bamberger StraBe 32; Írůher Asďr, HauptstraBe 5í

ln stiller Trauer und Dankbarkeit:
Berta Wagner, Ehefrau

' Emil und EÍika wagneÍ, Sohn mit Frau
AÍno und Erika Wagner' Enkel mit Frau
Angela WelB, Enkelin, mit Markus, Urenkel' Ellse Stóhr' Schwágerin

Wir geleiteten unsereň lieben Verstorbenen am Mittwoch, den 10. Márz, um
13.30 Uhr gemáR seinem eigenen Wunsche im engsten Familienkreis zur letzten
Ruhe.

Meine liebe und treusorgende Gattin, unsere gute Mutter, Sďtwiegermutter'
GroBmutter, UrgroBmůtter, Schwester, Schwágerin und Tante

Wilhetm'ine Wólfel geb. KieBling
versďtied am ostersamstag naďl eiňem arbeitsreichen Leben achtzigjáhrig im
Eigenheim zu Rainrod.

ln tiefer Trauer:

FeÍdinand wó!Íel
im Namen aller Verwandten

6323 ScÝrwalmtal/Rainrod, SchulstraBe 32; frÚher Asch, Johannesgasse 32
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in 62,32, .Bad Sgden 3, T3_, Walter-'K0ll0~. Mat'ktObet'd_0Ff VOFI LlSe|0tte HBlI'IflOh-Selb
Straße 20. Nach zwei -Krankenhaus-
Aufenthalten hat sich Frau Roth stets
wieder erholt und nimmt an allem Ge-

100 DM - Statt Grabblumen und im Ge-
denken an Herrn Franz Unger Aschau:
Charlotte Unger- Aschau 100 DM, L. Walter-

schehen, besonders aber an solchem mit 1 & Söhne Geislingen 150 DM, Frieda' Horna
heimatlichen -Gepräge, regen Anteil, , ,Stuttgart 20 DM, Fritz HÖhn Winhöring 20
Das jubelpaar versäumt keine Zusam-/\ DM. L0I'aI1Z Trapp Darmstadt 50 DM. Chri-
menkunft -der Taunus-Ascher und fehlt' Stiafl Gfimm Müflßhafl 50 DM - Kfafllab-
fast nie beim sonntäglichen Neuenhai-
ner Stammtisch. _ N -

SPENDENAUSWEIS

löse für Frau Berta Lorenz Dautphe von
Gretl und Hans Zäh Maintal 50 DM, Lydia
Urban Frankfurt 50 DM, Herbert Joachim
München 30 DM, Hed-dy Adler Wiesbaden

Bmebıgende Kontenä I 3 20___ DM - lm Gedenken an Konrad Tins
X Munchen von Lydıa urban Frankfurt so DM

Heimatvurband Asch mit Heimatstube' - Statt Grabblumen für'Frau Gerhilde Wun-Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse -Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
München Nr. 205135-800. - -

Für den Ascher Schützenhof Eulenhaınmer:
Verein Ascher Vogel-schützen Rehau, -Konto-
Nr. 280206 bei der Sparkasse Rehau.

1 Heim tstu e

als Dank für Glückwünsche zu seinem 81.
Geburtstag .der aus Haslau stammende
Baron Christian Nicol de Merx in 7270
Nagold 7, Eutiner Weg 15. Sein besonderer
Dank galt dabei Lm. Rudi Mähner als dem
Sprecher für Haslau und Umgebung sowie
dem Heimatverban-d Asch. - Statt Grab-
blumen für Herrn Konrad Tins von Maria
Holler-ung Vilshofen 20 DM - Statt Grab-
blumen für Herrn Christian Ganßmüller von
Willi und Fanny Kuhn und Lilly Netsch
Hünfeld 20 DM - Anläßlich des Heimgan-
ges von Frau Frieda Martin Günzburgivon
Familien Franz und Hilde Kitzhofer- Hof
50 DM -- Statt Grabblumen für Herrn` Franz
Unger in Aschau von Martha Pichler Hers-
bruck 30 DM - Statt Grabblumen für Frau
Lisette Simon und Frau Sofie Möschl
Traunstein 20 DM von Klara Simon und
Gretel Hecker 40 DM.

Dank für Geburtstagswünsche: 'Christian
Grimm München 10 DM, Hermann Schmidt
Rehau 2_0 DM, Richard Frank Hof 10 DM,
Frieda Thumser Rehau 5 DM, Rudolf Grü-
ner Kreuth-Schärfen 30 DM, Berta Ludwig
Hof 30 DM, Ida Heinrich Eich -10 DM, Hans
Schwesinger Neckarsulm-Amorbach 10 DM,
Ernestine Schwabach Selb 30 DM, Eduard
Merz Volkmarsen 20 DM, lng. Hans Zäh
sen. Maintal 1 30 DM, Ursula Doyscher
Kleinweiler 10 DM, Emilie Martin Hersbruck
20 DM, Richard Grimm Selb 25 DM, Helene
Roßmann Balingen 10 DM, Josef Schmidt
Selb 20 DM, Emil Müller Neuhof 20 DM,
Erwin Wunderlich Rehau 15 DM, Michael
Müller Bamberg 30 DM.

Sonstige Spenden: Verena Geipel Nürn-
berg 10 DM, Karl Gütter Lörrach 10 DM,
Hermann Piffl Spangenberg-Elbersdorf 24
DM, Maria und Reinh_o|d Adolf Olching 10
DM.

Für die.Ascher Hütte: lm Gedenken an
den so früh heimgegangenen kleinen ,Mar-
tin Albrecht in Unterhaching und statt
Grabblumen für Herrn Ernst Krippner in

Haben Sie j
tm [zr åjeímut-flıfrifru

if

derlich Kemnath von Welter Ludwig Haid
25 DM - Statt Grabblumen für Frau Lisette
Simon und für_Frau_ Elise Dengler je DM
20 von Karl Simon Waldershof -' Rudi
Forster Alsfeld anläßlich seines 80. Geburts-
tages' 80 DM - Anstelle von Blumen zum
80.. Geburtstag von Rudi Forster Alsfeld
von „Tante Luisl“ Jäger Wachtberg-Ließem
25 DM. - Weitere Spenden für den Hütten-
Ausbau- Hans Zäh Maintal 30 DM Emmi,_ Heimatverband mit Arch'v, a b , _ - : ›

und Hilfskasse: Einen Tausender spendete)< Gememhardt Bam.be"9 20 DM- Eduard Merz
Volkmarsen 30 DM, Sieghard John Bam
b_e_r_g 15 DM und Karl Rogler, Kirchheim
20 DM; 8 -

`Vereln Ascher Vogelschützen e. V._ Rehau:
Für Geburtstagswünsche von Richard
Grimm Selb 20 DM, von Ungenannt 150
DM; Spende von Hans Zäh Maintal 30 DM.

Patenschaft für Rundbrief-Bezug: Unge-
nannt 30 DM. _

ı'-

, lg
_`

. A Unsere Toten 5 .
Herr Ernst Krippner, Sohn des ehe-

maligen Nassengruber Herstellers von
Kohlenanzünd-em und jetzigen Inhabers
e-iner Handschuh-Fabrikation in Markt-
oberdorf/Allgäu, erlag, erst 51- jahre alt,
einem Herzinfarkt, als er sich wie ge-
wohnt an einem Waldlauf des TSV
Marktoberdorf beteiligte.

Alte ehemalige Ascher Gymnasiasten
erinnern sich ihres aus Roßbach stam-
menden Schulkameraden Fritz Mayerl.
Der Roß-bacher Heimatbote berichtete
in seiner letzten Ausgabe, daß _ dieser
Lan-dwirtschaftsfachmann, bis zu seinem
Eintritt in den Ruhestand Saatzuchtdi-
rektor. der 3 Steirischen Landwirtschafts-
kammer :in Graz, im 84. Lebensjahr am
9. 11. v. j. starb.. Vor der Vertreibun-g
war Ing. Mayerl Leiter und Verwalter
der größten Land-_ und Forstwirtschaft
des Ascher Ländchens, nämlich, des Gu-
tes Sorg-Neuschloß, das bekanntlich der
Industriellengattin Alice Hering-Fischer
gehörte. Fritz Mayerl führte diesen Be-
trieb (120 ha Landwirtschaft, 1000 ha
Wald) zu bedeutender Blüte und ver-
schaffte -ihm in Fachkreisen hohen Ruf-

Im Alter von 69 jahren starb am
10. 3. 1982 in Fulda Herrn Ernst Ferd.
Stastny (Hochstraße 23). Die Familie
wohnt in 6415 Petersberg b. Fulda, Su-
detenstraße '1 6.

_ /

ı
' I

Ein Leben voll Güte, Treue und Schaffenskraft gin-g zu Ende. -
Nach längerer Krankheit, jedoch plötzlich und unenilıartet, verstarb mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Schwager ,

9 9 Herr Arno Karl Wagner
l Kürschnermeister ,

3 . _ - * 6.8.1909 in Neuberg † 6.3.1982
8530 Neustadt/Aisch, Bamberger Straße 32; früher Asch, Hauptstraße 51 _

¬ _

N ln stiller Trauer und Dankbarkeit:
Berta Wagner, Ehefrau 1

` Emil und Erika Wagner, Sohn mit Frau
- Arno und Erika Wagner, Enkel mit Frau -

Angela Weiß, Enkelin, mit Markus, Urenkel
I _' Ellse Stöhr,-Schwägerin

r

Wir geleiteten unseren lieben Verstorbenen am Mittwoch, den 10. März, um
13.30 Uhr gemäß seinem eigenen Wunsche im engsten Familienkreis zur letzten A
Ruhe. 7 _ , _

_ 1

Meine liebe und treusorgende Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Großm-utter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und Tante . ,

ı

Wilhelm-ine.Wölfel geb. Kießling N H
verschied am Ostersamstag nach einem arbeitsreichen Leben achtzigjährig im
\

Eigenheim zu Rainrod. A 5
, _

- :

ln tiefer Trauer:
Ferdinand Wölfel
im Namen aller Verwandten i

r

ln Rehau : H 6323 Schwalmtal/Rainrod, Schulstraße 32; früher Asch, Johannesgasse 32
VOM- 31. JULI BIS 2. AUGUST

A schon vorgemerkt? ›

_5g_

J



FRÁU o111oo0000 9991?9

PosWertriebsstůck
Verlag Dr. Benno Tins Sóhne
GrashofstraBe í í
8000 Múnchen 50

B lí'6 Ex

Gebůhr bezahlt

FRAUENDORF TLUI SE

GUTENBERGSTR 4 LI3

B52O ERTAHGEN

Unser Ehren-Vorsitzender

Herr Franz Ulger, Aschau

hat uns nach kurzer schwerer Krank-
heit nur wenige Wochen vor seinem
90. Geburtstag ÍŮr immer verlassen.
Herr Unger war nach der Vertrei-
bung aus der Asďler Heimat einer
der ersten, die sich wieder um die
Gesďlicke der Ascher Sektion des
Deutschen Alpenvereins kiimmerten.
Seine Verdienste um die wiederer-
standene Sektion waren einmalig.

Wir werden sein Andenken immer in
dankbarer Verehrung halten.

Die VorstandschaÍt der
Sektion Asch des D.A.V.

Nach einem arbeitsreichen Leben starb in Frieden am 17. April
1982 unsere liebe Mutter

. Frau Berta Lorenz g,eb. Werner
geboren am 2. Juli 1902 in Asďr.

ln stiller Trauer:
. Heinriďr und Gret! Miiller geb' Lorenz

im Namen aller Angehórigen

Dautphe; ohringen, HallerstraBe 65; Írůiher Ascň, MarlČplatz (Blumenhandlung)

Die Beerdigung fand am 20. April 1982 in Dautphe statt.

Der Heru ist uns Zufluďlt und starke.

Viel zu Íriih muBten wir Abschied nehmen von unserem
lieben Gatten, Vater und Sohn

Ernst Krippner
. * 17.4.1931 Ť 26.3. 1982

Gott der Herr holte ihn wáhrend eines WaldlauÍs, dem er
in seiner Liebe zum Sport oblag, durcfr einen HerzinÍarkt
plótzlich und unerwartet in den .ewigen Frieden heim.

ln stiller Trauer:
Rosmarie KÍlppnéÍ' Gattin
Edda Tallowitz mit Gatten, Tochter
Gudrun llarte mit Familie, Tochter
Karl und Else Krippner, Eltern
im Namen aller Hinterbliébenen

8952 Marktoberdorf, Minde|heimer str,19; Írůheř Nassengrub

Nacň langer schwerer Krankheit versďtied meine geliebte
Gattin, unsere gute Mútter und oma

Frau Frida Lenz geb. Stowasser
. 25.5. 1916 t 2.4.1982

lhr Leben war erfiillt von steter Sorge um ihre Familie.

ln stiller Trauer:

Familie Lenz
Familie PetllLenz

6054 Rodgau 1, Ludwigstr.21; frúher Asch, FriseurgescháÍt
stowasser, BahnhoÍstraBe, unterha|b des Kriegerdenkmals

Det Tod kann niút tlennen, was die Liebe verbunden haL

FÚr uns alle viel zu Írůh und unenivartet verstarb am 28.
Márz1982 meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Tochter und Tante

Lisette Miiller geb. Ků,nze'l

im Alter von 63 Jahren. -

ln Dankbarkeit nehmen wir Abschied:
Franz MÚller' Ehemann
Gudrun Stephan, Tochter, mit Fam.
Doris Dolterweiďt, Tochter, mit Fam.

' Evi Fisďler, Tochter, mit Familie
Emma Kůnzel, Mutter

. und Anverwandte

8621 Weidhausen, Kappel 13; Írtiher Wernersreuth
Die Beerdigung fand am 30.3., 13 Uhr in Weidhausen statt.

Viel zu bald ist unsere liebe Schwester, Tante, Patin

Frau Margarethe Lohmann geb. LóW

nach kuzer, schwerer Krankheit am 25. Aprit 1982 im Alter
von 67 Jahren in Gottes Frieden von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

lhre dankbaren
Angehórigen und Bekannten

8660'Miinchberg, JágerstraBe 39; Írúher Asch, Karlsgasse 12

S p e n d e n, corveit sie aus zwingendem Gnmde iiber den RundbrieÍ

geleitď werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum

genannten'Gegcháftskonten des Verlagr Dr. Benno Tins Sóhne zu

iiberweisen, sondern nur an das Konto Nr.37t0003 180 Dr. Benno

Ting bei der Hypobank Miinďren. Sonst siehe Vermerk vor dem

Spendenaurweir.

AscHER RUNDBR|EF - Heirnotblott ÍÚr die ous dem Kreise Asďt vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 27 DM, hoIbióhrig l4 DM. einschlie8lió
ó,5clr Mehmerlsfeuer' - Verlog und Druck: Dr. Benno Tins Sóhne oHG, Gros-
hoÍslroBe ll, 8000 MÚnchen í), lnh. Korl und Konrod Tins, beide Verleger,
beide MÚnchen. - Verontwortliďt ÍÚr Sóriflleitung und Anzeigenl Dr. Benno
Tins, MÚnchen 50, Groshofstr. ll. - Postsóec*konto M0ndren Nr. ll2l /í8-803 -
Bonkkonlen: Roiffeisenbonk MÚnďren-Feldmoóing Nr. 0ÍJ'21 70ll, Stodlsporkosse
MÚnchen $n00793. - Fernruf (o89) -3 132ó35 - PostonsdrríÍt: Verlog Ascher
Rundbrief, GroshofstroBe ll, 8flD M0nchen 50.
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Unser Ehren-Vorsitzender
Herr Franz Unger, »Aschau

8520 EfRl.ANG EN

Nach' einem arbeitsreichen Leben starb in Frieden am 17.April
. . 1982 unsere liebe Mutter . _~ l hat uns nach kurzer schwerer Krank-

heit nur wenige Wochen vor seinem 6 8
90. Geburtstag für immer verlassen.
Herr Unger war nach der Vertrei-
bung aus der Ascher Heimat einer
der ersten, die sich wieder um die
Geschicke der Ascher Sektion des
Deutschen Alpenvereins kümmerten.
Seine Verdienste um die wiederer-
standene Sektion waren einmalig.

I Wir werden sein Andenken immer in 8
dankbarer Verehrung halten.

Die Vorstandschaft der
Sektion Asch-des D.A.V. .

_ I -

_ Der Herr ist uns Zuflucht und Stärke .f
Viel zu früh mußten wir Abschied nehmen von unserem
lieben Gatten, Vater und Sohn

Ernst Krippner h i
` * 17.4.1931 † 26.3.1982 _ .

Gott der Herr holte ihn während eines Waldlaufs, dem er_
in seiner Liebe zum Sport oblag, durch einen Herzinfarkt

-plötzlich und unerwartet in den -ewigen Frieden heim.
ln stiller Trauer: h
Rosmarie Krippner, Gattin
Edda Tallowitz mit Gatten, Tochter
Gudrun Marte mit Familie, Tochter
Karl und Else Krippner, Eltern
im Namen aller Hinterbliebenen

8952 Marktoberdorf, Mindelheimer Str.19; früher Nassengrub

Viel zu bald ist unsere liebe Schwester, Tante, Patin

Frau Margarethe Lohmann geb. Löw 8
nach kurzer, schwerer Krankheit am 25. April 1982 im Alter

1 von 67 Jahren in Gottes Frieden von uns gegangen. i

ln stiller Trauer:
Ihre dankbaren `
Angehörigen und Bekannten l

8660 Münchberg, Jägerstraße 39; früher Asch, Karlsgasse 12

\Frau Berta Lorenz geb. Werner
geboren am 2.Juli 1902 in Asch.

In stiller Trauer:
Heinrich und Gretl Müller geb. Lorenz
im Namen aller Angehörigen

Dautphe; Öhringen, Hallerstraße 65; früher Asch, Marktplatz (Blumenhandlung)
~ Die Beerdigung fand am 20. April 1982 in Dautphe statt. 1

Nach langer schwerer Krankheit verschied meine geliebte ~
Gattin, unsere gute Mutter und Oma

Frau Frida Lenz geb. Stowasser
Ø _ ' * 25. 5.1916 † 2. 4.1982

Ihr Leben war erfüllt von steter Sorge um ihre Familie.

ln stiller Trauer:
Familie Lenz
Familie Perl/Lenz `

6054 Rodgau 1, Ludwigstr. 21; früher Asch, Friseurgeschäft
Stowasser, Bahnhofstraße, unterhalb des Kriegerdenkmals

Der Tod kann nicht trennen, was die Liebe verbunden. hat.
Für uns alle viel. zu früh und unerwartet verstarb am 28.
März 1982 meine liebe Frau, unsere gute' Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Tochter und Tante -

^ Lisette Müller geb. Künzel A
im Alter von 63 Jahren.

ii In Dankbarkeit nehmen wir Abschied:
Franz Müller, Ehemann .
Gudrun Stephan, Tochter, mit Fam.
Doris Dotterwei-ch, Tochter, mit .Fam.

- .Evi Fischer, Tochter, mit Familie
Emma Künzel, Mutter , .

v und Anverwandte

8621 Weidhausen, Kappel 13; früher Wernersreuth
Die Beerdigung fand am 30.3., 13 Uhr in Weidhausen statt.
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